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PDortoort 


(Tye 'Keoolution, die fid) oor unferen Augen ooltyebt, und ju 
deren Trägern und 3eugen wir deutfdjen 2Tlenfd)en werden, 
fündigt fid) oon Tag 3 U Tag mehr nicht als ein entfcbeidender 
Parteiroedjfel in unferem QDaterlande an, fondem als die Ein* 
leitung 3 U einer neuen Epoche der abendländifdjen ©efd)id)te. 
‘Xeoolution bedeutet Qlmroä^ung, Qlmdrebung. TRafsftäbe und 
QDerte, die bisher ©eltung butten, oerfinfen oor unferen Augen, 
neue Ceitbegriffe fteigen empor, 3 um Teil fold)e, die feit Jahr¬ 
hunderten und Jahrtaufenden oerfdjüttet und oerfdjollen roaren. 
3roar bleiben die ftofflidjen 3eugen unferer Kultur, die Städte und 
Strafen, die Q3al)nen und Tabtifen, die JTlufeen und Schulen er* 
halten. 2Rafd)inen und QDetfebrsmittel oerrid)ten ihre Tienfte 
nach mie oor, aber fie tun es in einem anderen Sinne, in einem 
Sinn, der fie 3 U den feelenlofen Wienern des befeelten 2Ren* 
fdjen madjt und nicht mehr 3 U den felbftherrlidjen QDerfündern 
des „Tortfcbrittes". QDenn unter 'Jortfcbritt die Steigerung der 
©lücCsmöglidjfeiten für die gefamte JTtenfcbbeit 3 u oerftehen ift, 
fo gibt es feinen $ortfd)ritt, 3 um mindeften wird er bisher nicht 
durch die Forderung der technifdjen Einrichtungen geroährleiftet. 
3roar fliegt der 3eppebu in roenigen Tagen um die Erde, die 
Sdjnelligfeit unferer Automobile und Ölmotorfcbiffe fteigert fich 
oon Tag 3 U Tag, Qlntergrundbahnen rollen unter dem Afpbalt 
der Städte dahin, aber im Sdjofe der QDälfer geht es der 2Jtebr* 
30 hl der JRenfcben deshalb nicht beffer. Tas Tempo des Gebens 
hat fid) gefteigert, aber fein feelifdjer 3nhalt hot fid) oerflüditigt, 
und 3 roar in einem Jftafee, daf) mir heute fragend und febnfücbtig 
in die To^eit unferes eigenen QDolfee 3 urü<ffd)auen, da roir an* 
gefidjts der Arbeitslofigfeit, der Q3lut* und GJaffenoerderbnis 
unferer 3elt on dem Eoangelium, das ijeil fänne nur durch den 
3uroad)ö und die Förderung ftofflicijer Einrichtungen fommen, 
mit QJecht irre werden. Ter grofeftädtifcbe JTtenfcb, durch 1 
aus oom hcimifch^n JJlutterboden gefcbieden, in den engen 
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Strafeenfcbäcbten oom freien Sonnenlicht und den freien Cuft» 
ftrömen getrennt, bat die enge Fühlung mit der Q^atur oec» 
loren und fomit im ©runde den Sinn feines Cebene. Damit 
rourden ihm auch die 3 ufamment)änge oerdunEelt, die iV>n in 
einem ununterbrochenen Blutftrom mit feinen QDorfabten und, 
über Kinder und KindesEinder hinaus, mit den Q'IadjCommen 
oerbinden. Der grofeftädtifehe Alltagemenfcb der ©egenroart 
ift daran gewohnt, den BlicE nur um ftd) fehroeifen 3u laffen, 
Dinge, JTlenfcben und Berbältniffe 3U beachten, die in der ©e= 
genmart neben ibm oorbanden find, er ift ©egenroarte» und 
AugenblicEsmenfd). Da9 Auge in die 3eitlid)e und räumliche 
fjöbe über ibm, in die Tiefe unter ibm 3U oerfenEen, bat er 
oerlernt. 3 u diefer $äbigEeit der oertiEalen BMeinftellung 
neben der bor^ontalen roird ibn aber das anbreebende 3eitalter 
er3ieben. 

3 mar ift bereite die ©eifteebildung dee uergangenen Jahr» 
bunderte auf gefdjicbtlidjer ©rundlage errichtet. Aber diefe 
Bildung ging oon der 3um Teil beroufet, 3um Teil unbewußt oer» 
breiteten ^ebltneinung aus, alle höhere ©efittung Eomme oom 
Orient, dem Quellgebiet menfdjlidjer Kultur, und habe uns auf 
dem Qlmroege über das antiEe ©riecbenland und QJom erreicht. 
Die Sumerer, Babglonier und Affyrer, die erften urEundlicb be» 
3eugten Städte» und Staatengründer, rourden uns neben den 
Ägyptern als die geiftigen Paten aud) der abendländifcben Kunft 
und QDiffenfcbaft oorgeftellt. Bon ihnen fei die AntiEe unter» 
richtet roorden, die ibrerfeit9 roieder 3um Cebrmeifter der abend» 
ländifdjen Kultur fict) erhoben habe. Da überdies Judentum und 
Cbriftentum, foroie der 3 flam oorderafiatifchen Qlrfprungs find, 
Eonnte gerade dadurch der ©indrucE oerftärEt werden, dafe alle 
nächtigen QDillene» und ©edanEenftröme, oom Südoften aue» 
gebend, nach und nach auch unfere Sebensräume erreicht hätten, 
eine Dorftellung, die ficb in demSdjlagroort 3ufammenfaffen liefe: 
Ex Oriente lux, d. b- das Sicht Eommt aue dem Often. heute 
hingegen find roir über3eugt und 3U dem QJacbweie befähigt, dafe 
jede roiderftandsfäbige höhere ©efittung aue den Kräften des 
naturgegebenen Sebeneraumes, des ‘Bodens und aus denen der 
oererbten Blutbabnen beroorgeben mufe, felbft roenn noch fo 
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olde geiftige und tectjmfdje ©üter aus fremden 3 onen den QDeg 
3u uns gefunden hoben. 

(Sin weiterer grundfählidjer 3 rrtum, oon der ftoffUd) mar)üfti» 
fdjen QDeltanfdjauung befonders gefördert und getragen, beftand 
darin, a^unehmen, die JKenfdjen feien an fid) und urfprünglid) 
gleid), ein Cehrfah, der feit der fran3Öfifchen Beoolution 3ugleid) als 
Forderung Ijingeftellt wurde: egalite, fraternite, liberte. QDenn 
dem fo fei, fo gebe es urfprünglid) feine Baffenoerfchiedenheiten, 
diefe bildeten fid) Dielmeljr erft fpdter durch die abweichenden 
'Bedingungen der „wimmelt" aus und es gelte für fie diefelbe 
<&efe^lid)tcit der ©ntwicflung. 

QDaren diefe ©edanfen wohl geeignet, jede innere Be3iehung 
3u den QDerten unferer Bor3eit und 3um Bberlieferungserbe 
unferer Ahnen 3U oerhindern, fo gilt das gleiche oon einer ja 
3war wohlmeinenden, aber unhaltbaren ©ermanenromantif, wie 
fie oon Klopftod! in feiner Batdenpoefie oerfündet wurde, oder 
wie fie in der erften Hälfte des neun3ehnten Jahrhunderts gang 
und gäbe war. 3 n Scheffels ©edichten und in feinen Studenten» 
liedern und denen feiner 3eitgenoffen treiben jene „©ermanen" 
ihr Bnwefen, deren Geben in Kriegshändeln, Baufereien und 
3 echgelagen hmgeht, die „auf der 'Bärenhaut liegen und immer 
nod) eins trinfen". Ties ‘Bild oder oielmehr DJifcbild fpuft 
heute nod) in den meiften Köpfen. 

Temgegenüber befteht die richtige Cinftellung 3U unferem 
Thema darin, nü<hternen Bildes die art» und erbgemäfeen QDerte 
der Bor3eit 3U erfaffen, und 3war weit über die germanifche 
Gebens ft ufe unferer Borfahren 3urücf. Keim3elle des Bolfstums 
ift die Fomilie, und oon welcher Bedeutung die Fomilienforfchung 
fein fann, das hoben geeignete IRafenahmen der Begierung unferen 
Bolfsgenoffen bereits flargemacht. ©an3 oon felbft erweitert 
fi<h in ihrer Fortführung die Fomilienforfchung 3ut Sippen» und 
Stammesfunde, das Bild rundet fi<h in der Brauchtum, Sitte, 
Tracht, IRundart ufw. umfaffenden Bolfsfunde. Tie in ihrer 
fötperlichen und feelifchen ©rundhaltung unterfcheidbaren Be» 
ftandteile werden als in ihren IRerfmalen tgpifchc Srfcheinungen 
3ufammengefafet in der Baffenfunde. Ter überfd)ichtete und 3um 
großen Teil oerfchüttete Begründ, in dem die (Srfenntniffe der 
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genannten QDiffenfdjaften wut3eln, ift aber die Q)orgefd)i«i)te. Qlm 
uns an iV>c mit Crfolg 3U bilden, muffen mir uns fedod) eine» 
niel weiträumigeren 3eitbemu(3tfeins bedienen, als uns geläufig 
ift. Die fogenannte „QDeltgefcfjidjte' 1 , die ihren QDiffensftoff baupt* 
fachlich überlieferten fdjriftlidjen Dokumenten entnimmt, fetjt 
frübeftens mit dem Jahre 4000 0. CI), ein, umfaßt alfo l>od)ge= 
rechnet etwa 6000 Jahre. 

Der 2 Tienfd) ab oernunftbegabtes, bewußtes QDefen, aufrechten 
(Banges und fpradjbegabt, QJubniefser des Feuers und herftellec 
oon (Berät, lebt feit 600000 Jahren, fa nach neuerlichen Annahmen 
feit einer JTUllion Jagten auf der Krufte unferes Crdballes, d. b- 
die 3 Tienfcht) e l t8 9 c f < hi<h 1:e beträgt mindeftens ein hundert* 
fadjes der fogenannten QDeltgef«hi<hte. Das Alter der Crde 
als eines befonderen, die Sonne umgreifenden QDeltkörpers, wird 
aber auf 3roei IRilliarden Jahre gefdjä^t, d. b- wiederum auf ein 
Vieltaufendfacbes der 2 Renf<hbeitsgefcbi<hte. All diefe DJafee 
februmpfen indeffen 3U einem QJicbts 3ufammen gegenüber den 
fosmifeben ßeiträumen, in denen nach Cicbtminuten, Cichtmonaten 
und Cichtjabren gerechnet wird. Der gewaltigfte Anblick, der dem 
2Tlenfd)en oergönnt ift, der geftirnte Q r lad)tbimmel l 3eigt uns, faft 
unfafelich für unfer Vemufetfein, ungleichseitige Körper nebenein* 
ander. Die „QDeltgefcbid)te" fchwimmt demnach fo3ufagen als 
ein millimeterdünnes f)äutd)en auf der Oberfläche, unter der fich 
der ‘Slick in unergründliche Diefen oerliert, und unwillkürlich ftellt 
man diefem Datbeftand gegenüber die f?rage, ob es nicht einfeitig 
ift, faft unfere gefamte (Beiftesbildung nur der seitlich fo dürf* 
tigen wütigen Dafeinsfpanne der lebten 6000 Jahre 3U entnehmen. 
Da bürt man aber den Cinwurf: QTas hilft uns eine Vor3eit 
obne Angabe über Ausfeben, Art und < 2 Defen, handel und Der* 
kebr, Kriege und Völkerwanderungen, was fagt uns das frübe 
TRenfhentum unferer Vorfahren ohne fchriftlicbe Quellen ? Dar 5 
auf ift 3U erwidern, daß nicht nur die getriebenen 3eugniffe 
auf Stein und Don3iegel, auf Papgrus und Pergament 3U fprechen 
oermögen, fondern auch d' e fjunde, die der Voden birgt, (Brab* 
ftätten und Vebaufungstuinen, Crdwälle und £)°blenfunde. Seit 
der deutfebe Dauer mit der Pflugfcbar den Voden bearbeitet, ift 
es immer und immer wieder oorgekommen, dafs er mal hier auf 
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ein Steinbeil, mal dort auf eine Topffdjetbe oder einen grünpati* 
nierten Bron3ereif ftieß. QDielleicbt tjat er den Bund achtlos bei¬ 
feite geworfen, oielleidjt tjat er ihn finnend betrachtet und pietät= 
ooll oerwahrt; feine gelehrten 3eitgenoffen erfuhren oon diefen 
BorEommniffen entweder nichts oder, foweit es der Boll war, 
gingen fie geringfchdtjig darüber hinweg und wußten nichts da* 
mit anjufangen. Bie Altertumsmiffenfehaft h Q t fid) freilich fchon 
früh3eitig im oergangenen Jahrhundert mit Ausgrabungen be= 
f(häftigt, aber es mufete fid) fd)on um JRefopotamien, Äggpten, 
Kleinafien oder ©riechenland hondeln, um fie felber und das 
öffentliche Sntereffe in‘Bewegung 3ufehen. Auf deutfdjem Boden, 
ja man Eann fagen auf notd* und wefteuropäifchem ift die „QDiffen* 
fctjaft oom Spaten" noch jung. Aber fchon heute laffen ihre 0 r* 
gebniffe 3weierlei erEennen. Crftens bleiben die aufgefundenen 
QDerE3euge und QDaffen, die £)aus* und Befeftigungsrefte nid)t 
intereffante ein3elne Bestellungen, fondern fie laffen grofee 3u* 
fammenhänge erEennen: BolEsoerbände, KulturEreife und Blander* 
wege, ebenfo wie die SEelettfunde f<hon in ältefter 3 eit deutliche 
Baffenunterfchiede aufweifen. QDenn aber die Btage da3Wif<hen 
geworfen wird: was follen uns all diefe Böpfe, Can3enfpSen 
und Pflugfcharen? Sie mögen uns wohl beweifen, dafe unfere 
Borfahren fid) auf die KeramiE oerftanden, daf$ fie waffentüchtig 
waren und Aderbauer, aber was fie dachten, was fie glaubten, 
welche religiöfen Anfchauungen fie hotten, darüber bleiben wir 
doch im BunEeln? Qflein, wir bleiben auch darüber nicht im Bn* 
flaren. Seit mehr als 3ehntaufend Jahren hoben die JTtenfchen 
und befonders jene, in denen wir unfere Ahnen nachweifen Eönnen» 
ihre Bafeinsfpuren durch fymbolifche 3 eid)en uerewigt, die fie als 
Bezeichnungen an Belswänden anbrachten, an ihren BDerE* 
3eugen, oder die die ©rundrifjlinien 3U geheimnisoollen ©rd* 
bauten lieferten, und in denen fid) ihte Anfchauungen oon Sinn und 
3 wecf des Bafeins, oon ©ott* und Crdoerbundenheit offenbarten. 

An diefer Stelle fei nachdrücflich darauf h'ngewiefen, dafe es 
der 3 we<f diefes Buches ift, das fich houptfä<hli<h an die er* 
wachende deutfche Jugend wendet, nicht nur in die gefieberten 
Crgebniffe der BDiffenfchaft ein3uführen, fondern auch jo den im 
BDetden und in heftiger ©ärung begriffenen wiffenfchoftlichen 
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3 )enEftil der anbredjenden Cpod)c. SHe deutfcjje Jugend tft 3ugleid) 
Präger und ©egenftand dec nationalfo3ialiftifcben ’SJeoolution. 
0 e tft tbr Sdjicffal, nicht in eine fertige QDelt bmein3uwacbfen, 
fondetn eine werdende QDelt 3U erleben und mit 3U geftolten. 
3 )iefee ScbicEfal oermag oor den fragen der QDiffenfcbaft nicht 
§alt 3U machen. Qlnd fo erfd)eint es geboten, auch auf die im 
Sinne der ©eiftesgefcbicbte unferes BolEstums umroäl3ende ©e= 
danfenroelt eines fjermann QDirtb, eines QDilbelm Xeudt, eines 
‘Bernhard Kummer, eindringlich bin3umeifen. ©an3 abgefehen 
daoon wendet der jugendliche JRenfd), er felbft ein Werdender 
und fid) ©eftaltender, feine tätige Anteilnahme ftets innerlicher 
und freudiger dem im Bau begriffenen QDerEe 3U, als feiner ooll-- 
endeten und ausgeformten ©eftalt. 



l. PDom Qitfprutiö der 92Tenfd)t)eit 


(Jrod Auffaffungen über die Anfänge der JTlenfchheit ftehen fid) 
«Lyheute grundfätjHd) feindlich gegenüber. Tie eine betrachtet 
den JRenfchen als das 3wangsläufige Ergebnis lebensgefe^lidjer 
©ntwicElung: ©ines Tages l)at et ftd), über m^ählige Torftufen 
fid) wandelnd, aus dem Sdjofje der Säugetiergattung heraus 
entroi«felt. Seiten ©ndes geht er auf denfelben Vorfahren 3u= 
rücE, dem auch die großen IRenfchenaffen, der ©orilla, der Sd)im* 
panfe, der Orang-Öltan und der ©ibbon ihr Tafem oetdanEen. 
QDie alle Arten des Tier* und Pflan3enreid)es ift er durd) natür* 
liehe 3 uchtroahl im Kampf ums Tafein entftanden. Tiefe Auf* 
fajfung Tatwins, oon ©rnft fjaecEel in Teutfchland oerbreitet 
und roeiter ausgeftaltet, betont, dafe alle ©attungsunterf<hiede 
den ©inflüffen der Qlmwelt 3U danfen find, und der befonderen 
Terhaltungsweife, 3U der diefe ©inflüffe das ©in3elwefen in 
feinem Selbft* und Arterhaltungsroillen oeranlaffen. ©s find rein 
ftofflidje Anläffe, die die Abwandlung oon Tier 3u Tier und oon 
Tier 3U TJenfd) oeranlaffen: Klima, Bodenbefchaffenheit, Tat)* 
rungsüberfluf) oder Tahrungsmangel, flucht oor gefährlichen 
Tiergegnern ufw. Ter JRenfd), in feiner Eörperlichen Befchaffen* 
heit oerhältnisrnäftig fchwach und waffenlos, Eann fid) den ©e* 
fahren, die feinem Tafein und feiner ©rnährung entgegenftehen, 
nur durch die Ausbildung feines ©ehirns als des Trägers der 
3ntelligen3 ent3iehen. Tiefer Totgang nimmt oiele Jahrtaufende 
in Anfprud) und fdjafft aus dem noch tiernahen Qtrmenfchen den 
modernen homo sapiens, den IRenfchentyp oon heute. 

Tiefe Betrachtung fieljt im ©runde in den IRenfchen nichts an* 
deres als hochentwicEelte Säugetiere. Ter gleiche niedrige Tr* 
fprung ift ihnen allen gemeinfam, alfo find fie im ©runde alle 
gleich, und 3wat gleich untermenfchlich, da ihre $ähigEeiten ja nur 
aus der ©ntwicElung des Trieblebens entftanden. 

Kein TDunder, dafc diefe Sehre 3ur naturwiffenfehaftlichen und 
biologifchen ©tundlage des marjeiftifchen TenEens wurde und ge* 
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eignet feinen, die ödefte und feelenlofefte ©leichmacherei 3u oer- 
teidigen. 

Andere Edgar Zacque: Jür it>n ift der JRenfd) nicht dae 3 u= 
falleergebnie einer EntroicElungsEette, erft recht ift fein Zafein 
nict»t aue einer ftofflid) gedeuteten Auffaffung 3U eröaren. Zas 
gefamte SdiöpfungstoerE muf) oielmehr einen Sinn haben, und 
diefer Sinn beftetjt darin, dafe die Qftatur in der Entfaltung ihrer 
Erfcheinungen fid) ihrer felbft beraubt toird. Zer QDeg, 3U diefem 
Betoufotfein 3U gelangen, führt über den 2 Ttenf<hen. Aber diefer 
JRenfd) ift feine einmalige Erfdjeinung. Er entfpringt nicht in 
irgendeinem EntroicElungsftadium aus der QReihe der Saugetiere, 
fondern, fobald das Ceben in den IReeren des Kambriums fid) aus 
dem Qltfdjlamm entfaltet, ift er fchon da. Er ift da als Prin3ip. 
Er ejdftiert als Ein3eller, als 2 urd), als Saurier, et felbft ift 
eigentlich QlücEgrat und QDirbellinie der EntroicElungsberoegung. 
Er Eämpft den QDeg 3um Aufftieg gegen die 2 Tläd)te der Be» 
harrung durch und entläßt fo3ufagen aus fid) die Zierformen, 
denen der roeitere Bormarfch oerfagt ift. Sie JRenfchenaffen 
find, fo gefehen, die letzte Ziergattung, die er aus feiner Ent» 
toicElungslinie abgeftofjen hat- ZDenn man freilich behauptet, 
Zacque lehre, der Affe ftamme oom 2 Jtenfd)en ab, im ©egenfat) 
3u Zactoin, fo ift dies eine mehr als grobe Qlmdeutung feiner 
Anfdjauung. 

Auf jeden ^all hat man das fehlende ©lied 3coifd)en Affe und 
3 Tlenfd) (the missing link) nicht gefunden. Zie ^undjtdtten der 
älteften menfdjlichen SEelettformen erftrecEen fid) bis jetjt auf 
Afien, AfriEa und QDefteuropa. flache, fliehende Stirn, gewaltige, 
tief eingefenEte Augenhöhlen, oon Knodjenroülften überroölbt, ein 
mächtiges ©ebife mit ebenfoldjer Kinnlade ohne ausgebildetes 
Kinn, gebogene Arm» und BeinEnochen Eenn3eid)nen die 3 TterE= 
male des Zlrmenfdjen, der aber, roo immer man feinen Eörper» 
liehen Spuren begegnet, fid) als IRenfd) deutlich oon den ent» 
roicElungsgefchichtlich benachbarten Affenarten unterfcheidet. 
Stets fehlten ihm die roaffenartigen Beif^ähne, über die die 
©rofeaffen oerfügen. TRan hat bei ZfdjuEutien (etroa 100 km 
füdroeftlid) oon PeEing) eine oollftändig erhaltene §irnfd)ale 
oon urtümlichfter Bauart entdeeft (2. Ze3ember 1929), der, ent» 


14 



fpredjend den $undumftänden, ein Alter oon rund einer IRillion 
Jahren jugebilligt toird. 3 n der Umgebung lagen die $lbet= 
bleibfel oon etwa fünf3ig glei<h3eitigen Tieren. 'Überrefte einer 
oecroandten altertümlichen 'Kaffe Vjatte man fdjon oorbet bei 
Trinil auf Jaoa entde«ft. QDie es festen, totes dort der Schädel* 
bau tatfädjlid) auf eine Stufe 3toifcben Affe und IRenfcb bin. 
Ta aber der £)öblenbett»obner non Tfdjufutien entfpreebend feiner 
geologifdjen Lagerung um die mittlere 0i83eit lebte, mufjte er 
bedeutend älter fein, und roeil mit ibm 3ufammen bereits QDerC* 
3euge aus Knochen und Stein oon erheblicher techmfcher Toll* 
fommenheit feftgeftellt rourden, ift er befttmmt fdjon als IRenfcb 
an3ufpred)en, erft recht alfo der oiel fpäter lebende „Pitbecan* 
thropoe" oon Jaoa. Ce ift natürlich möglich, da(3 eine urtüm* 
liebere IRenfcbenform fid) bis in fpäte 0 pod)en hinein erhält 
und als 3 eitgenoffe roeit fortgefdjrittenerer (Bruppen auftaucht. 
Ter heutige Auftralneger, der 3 roerghaftePggmäe 3 entralafrifas, 
die ebenfalls 3roergartige 3 nnenbeoölferung der 3 nfel Sumatra, 
die Kubus, fie alle oerraten in Körperbau und Cebenshaltung deut* 
lieh »hte Terroandtfcbaft mit urtümlichen, längft ausgeftorbenen 
IRenfchenformen und exiftieren heute noch. Aber ihre 3 ab* ift 
fo gering, dafj fie fi<h 3U den großen (Bruppen des 3eitgenöffifchen 
IRenfcbenfcblags, den Ariern, IRongolen, Kegetn und 3 ndianern 
Eaum roie eins 3u taufend oerhalten. 0 in anderer urtümlicher 
Schädel tourde in (Baliläa gefunden, ein dritter in TroCen füll 
in Khodefia. Tefonders merEroürdig ift der unlängft in Oftafrifa 
gemachte IRenfcbenfund oon Oldomag, roo ein IRenfcbenfcbädel 
nebft Knochen 3ufammen mit den (Bebeinen oon Tieren der 
Sauriergattung aufgefunden tourde, die man bis dahin nur noch 
in der roeit 3urücfliegenden Kreide3eit fannte, fo dafc fomit 3um 
erften IRal der IRenfcb als 3 eitgenoffe diefer Tiergattung, der 
„Trachen", naebgeroiefen tourde, ein Tmftand, auf den bereits 
Tacque in feinem QDerf „Trroelt, Sage und IRenfchheit" bin* 
gedeutet hatte. Tamit, fo meint er, fei fdjon roegen der Ter* 
brettung oon Trachenfagen rings um die 0 rde mit größter 
QTahtfcbeinlidjEeit 3u rechnen. 

Tie etfte TRenfdjenfpur auf europäifebem To den totes 
man in dem Kiefer oon IRauer bei Heidelberg nach, einem Tnter* 
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Eiefec mit ftarEem, maf- 

$unde in QTeondettol 

nannt, die auf die noch 

ältere oon Xrinü auf 1 ■ ^cl)ädel eines Q'leandertalees. Co CljapeUe 

Jana folgte (Abb. i, 2). au * Saint8 

Sas erfte faft oollftändige SEelett eines 'Tleandertalers, in 
Ce IRouftier in SüdfranEceich entdecEt, roeift 3ufammenfaffend 
alle oben aufgejäblten KörpermerEmale urtümlicher Stenfdjen* 
formen auf. Aber bereite ihn hotten feine Candsleute offen* 
bar beftattet. 3u feiner rechten §and lag ein pradjtooll be= 
hauenes mandelförmiges 3 =lac±)beil (Acheulbeil), 3U feiner lin-- 
Een ein ebenfo fdjöner großer Krater, ebenfalls ein Stein* 
roerE3eug. 


Sen mandelförmig 3ugefd)lagenen $lad)beilen (Typus Acheul), 
roie fte der Q’leandertaler benugte, gingen gröber bearbeitete, 
etroa 3roethandgrofee ^auftEeile mit fpig3ulaufendem Cnde, oor* 
aus (Typus Chelles, Abb. 23). SreiecEtge und fpigooale Kroger, 



2. Sdiädeldad) des Tieandertalero 
(fjomo primigenius) oom Q’leandertal 
bei Süffeldorf 


da3u flachgearbeitete Schab* 
inftrumente folgten in der 
2 Ttouftier* 6 poche. Sie ein3elnen 
CntroicElungsftadien werden je* 
roeils na<h dem be3eichnenden 
Fundorte benannt. 

Ser Cntfaltungsraum der äl* 
teren Steigert umfaßt in 6 uro* 
pa houptfäihlid) Clordfpanien, 
SüdroeftfranEreid), das roeft- 
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7 . Soluttc, G3rabfdd)el. 2 /s Cox. 


S. Solutre, Spillinge. 2 / 3 Cox. 

2 Kadnet, 3)eutfd)e QDätcrfundc 


9 . €a IRadeleme, 
Q^undfdjabet. 2 / 3 Cox. 

(Abb. 5—9. Südtücftftan 3 Öfifd)c $unde 
3Dr.O.Raufers UnQ3eft§ desQSerfaffere) 
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deutfdje QRt)eingebiet nebft 
einer ©ebiet83unge, die bis 
über X^üringen hinübergreift. 

SEandinaoien und QJord» 
deutfdjlond bis an die Clb* 
mündung find damals unter 
einer dichten CisdecEe begra» 
ben, ebenfo roie das Alpenoor» 
land, das bis in die ©egend 
des £>onautales hinab oer» 
gletfdjert mar. Soroeit in den 
eisfreien 3 roifd)enftreifen ein 
2 eben überhaupt möglich er» 
fchien, fpielte es fid) in den 
formen eines arftifdjen Jäger» 
dafeins ab. 

3 n der 3roeiten Hälfte der 
älteren Steinjeit roird die QJeandertalraffe durch eine oöllig 
anders geartete abgelöft, durch die Aurignacleute (Abb. 10). 
Cs hnndelt fich Eeinesmegs darum, dafj diefe fi<h aus jener 
entroicfelt hätten, dafj alfo die Aurignacleute die Oleander* 
taler 3U ihren Stammoätern 3ählcn Eönnten. Bielmehr ftellen 
fie einen oollftändig anderen JJJenfchenfchlag dar. Alle An* 
3eid)en fprechen dafür, dafj gerade fie die ÖJeandertaler oer* 
nichteten oder 3um mindeften aus ihren QDohnfit3en oerdrängten. 
Cs roaren IRenfdjen oon einer Eörperlichen Befdjaffenbeit, die 
der unferen fdjon fehr nahe fteht; die Stirn roat bedeutend höher 
gewölbt, als bei den QJeandertalern, das ©ebifj feiner und 31er» 
lieber, das Kinn mar oorhanden, roenn auch ohne Spi^e. QDährend 
die QJeandertalraffe über eine damals noch oorhandene 2and= 
oerbindung 3imfd)en AfriCa und Spanien 00m Schmalen Crd* 
teil her nach Curopa eingeroandert 3U fein fcheint, roeifen die 
§erEunftsfpuren der Aurignacraffe nach Often. Bad) einer $und» 
ftelle in IRähren nennt man fie auch die ‘Brünnraffe. Selbft in QDeft* 
fibirien ift ihre Kultur nad)3uroeifen. 3 hre ßebenshaltung, fotoeit 
diefe aus dem ©erätbefund heroorgeht, fcheint grundfätjlich oon 
der der QJeandertaler oerfchieden geroefen 3u fein. 3 Me Stein» 



10. Stadel der Aurignac=9^affe 

Aue „O’Anthropologte" oon Q3oule. Dürfe, 
TKaffon T3- Cfe. 
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bearbeitung beroeift in der Ausmabl des IRatertals und feinem 
3 ufd)nitt einen gan3 neuen ©efd)ma<f und oiel größere Sicherheit. 
3 udem geben fie aud) 3ur Knodjenbearbeitung über. Aus diefem 
TRatecial fertigen fie Pfriemen, Q 3 obret, Pfeilfpi^en, die Stein* 
meffer merden 3U Seinen und öeinften formen betgericbtet. über¬ 
dies beroäbren fie fid) als Künftler. Sie erften Keliefdarftellungen 
menfcbltcber ©eftalten ftammen oon ihnen, aber mit einem merf* 
roürdigen Qlnterfdjied 3roifd)en der Sarftellung männlicher und 
roeiblid)er Stfdjeinungen. Sie QDeiber, 3. < B. die fogenannte „QDenus 
oon ßauffel", ungemein fettleibige ©eftalten, find mit Ausnahme 
der ©efid)t63üge, die nirgends roiedergegeben merden, febr natura* 
Uftifdj dargeftellt, mit ftarCer Betonung der gefchlechtlichen IRerf* 
male. Sie IRänner, fttaff und fehnig, find meift nur feenhaft 
und ohne Sorgfalt behandelt. 0 s fdjeint fid) fo 3U oerhalten, daf$ 
jene grauen einer gan3 anderen 'Kaffe, nämlich der der Qlnter* 
roorfenen, oermutlid) der Keandertaler, angehörten, mährend die 
2 Ränner den erobernden Aurignacleuten 3U3urecbnen find. Dn der 
nachfolgenden ©ntroicElungsftufe ihrer QDerCtedjniC hoben die 
Autignacjäger, deren Q 3 eute der arftifdjen Sierroelt angehörte 
(IRammut, Kenntier, mollhaariges Kashorn, QDildpferd), oor 
allem lorbeerblattförmige Can3enfpi^en gefcbaffen; immer mannig* 
faltiger mitd der bearbeitete QDerfftoff, immer oielfältiger die 
formen und 3me<fe der ©eräte. 


2* 
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2 . £)ie 6 iö 3 cit als §ot>e Schule 

der 93tenfd)l)eit 


a erfdjemt abermals eine neue Kaffe auf dem Schauplatz 
der Cro« 2 Ragnonmenfd). JRit wuchtigem boebbrettem Körper« 
bau ausgeftattet, mit fantigem breiten Schädel, derben Knoten, er« 
innert er durchaus an jenen Q 3 auemfdjlag ) roie er beute noch in 
QDeftfalen oder im füdlidjen Sdjroeden, in S)aletarlien an^utreffen 
ift. Co ift j'ene 'Kaffe, die beute die dalifdje oder fäUfdje genannt 
mied. Audi) fie treffen mir in SüdfranCreidj, mo in einer faft 
fdjulmäfeigen, gefdjloffenen Aufreibung die Tgpen der altfteinjeit« 
lieben IRenfcbbeit aufmarfebieren. QDäbtend aber der Keander« 
taler füdlicb«af cifanifdjer Abftammung 3U fein fdjeint, der Aurignac« 
menfdj öftlidjer, ift über die fjerEunft der Cro« 2 Kagnonleute mit 
roeit geringerer Sicherheit 3U berieten. Soroeit überhaupt An« 
3eidjen oorbanden find, deuten fie nach dem QDeften. Aber im 
QDeften liegt der Atlantifcbe 03ean, und der QDeg oon Amerifa 

nadj Südroeftfrant« 
reich erfebeintfebr roeit. 
Xrotjdem roies un« 
längft ein deutfdjer 
(Belehrter (Cugen $i« 
fdjer) eineroeftUd) gele« 
gene QDorftation nadj. 
Cr 3eigte, dafe die Kr« 
beoölferung der Ka« 
narifdjen Snfeln, die 
fogenannten ©uan« 
eben, fetnesroegs, roie 
bisher oermutet, oon 
den Spaniern ausge« 




11. Cros2HagnonsSd)ädcl 

ftus 3)r. §ans 5« K. ©fintier „Qtaffenfunde des deutfdjen 
2 )oICcö". J. Celjmanne 2)etlag, ITCündjeti 


rottet feien, oder aus« 
geftorben, fondern dafe 
nach den Berichten der 
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weit 3ucü<fmd)enden Kirchenbücher die heutigen 3 nfelberoohner 
ihren Stammbaum nod) oielfod) auf jene ©uanchen jutüifführen 
Eönnen. Ce find jumeift dunfelblonde, grau» oder blauäugige 
JKenjchen, deren Körperbild dem oben gef< 4 )ildecten durchaus ent» 
fpridjt, die alfo die gröfjte Ahnlid)Eeit mit dem „Alten oon Cro» 
IRagnon" hüben, jenem Ceitfunde, der der gefamten IRenfdjen» 
gruppe den Qflamen gab (Abb. i ^). 

Auf jeden ^all 3eigt die einmütig einfetjende Cpoche des 2 Ttade» 
leine QDerE3eug» und QDaffenformen, die nicht ohne roeiteres als 
^ortentwicElung der oorausgehenden Stufen gedeutet werden 
Eönnen, die aber um fo engere QDerroandtfdjaft mit der heute 
nod) oorhandenenCsEimoEultur aufroeifen (Abb. 1 2—1 8 ). Knochen» 
pfeile und Harpunen deuten auf ^ifchfang und Q^obbenjagd hin, 
alfo auf eine feefahrende arEtifdje JifcherbeoölEerung. Knod>ennäh* 
nadeln, felbft in roin3igftem Format, bemeifen, dafe die QRähfunft 
beEannt mar, und dafj man genähte und gefteppte CederEleidung 
trug, roie fie heute auch oon den ©tönländern 


hergeftellt roird. 3 roQC wohnen diefe IRenfchen 
nod) in höhlen, am liebften in fol<hen mit engem 
Cingang und palaftartig geweiteter 3 nnenwöl» 
bung, aber die höhlen find gefchmücEt mit Mildern, 





I 2 und 13 . Oungnacicn 14 und 15 . Solutre'en 16 , 17 undl 8 . JRagdalenien 

( 2 tadel und fjarpunen) 
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19- < 33 »fon. IHolecei in dcc notdfpanifdjcn £)öl)le oon Altamira 


die den höchften Kunftfinn oerraten. QRubende Q 3 ifonEühe, fptin* 
gende £ber, breit Vjinfdjreitende IRammutelefanten 3ieren die 
QDände, und obwohl als Farbmittel nur QRötel, Kohle und KolE 3ur 
Verfügung ftehen, fo er3ielen jene unbeEannten Stem3eitEünftler 
mit ihnen dod) QDitEungen non unerhörtem Eoloriftifcljem < 2 ?ei 3 
(Abb. 19—22). QDieroeit fie ee im §ol3fdjnihcn brauten, läfjt ficb 
ja leider nicht beurteilen, da diefee IRaterial im Caufe der Jahr* 
taufende fpurloe oerrottete und oerging. IRan mache fid) über* 
haupt einmal eindringlich öar, da& der QJame Stein 3 eit nur eine 
fplfebejeichnung ift und dafe une, falle mir ale forfchende 3 eit* 
genoffen unter den Frübmenfchen einherroandeln Eönnten, Eeinee* 
roege der Stein ale dae herrfchende QDerEmaterial auffallen 
roürde, fondern dae f)ol3, der QDanderftocE, der Can3enftab, der 
Pfoften, dae gefchnitjte 3 dol. 

hingegen ift Elfenbein ein Sdjni^ftoff, der die Dahrtaufende 
überdauert, und auf IRammut* und QDalrofoähne haben die 
Ceute dee 3 Ragdalenien auch prachtoolle < 33 ilder eingefchnitten: 
Steinböcfe, QDildpferde, QJenntiere und dergleichen. 

Die Dnrftellung diefee jagdbaren (Betiere bildet deehalb natür* 
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lieh den Hauptinhalt des fünftlerifdjcn ©eftaltene, weil die weid= 
nuinnifd)e Q 3 eute ja auch die £ebensgrundtage jener Qlt3eit= 
menfdjcn bedeutet. 

Oie erfte 3 =orm der ©rojjtierjagd tonnte noch nicht darin be= 
ftehen, dafe der Jager feine (Begner in der Tierwelt direft angriff. 
Oa3u waren diefe 3u ftarf, 3U ungeheuerlich und mit 3u gefähr* 
liehen QJaturwaffen auegeftattet. So [teilte er ihnen in $ang= 
gruben nach, die mit Seifig und Aftwerf überdeeft wurden und 
die am 3wecfmäj3igften in der Q'iähe oon QDafferlaufen und Teilen 
angelegt wurden. QDenn dae ÖDild 3ur Tränte 30g, geriet es 
in die ^Jalle, brach durch und tonnte nun oon oben her durch 
Steinwürfe getötet werden, foweit es fich nicht fd)on durd) den 
Stur3 gefährliche oder tödliche QDerle^ungen beigebracht hotte. 
Otto Houfer wies in der Qflähe der oon ihm entdecken füd* 
fran3öfifd)en Höhleo der Q)or3ett mehrere folcher ^anggruben 
nach, die 3um Teil noch mit den (Bebeinen der ei63eitlid)en friere 
gefüllt waren. Oie [Jallenjäger hotten in ihre Höhlen nur die 
fehmaethofteften Teile des QDildes mitgenommen, oor allem die 
Knochen. Otefe fd)lugen fie mit dem fd)arf3ahnigen Kiefer des 
Höhlenbären auf und nährten fid) oor3Üglid) oon dem reichlich 
enthaltenen 2Tlarf. 

Oie fpäter einfe^ende Jagdmethode, die mit Can3en* und Hot* 
punenwurf auf rid)ti= 
gen Pitfcbgängen be* 
trieben wurde, fe^te 
natürlich eineoiel üüh= 
nere und berechnen¬ 
dere QDeidmanns* 
funft ooraus. Oer 
Erfolg war eine Oa* 
feinsfrage. Cr ent» 
fdjied unter Qlmftän- 
den über Sein oder 
Qflid)tfein und erhielt 
dadurch eine faft ins 
QReligiöfe gefteigerte 
Bedeutung. 



20. PräV>iftorCf<hc < 2Dond3cid)nung eines IHammut. 
Höijle oon Comborellee (Oordogne). (2ta«b ®utot) 
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3 auberl)oftc Borftellungen bü- 

Cbecö des Stiere, fid) in den 

naturaliftifdjer fie roar, um fo fidje* 3 i. «egend« Bifon. (Rltamka) 
rer mufjte nach feiner JRetnung 

fein nädjfter Pirfdjgang oon Crfolg begleitet fein. Qlnd roeil er 
nicht doe rufende, fondern dae flüchtende, auf jeden 3nll dae 
bewegte Tier jagte und belaubte, fo ift audj in der Qüiedergabe 
der QJtdjtungöoerlauf der Bewegung ein tjnuptfädjHdjee dement 
feiner fünftlerifdjen Bemühungen. 3 lidjt um eine ftatifdje, fon- 
dern um eine dgnamifdje Kunftauffaffung handelt ee fidj. Q^idjt 
feiten roeifen die ‘Bilder Sinfdjufefpuren auf. Ter Jäger roar alfo 
auch der Künftler, und der Schüfe auf die 3rid)nung oerbürgte 
iljm fo3ufagen den auf dae lebende 3^1- 
Ter Ttang, den QJaturaliemue auf die Spitje 3U treiben, 3eigt 
fidj in jungft entdecften fjöhlenbildem Südfranfreid)6. Sie find 
in fdjroer 3ugänglid)en, 3um Teil nur friedjend 3U erreichenden 
QDandnifdjen der dortigen Tropffteingalerien angebracht, wurden 
offenbar bei der dürftigen Beleuchtung fpärlidjer Tranlämpdjen 
angefertigt und Connten nur bei einer ebenfoldjen Beleuchtung 
betrachtet werden. Tie rein fünftlerifdje Abfidjt dee Qlrljebere 
roitd fdjon durch diefen Qlmftand ftarf in 3 rage geftellt. Tie 
Ceiftungen felbft find am beften mit QUöntgeroflufnaljmen 3U oer* 
gleichen. Ter Knochenbau ift mit einer erftaunlidjen anatomifdjen 



24 


Kenntnis und Sicherheit in dteQlmriffe des OiecEörpets einge3eid)= 
net. Oer Künftler ift offenbar daoon überjeugt, dafe die QDiedergabe 
der Oberfläche nicht genügt, um den 3 auberbann 3U errotrCen, dafe 
oielmet)t auch die innere Struktur 3um QDorfdjein tommen muffe. 

Oie erfte §älfte der Altftem3eit mar eine Periode roarmen, ftellen» 
roeife fogar tropifdjen Klimas. Oie QDtldbeuter und Sammeloölfer 
derChelles», Ad)eul» und IRouftier3eit ftreifen, mit ihren ^auftf eilen 
bewaffnet, durch die Qlrroälder, und diefe ‘Seile, über handgroß 
und aud) in ihrer $orm an die menfchltche £)and erinnernd, 
find für fie QDaffe und OOerÜ3eug. Oie 3roeite ©poche der 
Altftein3eit jedod) fteht unter der ©inroitEung eines Klima» 
ftur3es. Oer Qlrroald oerfchroindet und macht der Steppe, ftellen» 
roeife der Oundra oder Kältefteppe, Pla^. An Stelle des urtüm» 
liehen Steinbeiles tritt das IReffer, das fteinerne < Sufd)meffet [03m 
fagen, mit dem fid) der Jäger feinen Pfad durch ©eftrüpp und 
Saoannengras bahnt; die Pirfdj ins QDeite nötigt da3u, QDurf» 
roaffen 3u erfinden, die das QDild oon ferne 3U treffen oermögen; 
der JJtenfd) oerfällt auf die §erftellung der Can3e, und als 3ur 
3 eit des JRagdalenien bei einer lebten abermaligen Klimaoer» 
fdjlechterung eine arftifd)e Oierroelt auftritt, begegnet ihr der 
3 Tienf«h aud) mit arftif<hcn Jagdmethoden, hauptfächlid) mit dem 
QDurf der fjarpune, der mit QDiderhafen oerfehenen Knochenlose. 

QDährend der lebten ©is3ett tarn das oecgletfcherte QJord» 
europa gar nicht, ZRitteleuropa nur in den fdjmalen, eisfreien 
Candftreifen an den Ländern der IRittelgebirge und am (Rhein 
als QDohngelände in ^Jrage. Qlnd auch da fann infolge der 
ftrengen, polaren ßebensbedingungen die 'Sefiedlung nur äufeerft 
dünn geroefen fein. So ift es fein QDundet, dafe alles darauf hin» 
roeift, dafj während des Oiluoiums, d. h- der ©is3eitpetiode, 
©inroanderung und Kulturoerbreitung oon QDeften aus erfolgte. 
Oie ältefte fran3Öfif<he Stufe, die oon Chelles, mit ihren derben 
länglichen $auftfeilen fehlt in Oeutfdjland oöllig (Abb. 23). Aber 
bereits die nächfte, gefenseichnet durd) die flachen A«heul»Keile, 
ift in Thüringen und am 'QRhein, fo etroa in Säcfingen fefeuftellen 
(Abb. 24). 

QOohnhöhlßu mit Oietfnochenfunden und ©eräten altftein3eit» 
liehen CharaCters entdeefte man in Oreis an der ßumda bei ©iefeen, 
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am Q^ennerfels in der $rän= 
Eifdjcn Sd)n>ei3, bei KucEucEs* 
bad in Q3aden, in Xbaym 
gen bei Scbaffbaufen. < 5 in be= 
fonders ergiebiges ^undgebiet 
traf man in Xaubad)=0l>ring8* 
dorf bei QDeimar an, roofelbft 
das Jnoentar im gan3en und 
grofeen an die fran3Öfifdje 
JRouftierftufe der ausgeben* 
den erften Periode der Altftein* 
3eit erinnert. Aucb oerein3elten 
^ierfanggruben, nach trieft* 
liebem JTiufter angelegt, begeg¬ 
net man öfter bis in die mitt* 
lere Steigert Ejincin, fo bei 
■Jerneroerdet'in der Q’iäi'ie non 
Potsdam. Allerdings find die 
$unde mit den roeftlidjen Eei* 
nesroegs f ormgleid). 2)a3u roa* 
ren immerbin die Cntfernun* 
gen 3u grob und die 3eiten, die 
der 2Jtenfd) unter fo fd)roierigen 
QDerb)altniffen 3U jenen roeit* 
räumigen QDanderungen be* 
nötigte, 3u erheblich- XKe Cr» 
innerung an das meftlicbe bei* 
matlicbe Qltbild 3U fjausrat 
und QDaffe erfebeint alfo gleich* 
fam oerroifebt und oerdunEelt. 

0ins aber fehlt in T>eutfcb= 
land oölltg, die großen fran* 
3Öfifd)en oder fpanif<bcn £)öb* 
lenbilder. Knod)entib3cid)nun- 
gen finden fid) 3uroeilen, roie 
das in $otm und ^Seroe* 
gung oor3Üglid) getroffene 



23. ^auftfeil. (Xgpus Chcllca) 



24. Ad)cul=l\cil aus Säcfmgen am Ober 

rijein 

CQftact) C. ©crebadj) 









QRenntiec oonTbayngen (f. Abb. 22), 
und nicht ju oergeffen ift, dajj die 
crftc Kundplaftif der QDelt, die 
QDenus oon QDillendorf, eine etroa 
jroei £)and höbe Kalffteinfigur, mit 
‘Kötel gefärbt, ebenfalls auf grofj* 
deutfdjem Q 3 oden gefunden rouede 
(Abb. 25). Kacb der 'Jundftelle, 
einer QDobngrube oon 2,5 m Durch* 
meffer und 1,7 m Tiefe 3U fd)Uef$en, 
und nad) Stil und ©efebmaef der 
Darftellung, gebärt fie der 3 eit der 
Aurignacleute an und ift roobl auch 
oon fold>en oerfertigt morden. 3 m 
übrigen ift und bleibt für lange 3 eit 
in Mitteleuropa der Drang nach bild= 
lieber Darftellung gering, ©erade 
hierfür trifft Scbucbbardte QDort 
3u: „Schon im Paläolitbifum (der 
Altftein3eit) febeint das QMldlofe 
neben dem Q 3 ildlicben oon Anfang 
ber beftanden 3U buben." Dabei ift, 
mie fdjon 3toifcben den 3 cüen diefes 
3 itats 3U lefen ift, das „Q 3 ildlofe" nicht als QSeroeis der Qlnfäbtg* 
feit 3um Kadjbilden der ©eftalt oon Menfcb und Tier auf3ufaffen, 
fondem als ein bemühter 0 )er 3 id)t auf die naturaliftifcbe QDiedet» 
gäbe der ©rfdjeinung und 3toar, mie mir feben roerden, 3ugunften 
der Darftellung des Sinns und der Sinn3ufammenbänge, des 
„Sinnbildes" oder Symbols. Schon tut fid), fürs erfte faft unmerf» 
litt», die Kluft auf 3toifcben dem bilderfreudigen Süden, der die 
Tarbe der Tarbe halber, die Torrn der Torrn halber liebt, und 
dem gedanfenträdjtigen Korden, dem QDort und 3 e > c ben 3ur 
QDiedergabe feelifdjer 3 nbalte dienen. 

Türs erfte freilich roied die nordtfdje Kaffe als Trägerin diefer 
nordifdjen ©efinnung noch nicht deutlich- 3 roei Sfelette, die fi«h 
mit ftattlicber Kötelbeigabe in Oberfaffel bei Q 3 onn oorfanden, 
3eigen feheinbar 3um erftenmal, fo3ufagen familienbaft, das raffifebe 



25. Die QDenus oon QDillendorf 
in Qliederöfterreid) 
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©rundgefüge, auf dem fid) fpäterljin die germanifdje 3 Tlenfd)= 
Vjeit aufbaut. Aber nur fdjeinbar. Oec weibliche Schädel ift ein 
fdjmaler CangCopf mit fdjmalem fjodjgefidjt, der männliche ein 
breiterer CangCopf mit niedrigem ©efidjt, alfo ein Oertreter des 
Cro= 2 Tiagnonfd)lage 6 oder der fälifdjen Raffe. 0in für allemal 
fei ermähnt, dajj CangCopf und KurjCopf die Schädelform be» 
3eidjnen, fo roie man fie oon oben her fieht. Oer fogenannte 
3 nde* 3eigt das Oerhältnis der Ouecadjfe 3ur Cängsadjfe je» 
weils in ihrer größten CrftrecCung an. Oer CJndeje 71 Cenn3eid)= 
net beifpiebroeife einen CangCopf (d. h- 100 x Brette: Cänge = 71 ) f 
der 3 nde* 85 einen Km^Copf, etroa einen KalmücCen (d. tj-100 x 
Breite: Gänge = 85). Oie JJlafje oon 75—79 gehören demnach 
3U den IRittelCöpfen; roae darunter ift, ift langCöpfig, was dar» 
übet ift, Cur3Cöpfig. Ähnlich oerhält es fich mit der 'jeftftellung 
der ©efidjtsmafje. 

Obwohl Schädel» und ©efidjtsindeje des weiblichen Kopfes 
oon OberCaffel gan3 nordifdj anmuten, fo ift dem aber doch nicht 
fo; denn die 'Brauenwülfte über den Augen oerweifen noch b 
eine raffifdje $rüh3eit ebenfo wie der runde Querfdjnitt der Ober» 
armCnochen an Stelle des fpäteren ooalen. 

Somit 3eigt die ^rau aus OberCaffel trotj ihres oerfeinerten 
Sd)ädelbaus neandertalerhafte 3 üge und ift wohl die Radj= 
fahrin einer RaffenCreu3ung, die fdjon in SüdweftfranCreidj aus 
jener dumpfen, füdlichen Qlrraffe und einer höher gearteten €in» 
wanderergruppe entftanden war. Oie Cötperbildenden CrbCräfte, 
die ihren Schädel formten, weifen eher bereits einen QDetfall ur» 
nordifdjen Crbgutes auf, ab daf$ fie in ihr eine der Stammütter 
jener 'Raffe gefdjaffen hätten, die oon der jüngeren Stem3eit ab 
in breiter $ront die fjerrfdjaft in Suropa angetreten hot, eben 
der nordifdjen. 

2 Kit dem Cnde der Altftein3eit, deren Sdjauplah QDefteuropa, 
hauptfädjlidj nördlich und füdlidj der Pyrenäen war, hört die 
0 is 3 eit, die bis dahin SCandinaoien und Rorddeutfdjland unter 
einem wuchtigen ©letfcjjerfchild begraben hotte, auf, und in der 
3 cit oon 20000 bis 8000 0. Chr. 3iehen fich die ©letfdjer3ungen 
nordwärts nach Schweden und Rotwegen, füdwärts nadj den 
Alpen 3urücC. Oer Borgang der Abfdjmel3ung erseugt riefige 
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26. Oftfee in der ^oldio^eit 27. Oftfee in der Ancylue^eit 

(2tad) de (Beet) 


QDaffermaffen, die in den Qlrftromtälern gewaltige Q^innfale finden, 
in denen fie 3um JReere abfttömen. Von der Vreite diefer Qlr* 
ftröme oermag uns die Oder 3ur 3 eit ihrer jährlichen Qlber* 
febwetotnungen befandet® im ORe^e* und QDorthcgebiet eine Vor* 
jtellung 3U geben. Olm 8000 o. Chr. ift jener Abfcbtoe^pto* 
3efe in feinen großen 3 üöen 3U Cnde, und QRord* und IRittel* 
europo roeift jene Normung auf, die heute noch °or uns 
Hegt. 3Me Oftfee freilich unterliegt in der (Beftaltung ihre® 
Käftenumriffee noch ftarfen ScbwanEungen. 3 n der 3oldia3eit 
ift SEandinaoien eine 3 nfel, und 3wifd)en diefer und dem heutigen 
Finnland 3ieht fid) ein IReereearm hm, der die Oftfee mit dem 
QDeifeen IReer oerbindet. Do® helfet olfo praftifd) nicht® Andere®, 
al® dafe damal® die norddeutfdje Küfte an da® nördliche Ci®* 
meer ftöfet. 3n der folgenden Ancylusperiode tritt der umge* 
Eebrte $all ein. Vie Oftfee fdjHefet fich durch eine fjebung de® 
3 Reere®boden® nach Worden und QDeften, und 3roifchen Süd* 
fchmeden und Jütland beftefet eine fefte Candoerbindung. 3 n 
diefer 3 eit ift da® Valtifcbe 3 Reer Eein JReer, fondern ein ge* 
roaltiger Süferoafferfee (Abb. 26 und 27). 

3 n der anfchliefeenden ßitorinaperiode h'ugegen locfert [ich 
durch CandfenEung wieder die Verbindung 3roifchen Jütland und 
SEandinaoien. X>ie QRordfee ftrömt durch Sund und Veit aber* 
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male in dae Oftfeebecfen ein, und ln großen 3 ügen 3eld)nen fleh 
jene Küftenumrlffe ab, die mir beute noch Pennen. 

£>le 3 < 33e3eid)nungen 3 oldla*, Ancglue* und 21torlna3elt find 
nad) Schattieren benannt, die jeroelle für die betreffende Periode 
be3eld)nend find. 

Schon roäbrend der Abf<hmel33dt müffen ln Ibren erften Q)ot* 
poften die Aurignac* und Cro* 2 Kagnonleute ln dae eleftelroerdende 
©eblet eingedrungen fein. 3 n der anfcblleßenden 3oldla3elt treten 
dte Knocbengeräte dee IRagdalenlen ln Qflordeutopa auf, und be* 
fondere die KlelnroerE3euge, länge* und quetfdjneldlge Pfellfplqen, 
role fle ln der mittleren Steü^elt Im QDeften gebraust roerden, fln* 
den auch ln Deutfdjland Ibren Clngang. X»ae notdlfcbe CntrolcE* 
lungeftadlum wird nad) einem jütlfdjen Fundort die „Clngbyftufe" 
genannt und roelft QDerE3euge aue Q^enntlergeroelben und 'Jeuer* 
ftelnfpltjen auf. 3 )et Q 3 oden, eben erft oon den ©letfcbem frei* 
gegeben, Ift befondere Im Worden nod) außerordentlich ftarf durch* 
feud»tet und oermoort. Qhyäbllge Seen, Welche und Tümpel bilden 
fld) ln den IRulden dee ©eländee, und an den Ländern dlefer 
JAoore und ©eroäffet, ebenfo role an denen der See findet eine 
QJeoölferung Ibte < 2Dobnftätten, die fid) bctuptfäd)lld) oom 3=lfd)= 
und 3 Hufd)elfang ernährt. TRerfroürdige QDobnformen traf man 
ln JRaglemofe, 3U deutfd) „©roßee 2Roor", an der QDeftEüfte der 
dänlfdjen 3 nfel Seeland an. 3 )le ©Inroanderer, offenbar oon den 
©roßtleren dee 'Jeftlandee nod) aufe bürtefte bedroht, fud)ten 
auf QDobnflößen Inmitten oon 'Jlacbfeen Ihre 3 uflud)t. 3 n der 
21torlna3elt, jener ©poche, ln der die Oftfee ungefähr ihre heutige 
©eftalt annahm, lebte an den IReereeEüften eine Q 3 eoölEerung, 
die offenbar ln größeren ©ruppen gemelnfam Ihre 2Ttabl3elten 
abhielt und die Abfälle: IRufchelfdjalen, ScbnecE engebäufe, •Jlfd)* 
gräten, Knochen oon QDögeln und ©etler ©eneratlonen hindurch 
Immer an denfelben, langbmgeftrecEten Ablagepläßen aufhäufte. 
©0 handelt fld) um die fogenannten „KöPenmöddlnger", die Küchen* 
abfallbänPe, 3rolfd)en denen fid) auch mancherlei ©etät aue freuet* 
fteln, Knoten und ©eroelhen findet, fotole < Brud)ftücfe der erften 
tönernen ©efäße. 
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3. ©ie notdifd)e {Raffe der 

3un0ftein3eit 


^VVAüljrend die Tedjnif der frütjeften nachroeiebaren Berooljner 
/ -s^L' < Jlocd= und JRitteleuropae in Torrn und fjandhabung über* 
all deutlich den 3ufammenhang mit oorauegehenden Typen der 
altftdnjeitHdjen QDerftätigfeit TranEreidjs aufroeift, 3elgt dae erfte 
Aufblühen der Töpferei, dafj diefe auf europäifdjem 'Boden Ijaupt* 
fädjlich in unferer Heimat 3U fiaufe ift. QDie andererfeite die 
Träger der mittelftein3eitlid)en Kultur, foroeit fie auf dem fpäteren 
germanifdjen Siedlungeboden fich beroegten, oon eingeroanderten 
Aurignac* und Cro* 2 Kagnonleuten oder oon Kreu3ungen 3roifdjen 
diefen beiden abftammen mögen, fo tritt nunmehr auch eine andere 
geartete 'Kaffe auf, die nicht ohne roeiteree aue den genannten 
ab3uleiten ift, nämlich die nordifdje. 3 m Kreife QDefthaoelland 
ftellte man ihre erften deutlich erfennbaren Vertreter in 3roei aue* 
ge3eid)net erhaltenen Cangfd)ädeln feft, reelle am Priherber See 
aue Tonfd)id)ten ane 2 idjt gefördert murden. QDober ftammt 
diefe 'Kaffe, 00m Sdjicffal da3u aueerlefen, 3um Träger dee indo* 
germanifdjen Qltoolfee 3U roerden? Sollte ee fid) um eine Art 
fjodj3Üd)tung aue dem Aurignac* oder Cro= 3 Tiagnonfdjlage han* 
dein, fo müßten ja auch Qlbergangeftufen 3roifdjen diefen altftein* 
3eitlidjen JRenfdjenformen und der jungftein3eitUchen nordifdjen 
'Kaffe feft3uftellen fein. Tiee aber ift nicht der ffall. Qlnd fomit 
hat folgende IReinung ^ermann TDirtljo erhebliche 'ZDahrfdjein» 
lidjfeit: Cr nimmt an, dafs die Träger einer urfprünglidjen Sonnen* 
lauffymboliE 00m arCtifdjen Tlordroeften her, ale Seefahrer 3U 
den roefteuropäifchen Küften oorgeftofjen find. QDenn ihre 'Be* 
ftattungebräudje darin beftanden, daf$ fie ihre Toten nicht in der 
Crde belferten, fondern auf £jol3gerüften der offenen 2uft und der 
Berroefung im freien auefetjten, fo Cönnte fi<h nur in febr oer* 
ein3elten 3 ufallefällen oon ihrem Eörperlichen Tafem eine Spur 
erhalten haben. Tie Cro* 2 Kagnonleute mären demnach ale eine 
©tuppe an3ufehen, die fich Jahrtaufende oorljet durch Kreu3ung 
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atlantifdjcr Seefahrer mit den ootgefundenen Q 3 erool)nernSüdroeft= 
fJranEteichs entroi«feite, die nordifche Kaffe als eine 3roeite QDelle 
jener Seefahrerinoafion, die roeit fpäter die nordroefteuropäifdjen 
Küften erreichte und fid) in der (Brundform ihres IRenjdjentums 
fürs erfte 3iemlid) rein erhielt. X>iefe urnotdifchen Ceute hätten 
dann 3ufammen mit den Kad)Eommen der 3ugemanderten Cro* 
IRagnonmenfd)en den (Brundftocf der Q 3 eoölEerung im nordifchen 
Cebensraum gebildet. 

3 >ie JTtutmafeung, die nordifche Kaffe fei utfptünglid) im Kaume 
der ofteuropäifdjcn Steppe bis über den Qltal hinaus beheimatet 
geroefen, wurde bisher oon $ritj Kern und anderen oertreten. 
Seiner IReinung nach höbe fie dort das X)afein oon QDander* 
hirten geführt, Eriegerifdje 6igenfd)aften ausgebildet und fid) 3U 
befonderer < Beroeglid)Eeit und QD endig feit et3ogen. XKefe „Cuca= 
fier" — das QDort entftammt einer QDerEoppelung oon Cutopa 
und Aften — mären dann erobernd in IRitteU und Kordeuropa 
eingedrungen, hätten als §errenfd)id)t die oorgefundenen acEer* 
bautreibenden ‘Kaffen unterroorfen und mären die QDoroäter der 
3 ndogermanen geworden. 

3n diefer Auffaffung wird dem Komadentum nichts (Beringeres 
als die Kolle geiftigen Schöpfertums 3ugefchrieben, mährend dem 
Q 3 auerntum die der ftumpfen, beharrenden und fronenden Heloten 
3uEäme. Tiefe QDertabftufung müfete fich ergeben, wenn fie auch 
nicht in der angedeuteten fjärte ausgefprochen wird. 3 n feinem 
roeiträumig angelegten und tieffchürfenden QDerE, „Tas Q 3 auern= 
tum als 2 ebensquell der nordifchen Kaffe" wendet fich K. QDalther 
Tarte, der3eitiger Keichsminifter, gegen diefe, roie et 3eigt, all3u 
locEer begründete Annahme, und 3roar mit derartiger (Btund* 
fätjlichEeit, dafe fein Angriff gegen das oermeintUche Qlmomaden- 
tum der nordifchen Kaffe 3um AusgangspunEt des gefamten 
Q3ud)es roird. Aus der breit aufmarfd)ierenden und forgfam ge* 
ftaffelten fjront feiner (Begengründe feien nur folgende angeführt: 

Tie damaligen '©eroohner Mitteleuropas, die fid) noch im 
ftändigen Kampf mit Q 3 äten, QDölfen und anderem gefährlichen 
(Btofemild befanden, Eönnen unmöglich fo roehrlofe Tölpel ge* 
roefen fein, dafe fie den Angriff oon Often her ftill ertragen 
hätten. 3 u äem berichtet in der Cdda ein Stammesmgthus, in 
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dem fid) roie fo häufig die €r* 

innerung an Q^affenutfprünge 

fpiegeln wird, daf$ Q 3 uri, der 

©ötteroater aus dem 0 ife 

„gelecEt" morden fei, eineQDor* 

ftellung, die mit der einer 

Steppenbeimat unoereinbar 
28. QDüdpfecd aue eifenbcin (Cnde der {ft j im gefQmtcn gecma * 



fconjöfifdjcn Rltjteinjeit) 


nifdjen JTtgtbus, man Eann 


rooijl fagen im indogermamfdjen, roeift nichts auf dergleichen bin. 


Ciner älteren Cfiberlieferungefcbicbt, die oon einer Sie* und Schnee* 
melt dunfel berichtet, roie etma in den irifeben Sagen oon der 
„QMaeburg", folgt oielmebr eine folcbe, die nur in einem QDald* 
land entftanden fein Eann. 3 n diefem 3 ufammenbang roeift Darre 
auf die in frühe 01r3eit oerroeifenden QRecbtsbräucbe des alt* 
römifeben Patri3iats bin, das roobl die Strafe des Xotprügelns 
mit dem ^oljftab, aber nicht das Steinigen fenne, das für QDüften* 
und SteppenoölEer djarafteriftifeh fei. 


Kern ftü^t fid) darauf, daf* für das Pferd als Haustier eine 
fjerEunft aus dem QDeften nicht in Jrage Eomme. ©erade bißt 
roiderlegt ibn Darre als Kenner landroirtfcbaftlicber und oieb= 
3 Üd)terif<her fragen. Das QDildpferd begegnet uns fchon in Dunen* 


den oon altftein3eitlid)en 3eid)= 
nungen und SCelettfunden. 
Späterbin ift ein QDaldpferd 
feft3ufteUen, das 3um Stamm* 
oater des eucopäifcben Kalt* 
blüters roird, des bäuerlichen, 
derbfnochigen Acfergauls, roie 
er uns in einem fungftein3eit* 
liehen QSernfteinamulett aus 
Oftpreufjen und dem nach 1 
ebriftücben Bildnis des reiten* 
den Odin entgegentritt (Abb. 
a8 und 29). ©r bot nichts 3U 
tun mit dem Seinen, dürren, 
flinfen Pferd der afiatifeben 



29. < Scfd)log non QDcndel in ‘Jlpland 


3 Kadnet, 3)eutfd)e QDätctfunde 
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Steppe, auf welches das arabifdje QDarmblut 3urü<fgebt. Qlnd 
diefes europäifdje Tier wird 3um ©ebilfen des nordifdjen 3 Tlen- 
fdjeri in der 3 eit 3tt»fd)en 2500 und 2000 oor Cbr. 

ftbnlid) oerbält es fid) mit der 3 üd)tung des Schweins. $ür 
QDanderbirten Eommt feine Auf3ud)t auf baumlofen Steppen gar 
nicht in Q 3 etrad)t. ©an3 abgefeben daoon, daf$ es in fetjr früher 
3eit in Ttord* und JJtitteleuropa nad)3uweifen ift, deuten auch 
bier altrömifdje Sitten auf ftübmdogetmanifcbe Verbreitung bin: 
Sie ebe rourde durd) ein Sdjroetnsopfer befräftigt, und das 
Opfertier dabei mit einem 'Jeuerfteinbeil (siiex) getötet, ©erade 
der lebte Vmftand meift auf das bob e Alter der ^Überlieferung 
bin. freilich fpielte unter den fefebaften Qlrbauern, die 3U den 
Stammoätern der 3 ndogermanen routden, die Viebb°ltung eine 
erhebliche Quölle. Dies gebt aus der ©rundbedeutung oon 
lateinifcb „pecunia", gotifd) „faibu", angelfäd»fifd) „feob" bet* 
uor, die 3ugleid) „Vieh“ und „Vermögen, bewegliches ©igen* 
tum" bedeutet. 

Varre betont, dafj aud) die Odjfenbaut als einer der altertüm- 
licbften Sdjreibftoffe der 'Körner be3eugt fei. Vem Verfaffer ift 
diefe Tatfadje neu, fie läfjt aber auf der Spur der Jorfdjungen 
Hermann Qüirtbs urarftifdje 3 ufammenbänge mit Vordamerifa 
oermuten, roo es indianifdje CbroniEen gibt, in Vilderfdjrift auf 
Vüffelbaut gemalt, fo die „QDintercount" des „ 2 one 2 >og" („©in* 
famer £)und"), die fpiralig oon innen nach aufjen getrieben ift. 

3 mei 3 rrtümer will Varre ein für allemal 3erftören, erftens den, 
die ©ermanen und ihre nordifdjen Voroäter hotten als feudale, 
Eriegerifdje und weidmännifebe Oberfdjidjt das Vauernbandroerf 
als niedrige Verrichtung unterworfenen Völfem übertragen, 
3weitens den, der Antrieb 3U ihren oielfadjen QDanderungen fei 
•Kaub* und Veutefudjt gewefen, ähnlich etwa den Ktotioen der 
fjunneneinfälle, der 0lngarn3üge und dem Vordringen Vfcbingis* 
Chans. Die Vorftöfee der nordifdjen 'Kaffe entfpringen ein3ig 
und allein dem Siedlungsbunger junger, Eräftiger und fid) ftarE 
oermebtender VölEer, die nur eines brauchen, 'Kaum für die 
Candlofen. Vur fie begeben fid) auf die QDanderung, das Kern* 
00IE ihrer Sippen bleibt in der §eimat. „Ver sacrum", der QDeibe* 
frübling der Jungmannfdjaft der Kimbern und Teutonen ift es, 
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der fürs erfte die Körner friedlich um Siedlungsland bittet, genau 
roie Ariooift auf dem linten Kheinufet nur Kaum für feine 
Sueoen erhofft, und im Jahre 378 find es die (Boten, die oon 
Kaifet Kalens das gleiche fordern. QDenn je die Kot3eit unferes 
Kolfes aus der (Begemoart und feine (Begenroart aus der 
Kot3eit 3U begreifen ift, fo in unferen Tagen des „Kolfes ohne 
Kaum". 

3 TZag man ^ermann QDirth beiftimmen, der mit feiner Anficht 
das Tafeln der nordifdjen QR.affe um oiele Jahttaufende 3urücf* 
oerlängert, bis in eine 3 eit, roo fie noch jenfeits des Atlantif 
als Träger der Thule*Kultut beheimatet mar, oder mag man 
jenen $orfd)ern red)t geben, die behaupten, die nordifdje 'Kaffe 
trete erft in dem eigentlich nordifdjen Cebensraum an den <Be= 
ftaden der Oft* und Kordfee als 3 üd)tungsecgebms der roeft* 
litten Kottaffen und als Ergebnis der hotten Cebensbedingungen 
der frühen nacbeis3eitlicben Cpodje auf, fooiel fteht feft: Tie 
Kaffe unferer Ahnen, eben die nordifdje tritt oon Anfang an 
mit Kulturberoeifen auf den Plan, die ihr einen geroaltigen 
Kotrang oor allen anderen fichem. Kreit in den Schultern, 
fdjmal in den fjüften, mit hohem ^alsanfah und leicht beweg* 
liehen (Belenfen ausgeftattet, oor allem aber mit einem hoch 1 
ftimigen, roeit nach hinten geroälbten, fchmalgefid)tigen Schädel, 
fdjeint fie fchon rein äußerlich 3U der ^ührerrolle beftimmt 3U 
fein, die ihr das Sd)icffal oorbehielt. ^ür den $all, da& fie fid) 
erft in der mittleren Steigert herausgebildet haben follte, ftände 
für ihre Cntftehung nur eine oerhältnismäfjig geringe 3 eitfpanne 
oon roenigen Jahrtaufenden 3ur Kerfügung. Ob aber ihre TDiege 
im arCtifdjen Kordamerifa oder in dem ebenfalls noch arftifchen 
Kordeuropa der frühen Kachei83eit 3u fudjen ift, unter allen 
Kmftänden rouchs fie unter bitterften Cebensbedingungen heran. 
Kur <£*emplare oon hätteftet Körper* und QDillensbefchaffen* 
heit, oon erheblicher leiblicher und geiftiger Ketoeglichfeit tonnten 
den Kampf mit jenem Tafem aufnehmen. 

Tie Sonnenarmut des ijimmelsftriches oermochte roohh da 
fie feinen §autfd)ut3 durch dunfle Pigmentfärbung nötig machte, 
eine pigmentarme, das heifet blauäugige und blonde 2 Kenfd)en* 
gattung heran3ubilden. 6 s find die blonden, helläugigen, unter* 
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nehmenden und roaffenfreudigen Bölfer, die in gerichtlicher, 
früi)gefd)id)tUd)er, jo fd)on Dorgefd)id)tlid)er 3 eit immer miedet 
ferne Gänder und (Beftade erroanderten und „erfuhren“, 3um 
Teil find fie beute noch ab fjübrer und §errenfd)icbt in fjremd« 
oölEetn naebroeisbar, in denen fie jablenmäjjig nur noch eine 
geringe ‘Rolle fpielen, 3um Teil find fie nur nod) in der ©e= 
fittungsprägung entlegener Kulturen an den Spurenihres QDirfene 
erfennbar. Dm abendländifdjen ßebensraume aber find fie, die 
nordifdjen IRenfdjen, ab die Träger der deutfd)en und englifeben 
©efcbid)te, ab die Stammraffe, aus der auch die fronten bet« 
oorgingen, die ja fJranEreid) ibren QJamen gaben, ab die Stamm» 
oäter der QTaräger, die ‘Rußland erobernd und folonifierend 
durd)?ogen, diejenige JRenfcbengruppe, die im grofjen und gan3en 
der „QDeltgefd)id)te“ ibr Antlitj und ibr ©efüge oerlieb. 

So oder fo ift bereits in der jüngften Stein3eit die führende 
und gefittungsprägende ‘Raffe Europas die nordifdje. Ter alt« 
ftein3eitlicbe Rtenfd) butte fictj aus dem Stadium des QDildbeutets 
und Sammlers, deffen Rührung in ‘Beeren, fjrüdjten, Kräutern 
und gelegentlidjer mehr 3ufällig ab fyftematifd) erlegter Jagd» 
beute beftebt, 3um ‘Berufsjager und fjifdjet entroicEelt. Jene 
erfte Tafeinsform mar durch das roarme 3um Teil tropifebe 
Klima, roie es die erfte Hälfte der älteren Steigert beberrfebte, 
begünftigt morden, die 3roeite durdj das darauf folgende füblere 
Steppenflima, das dem 2 Renfd)en roeite Jagdräume eröffnete. 

Tas Tempo der ©ntroicflung febteitet in der mittleren Stein« 
3eit nur langfam ooran. 3 n dem oerbältnbmäfjig erheblichen 
3 eitraum oon 8000 bis 3000 0. Cbr. ooll3ieben fid) eigentli(b nur 
geringfügige Qüandlungen. ^Überhaupt mufj man fid) immer 
miedet oor Augen bulten, daf) die üblichen < Be3eicbnungen oor« 
gefebicbtli<t)er Perioden 3 citräume non gan3 ungleicher Gänge be= 
3eid)nen, — und 3roar oerfür3en fie ficb 3ufebends in dem RJafje, 
in dem mir uns der ©egenroart näbem. Ter erfte Abfcbnitt der 
Altftein3eit (Cbelles, Adjeul, Utouftier), deffen ‘Beginn fid) bis 
j'et3t jedem Tatierungsoetfucb ent3iebt, umfaßt nod) Jahrhundert« 
taufende. Tie b^ftbende Reandertalraffe oerfügt 3mar über 
einen gemaltigen Scbädelinbalt. Aber die 2 Tlaffe des ©ebtrns tut 
es ni<bt, fondern feine Gagerung und Struktur. Dn diefer Be« 
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30. Knodjennätjnadeln und 
Pfriemen oom Q^ennerfele 
CStad) C. Pctere und 03. Toepfer) 





31. 3 Tlittelftein 3 eitlid)e Harpunen 



32 .Knod)enbnrpune. (Sind) K. ©umpcct) 



34. 3 )aefelbe Kleingerät mie in Abb. 33 
gehaftet und gebrauchsfertig 
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55 . TRittelfteinjeitlidje ©eräte au 8 JTtittelfranBen. Spieen, Sdjobcr, Klingen 
und querfdjneidige Pfeilfpige ( 9 . Qteilje 7 tr. 2 non linfe) 


3iet)ung ftcljt der Qleandertaler nod) 3U tief, um 3U einem hurtigen 
Aufftieg befähigt 3U fein. 

Olm 15000 0. Chr. etroa fe§t der 3roeite Abfdjnitt der Altftein* 
3eit ein. 3 roe * Qlmftände fördern nunmehr dos Tempo der €nt* 
faltung. Crftens 3imngt die letzte eintretende £)auptoereifung, 
die der lebten roarmen 3roifd)enei63eit folgt, 3U oiel fdjärferen 
und befonneneren 3 Kett)oden im Kampf ume 3 )afein. 3 roeitens roird 
diefer Kampf non einer fähigeren und entfdjloffeneren 3 Renfd)en= 
gattung geführt. 6in Qiaffenumbruch tritt ein, der nunmehr die 
Aurignac* und Cro= 3 Tiagnonleute auf den Schauplatj führt. 

IRit dem beginn der mittleren Stem3eit oerlegt fid) 3udem der 
Sdjauplah des (Befchehens nach Qlord* und Mitteleuropa. Aber 
roie der Qlorden, fo fteht auch 3 Ritteldeutfd)land nod) fichtlich 
unter dem Cinflufe des QDeftens und, roie die fran3öfifd)e Stufe 
der 3 TJittelftein3eit, das Tardenois, fo 3eigt auch die mitteldeutfche 
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36. 7 leujtem 3 eitUd)e QDcrfjeuge aus IHittelfranfen. Pfeilfpi$en und Klingen. 

Qlntere Q'leibe JTlitte: 'Bohrer 


bauptfäcblicb Kleingerät und Kleintoaffen, fo etroa in der ©egend 
um Ansbach- f)ier fehlt 3udem der Jeuerftein der nördlichen 
2 JXoränenlandfd)aft; al 6 harter QDerfftoff dienen die fjalbedelfteine 
Chal3edon ( Jafpis und Achat, die jede ©ntmicflung 3ur ©rofeform 
oerhindern. So oerharrt der deutfdje Süden auch bei 'Beginn 
der jüngeren Stein3eit bei den Seinen quer-- und fpi^fchneidigen 
Pfeilfpi^en, den Angelhafen und Bohrerchen, den Steinmefferchen 
und QDiderbafen, die 3um Beferen und Sptcfen der fjarpunen dienen 
(Abb. 30—36). 

Bon entfdjeidender Bedeutung find aud) die Abroandlungen 
des Klimas, die diefe Cpodje des 'Überganges fenn3eid)nen. Per 
falten, fd>neereid)en QDitterung der 3roeiten §älfte der Altftein* 
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37. Q’lcuftcinicitltdje PfcilfpiQen qub Anebad) 


3cit folgt ein fühles Steppenütma, währenddeffen an die Stelle 
der arttlfdjen ©rofetlere: IRammut und mollhaariges Qlashorn — 
Pferd und Q^enntter treten. Sodann beginnt während der mltt= 
leren Steln3elt eine feuchtfühle QDetterbefdjaffenfeelt, die geroaltlge 
Qlrwälder er3eugt, ln denen QDlfent und Qlr, fjlrfct) und ©Ich der 
'Tierwelt Ihr ©epräge geben. 

Die waldfreien Candftrelfen an der Küfte und die ßldjtungen 
an den QI fern der Seen und IRoore werden 3u Sledlungsplä^en, 
und der Qlmftand, dafe die Olacfefommen jener ©Inwanderer, die 
dem 3urü(fweld)enden ©Ife gefolgt waren, für Jahrhunderte, ja 
für Jahrtaufende durd) rleflge Qlrwälder nach Süden hin abge= 
riegelt waren, mag durd) den fo gefdjnffenen Abfcfelufe 3U Ihrer 
befonderen rafflfchen Sonderentwlcflung beigetragen hoben. 

Qlm 5000 0. Cfer. beginnen unter wärmerer Sonnenbeftrahlung 
die bis dahin gewaltig angewachfenen 2 Roore au83utro<fnen oder 
mlndeftens ln Ihrem Qlmfang 3U oerharren. Die QDälder lichten 
fleh und machen unter einem gemäfelgten fjlmmelsftrld) der 
Steppenlandfdjaft piat3, die dem Jäger ebenfo günftlge < Bedln= 
gungen bietet wie dem Acferbauer. So wirten QJaffenfchlcffal und 
Klimawandel 3ufammen, um ein bis dahin ungeahntes Tempo 
ln der ©ntwlcflung der ©eflttung 3U ermöglichen. 

Qlm das Jahr 2000 0. Ctjr. endlich, mit dem ©Infefeen der QJro^e* 
3elt, Ift dem mittel* und nordeuropälfehen Cebensraum ein Klima 
befrieden, das weder oorhet nod) nachher je günftlger gewefen 
Ift. QDarm und troefen 3lehen die Sommer über das Cand, die 
QDlnter fühl und mäfelg feucht. Die Dur<hf«hnlttstemperatur liegt 
3wel ©rad über der heutigen. 
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©rft Cnde der Bron3e3eit, 750 0. Cbr., 
finEt fie wieder, die $eud)tigEett nimmt 3U. 

QJeue IRoore bilden fid), und der Klima3u* 
ftand, den mir beute noch Eennen, fe^t fid) 
durch (Abb. 37 und 38). 

3 roar treten uns unfere Candsleute der 
mittleren SteZeit, jene See* und 2 Rooran* 
roobner, aud) nod) als $ifd)er und Jäger ent* 
gegen. Aber fobald mit endgültigem Ab* 
fcblufe der Abfd)mel3periode und der 3 u- w . 

nehmenden Berfeftigung des austrocEnenden r „ , K . 
©elandee der nordifdje JRenfd), der Bor* die Kl(ngenfpäne abges 
germane feften ©rund und ‘Boden unter den fchlagen wurden 
Büfeen bot, beginnt er allmäblid) mit deffen 
Bearbeitung. ©rft lodert er ibn mit einem EjaEenftocE, einer 
§irfd)bornbacEe oder einem bol39«fd)äfteten StetnmerE3eug auf, 
dann gebt et 3U dem EjaEenpflug über. £)irfe und ©erfte find die 
©etreidearten, die 3uerft angebaut roerden. 0s rourde oerfudjt 
3U 3eigen, oon roie grundfätälicber Bedeutung es ift, dajj Pferd 
und Schwein ale Haustiere oon unferen notdifdjen Altoordern 
ge3Üd)tet wurden, obne daf* diefe da3u fremder Anregung bedurft 
batten. Das widjtigfte landwirtfcbaftlicbe ©erät, Sgmbol des 
Bauerntums fd)led)tbin, ift der Pflug. Cs Eonnte gar nicht aus* 
bleiben, daf* man fürs erfte feine fjerEunft dem Orient 3ufdjrieb. 
3 n Babylon follte er 3ubaufe fein. Da ift es be3eicbnend, dafe 
es ein IRann oom Bau, ein Candroirtfdjaftslebrer mar, Baum* 
gart mit Barnen, der 3uerft die BodenftändigEeit der Pflugroirt* 
fcbaft in JRitteleuropa oerfocbt und fid) dagegen wandte, dafj die 
©ermanen um Cbtifti ©eburt nur den primttioen £)acEbau ge* 
trieben hätten, ©ine Bezeichnung oon Bobuslän, die ungefähr 
dem Jahr 1500 oor Cbr. entftammen muf}, 3eigt einen Pflug mit 
3wei 3 u g°d)fen unter einem Doppeljod). 3 n QDalle bei Aurid) 
wurde jedoch ein §aEenpflug oon weit ehrwürdigerem Alter unter 
einer 90 cm tiefen Dorffd)id)t gefunden. Das Stücf ift aus Cidjen* 
bol3 gefertigt und 3war fo, dafe Aft* und Stammhol3 in ihrer 
Betwachfenheit die ©rundform geliefert hatten. Der Pflugbaum 
war drei Bieter lang, die Pflugfcbar 60 cm. Bei diefem Qlmfang 
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und ©eroicbt roar an mcnfdjltdje 3ugfraft gar nicht 3U denfen, 
fondcrn nur an tierifcbe, an Pflugodjfen. Die Jundurnftände er* 
weifen, dafe ee fid) um ein jungftem3eitlicbee ©erät gondelt. 

Q'Iad) 3 afob ^riefen („Ginfübrung in Qliederfacbfene Qlrgefd)id)= 
te") ift genau derfelbe Pflug in etwas fpäterer 3 eit auf einem 
Gimer aue Certofa bei Bologna und ein 3roeitee 3 Tial auf einer 
griedjifdjen Dafe 3u feben. 3 n beiden fällen bandelt ee fid) um 
roefentlid) jüngere Darjtellungen, fo dafe der Ginflufe oom Worden 
ausgegangen fein mufe. Da3U ftimmt, dafe noch der frübgrie* 
(bifdje Dichter fjefiod den aue Gid)enbol3 bergeftellten Pflug 
fennt. Ge foll nicht beftritten werden, dafe auch Qlomadenoölüer, 
berum3iebende fjirtenfebroätme, die in einem beftimmten Be3irf 
oon 3dt 3u 3eit ibre QDeidepld^e roecbfeln, geroiffe ©efittunge* 
formen auebilden fönnen und in ein3elnen 3n>eigen dee §and* 
werfe ee 3u achtbaren Cetftungen bringen. So ftebt die Teppich* 
roeberei der 3entralafiatifd)en Turfmenen und Afghanen bie beute 
unerreicht da. Aber ein fefter Cebenerabmen, deffen Qlmrife und 
3 nbalt fid) non ©efd)led)t 3U ©efd)led)t nererbt, eine Dafeme* 
form, die 3ugleid) ^eftigfeit und $äl)igfeit 3ur Gntroicflung oer* 
bürgt, ift nur möglich auf dem 'Boden bäuerlichen Dafeme. 2 Tten= 
fchen gleichen 'Blutes und gleicher §erfunft, nerrour3elt mit dem 
Boden, der ihnen Qlabrung fpendet, nur fold)e Jftenfcben find 
fähig, 3U Prägern großer, dauerhafter, ftaatlidjer ©emeinfd)aften, 
3U Trägern geroerbli<her, fünftlerifcher und gedanflicher $äbig* 
feiten 3U roerden, die fpäterhin roeit über die ©ren3en ihree 
eigenen Bolfetume hiuauefluten fönnen. Das lateinifche QDörter* 
bu<h oon K. G. ©eorgee gibt an: cultura = Bearbeitung, Ab* 
Wartung,Beforgung, Pflege -agri,vitis,d. h- des Adere, deeQDein* 
bergee; cultus = Berehrung, Anbetung, Pflege, QDeibe. 3 n der 
oorhandenen Berfd)mel3ung der Beutungen in dem Fremdwort 
„Kultur“ befagen diefe Begriffe eine Pflege der menfd)Hd) cn Da* 
femeformen auf den ©rundlagen bäuerlichen QDefens und reli* 
giöfer QDeihe. 

Auch eine Gründung roie die Töpferei ift nur auf der ©rund* 
läge einer fefebaften d. h- einer bäuerlichen G*iften3 aue3ugeftalten, 
mag fie im Worden auch in ihren erften f<hü«hternen Q)erfu<hen 
bereite bei den Aufternfifchern der mittleren Stein3eit an3utreffen 
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39-a2Ttid)el6betger 
Keramü? (CederftU). 
QDcftlidjc §erFunft 

b Sdjnurferatml? 
(Thüringen) 

c Q3and?etamtf 
(^auptfad)lid) 
3)onauland) 

d Qfotdifcfye Xief* 
ftidjferamü? 
(QDeftfalen) 
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40 . ^lafdjcnfürbia 


fein. Q 3 eftimmt ging der ^ecftellung oon 
köpfen im nordtfdjen Cebeneraum bereite 
diejenige non Korbroaren ooraue. Aue 93 in= 
fen, Stroh und QDeidenruten roird man (Be* 
fäfee geflochten haben, 3um Traneport und 
3ur Aufbewahrung oon 'Beeren, Samen, 
fruchten und 3=ifd)en. hatte man etroa die 
'Beobadjtung gemacht, daß auf lehmigem 
(Brund und'Boden nad) einem Vegenf all dae 
QDaffer in QTCulden und Vertiefungen ftehen 
blieb, fo lag der ©edanEe nahe, diefe Körbe 
mit 2ehm innen aue3ufd)mieren, um fie auch 
3ur Aufnahme oon FlüffigEeiten geeignet 3U 
machen. Die nä<hfte Stufe mar diejenige, 
dae ©efäß felbft ohne Korbhülle mit der £>and aue Ton 3U 
formen. QDeil aber die ©rinnerung an die geflochtene Auften* 
feite noch oorhanden mar, fo oerfah man die Oberfläche dee 
©efaßee mit tief eingeritten Ornamenten, die im Stil die Fledjt* 
motioe nachahmten. Olm fie dem Auge gefälliger und deut* 
lieber fid)tbar roerden 3U laffen, füllte man die fo entftandenen 
Vertiefungen mit einer KalEmaffe. Auf diefe QDeife entftand 
die nordif«he TiefftichEeramiE. QDeiter nach Süden hin, * m 
©ebiete dee heutigen Thüringen umlegte man den noch feud)= 
ten Ton der Außenfläche mit Schnüren und fchuf fo den Stil 
der SchnurEeramiE. 3 n QDefteuropa hingegen fcheinen die älteften 
©efaße ihrer Formgebung gemäß aue Ceder hergeftellt morden 3u 
fein (Abb. 39). 3 n OtordafriEa und Vorderafien roird dae QDaffer 
aue den 3 ifternen heute noch mit Cederfchläudjen gefchöpft, und die 
biblifche QDeieheit, ee fei nicht gut, alten QDein in neue Schläuche 
3u faffen, und neuen QDein in alte Schläuche, roeift auf diefelbe 


Verroendung hin. Qlberdiee roerden bie in die ©egenroart hin= 
ein die Fäheboote, die den VerEeßt auf ©upßrat und Tigrie 3U 
beroerEftelligen hüben, aue aufgeblafenen Tierbälgen hergeftellt. 

Die KeramiE dee Donaugebietee fchließlid) ging oon einem 
naturgegebenen ©efäße aue, oon dem Kütbie, oor allem oon dem 
FlafchenEürbie (Abb. 40). 3 m ©egenfaß 3U unferem gewöhnlichen 
©artenEürbie hat feine Schale die ©igenfdjaft, 3U erheblicher härte 
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41 . ^BandFcramif. Stil dee 3)onaulande8 


und TauerbaftigEeit aus3Utrocfnen. Beläfjt man ihn in feiner 
©rundgeftalt, fo fft er die naturgegebene fjlafdje, febneidet man 
den Kopf ab, fo bat man die Karaffe oor ficb, trennt man iljn der 
Cänge nach in 3roei Teile, fo beEommt man 3roei Söffel oder Sd)öpf s 
Pellen, und löft man den unteren Teil ab, fo fteljt der balbEugel« 
förmige QRapf oor einem. Tiefe formen alfo beberrfdjen den jung« 
ftein3eitlid)en KulturEreis des Tonaugebieteo (flbb.41). Ta aber 
der Süden immer fd)on fid) durch eine geroiffe 3 =arbenfreudigEeit 
auö3eid)nete, fo gaben fid) die Tonauleute nicht damit 3ufrieden, die 
Aufeenfläcbe diefer ©efäfee mit der gelblichen Ttaturfarbe des 
Kürbiffes 3U fchmücEen, fondern fie brachten außerdem breite Band« 
oer3ierungen in Spiralornamenten an, die fid) um die bauchigen 
Aufeemoände der ©efäfee herum 3 iehen. Schon dafe es eine „Schnur« 
EeramiE" gibt, beroeift uns, da§ das flechten oon Schnüren be« 


reits beEannt mar, man oerftand fich aber auch fd)on darauf, 


©eroebe her3uftellen. Be« 
roeife der jungfteürjeitlidjen 
QDeberei oerdanfen mir den 
Eonferoierenden £igenfd)aften 
der JTtoore, die alles, roas in 
ihnen oerfanf, 3roar tieff<hmar3 
färbten, aber bis auf unfere 
Tage erhielten, ©benfo roie 
mir ihnen auch die Kennt« 
nis der jungftem3eitlicben ©e« 
treidearten oerdanEen. ©e« 



42 . Steinbeil mit abgebrochenem ijoljfchaft 

(QUad) f). ©ofeler, }abte6fd)nft für die Borges 
gefd)id)te Sadjfeno, 1902 ) 
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leg entlieh wurde aus ihrer 
"Briefe auch e ' n Rohgerät 
ans 2id)t gehoben, ein 
eichener Schaft, ein Angriff 
aus 2indenhol3, im allge» 
meinen rotffen mir aber über 
die Rohbearbeitung jener 
Spodje he^Hch wenig 
(Abb. 42). Sie hei&t Stein» 

3eit, wenn auch die jüngere, 
aber in der 'Bearbeitung 
des Steines befundet fie 
nicht nur eine Fortführung 
und QDerfeinerung der alt» 
freiheitlichen XedjniC, fon» 
dern auch e * n 9 an 3 neues 
Verfahren. Sie pcadjtool» 
len norddeutfdjen und fCan» 
dinaoifdjen Spieen und 
Solche aus Feuerftein wei» 43 . Stemmei&el 
fen 3war fidjtlich die Aus» (QRügen) 
geftaltung einer ‘Bearbei» 

tung auf, wie fie in der frahöfifdjen Solutrqeit üblich war, felbft 
Sicheln mit haarfdjarfer Schneide, ein weiterer 'Beweis aderbau» 
liehet SätigCeit, werden aus Stein gefdjlagen. Aber Äxte und 
‘Beile 3eigen einen oollftändig neuen Stil (Abb. 45—47). 2 Tlit 

den FouftCeilformen der frü» 
hen Altftein3eit hoben fie gar 
nidjts gemein. 3 n der 3weiten 
Rälfte der Altftein3cit tritt das 
* 33 eil fowiefo oöllig 3urü«f. 
‘Tlunmehr aber beherrfrht es 
in den oerfd)iedenften ©töjjen 
_ „ _ . , , und Ausdrudsformen die ge» 

?iirr Sr.lr£ li S, *" 3 " C“ mK Steinbcatbeituns. Sie 

*ügen. (OcCgCna. Cm ®<o«o 9 i f d,e„ OnftCut S( ^ nC,de TO,rd nUr 3 U; 

cci P3 fg. pbot. cüd) bepauen, fondern poliert und 


44. Ca^enfpi^e 
C^iddenfee) 
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diefePoliturergreiftnacb 

und nad) dae gefamte 

QDerfftücE. Sie 2 Rftte 

wird durd)bobrt3ur Auf* 

nabrne einee böbernen 

Stiebe. formen, rote fie 

beutenodjaleQ)orfcblag* 

bammer, ab Sdjufter* 

bammer, ab ‘Berg* 

mannebaueimQoebraud) ^ ,. t . , , ^, 

find roerdcn bereite in 4& ® ucrf)bol,rtC8 Stcmbc,, au6 ? eh ^ Um - 

<*“**■ ,äfet fid > bobren - fp,ittert) 

prägt. Ab Material roerden barte und bärtefte Steinforten oerroen* 
det. Ja, uiel fpäter, ab die Metallbearbeitung bereite im Sd)roange 
ift, mird dae Scbmucfbeil ab QDürdeab3eid)en dee £)errfd)ere und 
Prieftere geachtet, fo die pradjtoollenPrunfbeile aue 2apbla3uli,die 
Sd)liemanninSrojaIIentdecftbat Miölnir, derf)ammerSbore,dee 
nordifcben ©ottee, ift 3ugleict) dae feiner ftrafenden und den 

bäuerlichen Menfcben fcbü^enden ©eroalt über die tro^igen QJatur* 
mä^te^ieSburfenoderQ^iefen.Mitfeinem^ammermeibtXbordie 
Verträge, besondere den Cbebund. Sie QDortoermandtfcbaft dee 








48. Q^enntierljcufe (Cmgbyftufe) 49. (Bcfdjaftctce Q 3 eü 



50. §irfd)t)ornbeü 
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52. ^euerftembeü 
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51. Kernbeil 
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53. ‘Seil aue Jelegeftein 



54. 5 acettc ' je '* 

(Thüringen) 55. Streitaxt 


48—55. OTandel der QSeilformen tn der jüngeren Steilheit 


lateinifchen saxum mit Sache, dem 3toeifd)neidigen, mefferartigen 
Sdjrocrt, das im frühen IRittelalter oon den Teutfdjen noch ab 
QDaffe benutzt rourde, und mit dem SEramafaje, dem einfdjneidigen 
Kut3fd)roett der ^ranfen, dem Sajenot der Sadjfen, weift auf die 
'ürbejieljung jroifdjen Stein und QDaffe hin, die fid) bie in fpäte 3 eit 
im nordifdjen ‘Seioufetfein erholten hot (Abb. 48—55). QDährend 
Spinnen und QDeben 3ioeif elloe Aufgabe der grauen im Cü^eHjaue^ 
halt mar, und getoifj auch die Töpferei, entfpre<hend den Bräuchen 
heutiger Q^aturoölEer, in ihren fänden lag, erforderte die Arbeit 
des fjerftellere oon Steinroaffen und Steimoerl^eugen bereite die 
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ungeteilte Hingabe des jünftigen HandtoerEers. 2 Ran bat fo 5. 'S. 
auf Q^ügen an ein3elnen ^undftellen ©ulende oon Steinbeilen 
ans Tageslicht gefördert, oon denen die einen tob 3ubebauen, die 
anderen poltert, aber noch nicht durchbohrt, miedet andere oöllig 
durchbohrt roaren, fogenannte Steinfd)mieden. Ser QRame beftebt 
3U 'Kedjt. §iet mar die QDerEftätte eines Arbeitsmannes, der 
feine Candsleute mit den nötigen QSerl^eugen und QDaffen oer« 
forgte. §ier mirEte der Steinfcbmied, der Schmied, der fid) fcbon 
in ältefter ßcit durch befonderes QDiffen und Können oon den 
übrigen abbob. 2 Rag fein, dafe ibn urfprünglid) ein Eörpet« 
liebes (Bebrecben aus der toaffenfäbigen ©emeinfdjaft der IRänner 
feines Stammes ausfdped, in den älteften 3 eugniffen nordifd)cn 
Schrifttums rotrd er immer gefördert als ein Einfamer, 3 TUfe= 
gestalteter, oon allen benötigt, oon manchem gefürchtet. So häuft 
QDieland der Schmied im QDolfstal, QDieland, dem König QRidbud 
die Sebnen 3erfd)neiden liefe, um feinet Sienfte getoife 3U fein. So 
treibt IRime, der Cebrmeifter Siegfrieds, im einfamen QSalde fein 
QDefen. 3 n den 3 ufammenbang diefer nordifchen Auffaffung gehört 
aucb Sädalus, der oielEundige Erbauer des Cabytintbs, in dem 
ibn König 2 Kinos gefangen hielt, fo ein Eunftreidjer Krüppel und 
Olntjold ift auch 'SulEan, der griecbifcbe ©ott der Schmiede. Sem 
Schmied, dem erften HundroerEsmann, find Singe Eund, die anderen 
oerfcbloffen bleiben, $robenius berichtet, dafe bei den roeftafriEa« 
nifchen QDölEern im QRigergebiet der Schmied als 3 aubeter gefucht 
und gefürchtet ift, ja dafe er dort auch ©ebammendienfte oerrichtet. 

3 n der Altftein3eit ift noch oon Eeinerlei Haustieren die 'Rede. 
Sie Ceute der mittleren Steinseit Eannten fchon den Hund als 
Helfer und Jagdgefäbrten. QRunmebt tritt aber 'Kind und Schaf, 
Sehmern und Pferd in den Sienft des 2 Renfd)en, und roie er 3um 
Q3ieb3Ü<hter mird, fo auch 3 u m Acferbauer. Sen febüebtemen 
Serfucben des Kötnerbaus, denen man fchon Ende der IRitteU 
ftein3eit begegnet, folgt nunmehr ein geregelter Candbau. £)\v\e, 
©erfte und Spelt geben dem oiel fpäter folgenden < 2Dei3en und 
loggen ooran. 

Sie JRenfcben der roefteuropäifchen Altftein3eit maren oot« 
indogermanifch, in der mittel« und nordeuropäifchen JRittelftein« 
3eit bildet fich der nordifcb«fälif<he SeoölEerungstyp aus, den 


4 Kadnec, X)eutfd)e QDätctfundc 
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56. Auftreten dee IRenfdjen in der Altftein 3 eit 


man als den Stamm trag er der abendländtfdjen ©rundraffe be= 
3eid)nen Eann. Aue ihm fdjalt ficb roiederum in der Jungfteintdt 
dae QlroolE betau», uon dem die roander* und fprad)gefd)id)t-- 
Hdjen QDellen auegeijen, die in roetträumigen, immer roeiter* 
geftecEten ©tappen erft die IRitte ©uropa», dann den Often und 
Süden überfluten und fdjliejjUd) roeit in den Südoften Afiene 
bie nach Sndien und 3entralafien oordringen. 

$üre erfte find die Stationen diefer fächerförmigen Auebreitung 
an den formen und Ornamenten der rafd) und ungemein reich 
aufblübenden Töpferei 3U erEennen. Dn Thüringen, jenem deut= 
fchen Kerngebiet, non dem ja au(h im gefct)ict)tlid)cn JRittelalter 

























nachhaltige Ströme der ©efittung im Eünjtlerifdjen und religiöfen 
Geben ausgeben, tft bereite in der Cis3eit fiedlungsfäbiges 
Gand. f)ier treten nunmehr aud) 3uerft in größerer IRenge Gang» 
fdjädel mit fdjmalen, hoben ©efiebtern auf, die fjerfteller jener 
ScbnurEeramiE, oon der die Q^ede mar. 3ableeicbe $unde 3eigen, 
daf$ fie in oolEreidjen QDander3Ügen nach Qlordroeften geroan» 
dert find, roo fie auf die dalifdjen QTadjEommen der Cro» 7 Ragnon» 
leute ftiefeen, deren KeramiE, offenbar aue der Erinnerung an 
Cedergefäfje beroorgegangen, ebenfo auf füdroeftlicben Qlrfptung 
oerroeift rote ihre EörperÜcbe Erfdjeinung. J)ie beiden Waffen» 
gruppen fdjeinen ficb erft allmählich näher geEommen 3U fein 
und ficb oermifdjt 3U haben. 

©an3 ähnlich oerbielt ee fid) im Sudroeften, roobin die ^bn= 
ringer bis in das Scbroei3er Alpenland oorftiefjen. 

Safelbft trafen fie auf die Eur3Eöpfigen und breitgefidjtigen 
'SandEeramiEer, die als Pfablbauem fiedelten und ebenfalls dem 
AcEerbau nadjgingen. Auf jeden $all gebt oom Worden und der 
2 Ritte X>eutfcblando 3ugleicb eine QDölEeroerfdjiebung oor fi<b, die 
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fid) bis nach Südrufeland an die Küften des Schwaben IReeres 
erftrecEt und deren Ausläufer fleh noch In der früljgdecfeifdjen 
(Beflttung IRg Eenes und Trojas oerfpüren laffen. Aus der fcbllefe* 
Heben Verfeinerung 3wlfcben den Clngefeffenen mit den nordlfdjen 
Clnwanderern bildete fid) Im Südroeften die Eeltlfcfee VölEergruppe, 
deren Körpertgp feeute nod) eine erEennbare oftlfcfee (Brundprä* 
gung oerrät. 3 m Südoften ergab fid) aus der Kreu3ung eine 
neue IRuttergruppe, die der 3 llgrier. 

Vefonders Im Südoften fdjelnen die QRordleute auf lange 3 elt 
fein trofe allem Q'leben« und 3 nelnander die Führer* und Herren* 
fd)ld)t geblieben 3U fein, Dichtung und 3^1 der QDanderung und 
der Candnafeme beftlmmt 3U haben. 

QDIr find In den obenftefeenden Ausführungen feauptfadjlld) 
den ^orfdjungen Karl Sdjucbbardts gefolgt, der daoon ausgebt, 
dafe die weltoer3welgten ÖDanderungen der langfd)ädllgen 
'Jbürlnger SdjnurEeramlEer oor allem anhand der Verbreitung 
Ihrer 2öpfereler3eugnlffe nad)3utoelfen find, daneben nennt er 
nod) ein tgplfdjes Gr3eugnls, das durchbohrte Veil, deffen Ober* 
fläche Im jacettefchllff bearbeitet Ift (f. Abb. 54). 

Aber gerade In der Stelnbearbeltung und ebenfo In der weit* 
räumlgen Verbreitung oon Stelnroaffen und »gerät find ihnen 
die nordwärts wohnenden IRegalltbleute über. Schon die Cr* 
rld)tung der (Brofegräber, die auf die gewaltigen Stemtlfcfee der 
Vretagne, die Volmen 3urüdgeht, 3elgt, wie fle mit dem Stein 
aud) In gan3 gewaltigen Ausmafeen um3ugehen oerftanden, wie 
fle gewaltige $elsplatten 3U fpalten und 3u fprengen oerftanden. 
Auf deutfebem Voden befteht das IRaterlal dlefer wuchtigen 
VenEmäler aus jenen ^IndlingsblöcEen, die die (Bletfdjer der CIs* 
3elt nad) Ihrem Abfd)mel3en auf der Oberfläche des Vodens 3U* 
rücEllefeen. So Ift es oerftändlld), dafe Im allgemeinen die (Brofe* 
gröber nur fo weit nach Süden hin auf3uflnden find, als die 
Verelfung reichte. Viel weiter aber hot fid) die nordlfcfee Stein* 
waffe oerbreitet, Veil und Ajet. (Berade In VänemarE, In Pommern 
und auf QRügen hot fid) ous groben Anfängen ein ^ormenfebafe 
entwIcEelt, der ebenfoolel Sinn für die 3wecfhafte fjecftellung des 
(Beräts wie für feine fotmenflchere und fd)cmgefd)roungene Clnlen* 
fübrung oerrät (f. Abb. 55 ff.). 
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4 £He (Betmanen der $8tott3C3cit 


old und Kupfer gelten nie die älteften Uletalle, die der IRenfd) 
ln feinen ©ebraud) nahm, an erfter Stelle dae ©old, das ja 
gelegentlich gediegen an der Crdoberfläche oorEommt und durch 
feinen Schimmer und fein ©erold)t die AufmerEfamEelt auf ftd) 
lenEen mufete. Ce liefe fld) leld)t 3u SdjmucEftücEen oerarbeiten, 
aber bald 3elgte fld), dafe ee toegen feiner QDelchfeelt und Selten¬ 
heit ale 'Ttuhmetall nicht ln $rage Eommen Eonnte. ©an 3 ahn* 
lld) oerhielt ee fld) mit dem Kupfer, dae freilich den QDor3ug hott«, 
häufiger oor3uEommen, dae ftd) auch durd) jammern dichten 
und härten liefe. Aber erft ale man ee mit einem 3 u f °<3 oon 
31 nn oerfah, erhielt man tn der Q3ron3e einen QDerEftoff, der ein* 
elnhalb Jahrtaufende die Rührung ln der tedjnlfchen CntroicElung 
behalten follte. 3 )le 03 ron 3 e hot den 09 ot 3 ug, ln einer glatten 
©ufehaut die ©ufeform 3lemlld) lüdenloe aue3ufüllen. Sie läfet 
fld) fchmleden und treiben, tolrd aber im ©egenfat) 3um Clfen, 
dae ja durch ©lüh cn und Ablöfdjen 3U Stahl gehärtet tolrd, 
durch dlefee Verfahren nicht rolderftandefählgcr, fondern nach* 
gleblger. Ältefte Eulturgefchtd)tUd)e SdjrlftdenE* 
mäler 3elgen noch deutlich die QDorherrfchaft 
dlefee QüerEmetalle, fo die 3 llae, die Odyffee, 
die fünf 03 üd}er ZRofe, ln denen fämtlld) die 
Q3ron3e um ein Q 91 elfad)ee häufiger ermähnt 
rolrd ale dae Clfen. Ce Ift merEroürdlg, dafe 
die < 33ron3e3elt foroohl ln AmerlEa, role ln der 
Alten 03 )eit Ihre £)errfd)aft ln Cändem antrat, 
die fld) gerolffer naturgegebener 0)ot'3Üge er* 
freuen. Cntmeder hoben die helmlfchen 03 oden* 
fdjä^e die Forderung der oorhandenen IKetalle 
ln reichem Jllafee geftattet, oder dae 2and brachte 
die entfpredjenden ©egenroerte heroor, die gegen 
Kupfer oder 31 nn, oder falle beide nicht oorhan* 
den toaren, gegen O3ron3e elngetaufdjt roerden 



58. Conjenfpt^en* 
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tonnten. Cs leuchtet ohne ro eitere© ein, 
rote oielfach fjandel und QDerfebr und 
mannigfaltige Kulturerfdjeinungen durch 
die Sinfübrung de© neuen QDerfftoffe© ge* 
deinen mußten. Ja Profeffot fjoetne© be= 
tont nicht mit Qlnred)t, dafe jene QDölfer, 
die der Q3ron3e3eit teilhaftig gerootden 
find, eine Art Kulturadel darftellen. 

QDenn der JRenfd) ein neue© tedjnifdjc© 
Verfahren übernimmt, fo gebt er feine©* 
roege alsbald 3U den einfad)ften 3roecf* 
baften formen über, fondern er bebält 
für© erfte noch diejenigen bei, an die er 
fcbled)tbm geroöbnt ift. Sie erften Auto* 
mobile 3. 03 . mären feinesroeg© die ein* 
faebften, fondern, in ibrem Aufbau dem 
bocbgeftelligen Candauer nacbgebildet, 
roiderfprad)en fie für© erfte durchaus 



59 . T>old)ftab 
jpanifcbec £)er= 
funft. Qlber= 
gangsfoem 31131= 
fdjen A*t und 
3 )old) 


den Forderungen de© motorifierten QDerfebr©. Sr ft im Caufe 
unge3äblter Serfucbe und Utifeerfolge gelangte man 3U dem 
niedrigen fdjnittigen OJabmenbau und endlich 3U der Strom* 


linienform de© modernen Auto©, und diefe© fiebt t'n feinem Au* 
feeren bedeutend glatter, einfacher und gefdjloffener aus, al© die 
erften 03 en 3 * und Saimlerroagen der neun3iger Jahre. Ähnlich 
ging es 3U, al© der IRenfd) die O3ron3e 3U feinem OSerfftoff in 
(Bebraucb nahm (Abb. 59 ). 3 toar batte er in Jammer* und Axt* 
formen den Stein bereit© fo meifterbaft 3U beberrfeben gelernt, 
dafe die ©rundtypen der Schmiede* und f)androerf©bämmer oon 
jener 3 c it ab bi© beute beibebalten roerden tonnten, aber der 
Stein liefe fid) natürlich nicht annähernd in derfelben QDielfältigfeit 
3U Scbmucf und ©ebraucb©roerf3eugen bearbeiten, roie dasIRetall. 
Sie erften Kupfer* und 03 ron 3 efd)miede fertigen alfo QDaffen* und 
©erätformen an, die al© folcbe noch in die Stein3eit oerroeifen 
(Abb. 60). Sa© 'Seil tritt un© 3uerft al© grobe©, oerhältnismäfeig 
diefe© Flachbeil entgegen, no<h ohne befondere Sorricbtung 3ur 
Aufnahme de© Schaftes oerfehen. Aber bald entroicfelt fid) au© 
ihm das OJandleiftenbeil, deffen na<h innen greifende 2appen3ungen 
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den §ol 3 fd)ajt umflammecn. Qtod) praf-- 
tifdjer geftaltet ficb die Verbindung mit 
dem £)ol3griff nach der Erfindung des 
Abfabbeilee, in deffen fjoblfebleti der 
hölzerne 3 ufd)nitt des ©riffee eintjaüt. 
3 )er fogenannte Cappenfelt umöammert 
den Schaft mit feftem gefdjloffenen ©riff, 
das 'Jullenbeil fcbliefjlid) nimmt ihn in 
einem fpitj 3ulaufenden fjoblraum auf. 
Die Voppelaxt endlich mit gleidjlaufen« 
der oder 3roiefad)er SdjneidenfteHung ift 
ale Vergmannebaue und Pi«fe in ihrer 
Formgebung bie beute nod) im ffie« 
brauch- QDabrend aber die jüngere Stein» 
3eit in der ©eftaltung der Äxte und Veile 
an Stelle der altftein3eitlid)cn Fauftfeile 
etroae gan3 Veuee fetjt, 3eigt der Qlber« 
gang der jüngeren Stein3eit 3ur Vron3e« 
3eit 3roar deutlich, roie die Formen ge« 
febmeidiger, dünner, eleganter werden, 
roie fie 3u einer fteigenden JTiannigfaltig« 
feit des ©ebrauebeo führen, immerbin 
aber bleibt da© Veil Veil, die Axt Axt 
(Abb. 61 ). ©an3 andere oerbält ee fid) 
mit den fjieb« und Stoferoaffen. Schon 
auegange der Stein3eit roird der nor« 
difdje Steinfdjmied ale fjerfteller oon 
Voldjöingen, Can3enfpi§en und Pfeil« 
fpitjen unerreichter JReiftec. Vie Vron3e 
nimmt unter feinen fjänden Formen an, 
die ihr roeit über dae Qlrfprungeland 
binaue ©ingang bie in fernfte ©ebiete oer« 
febafften (Abb. 62—65). 3 )ie erften üupfer» 
nen undbron3enenKut3fcbroerter, maffio, 
fur3 und ftumpig gearbeitet, find noch 
gan3 aue den 2 Tiöglid)Eeiten der Stein« 
teebnif 3u eröären (f. Abb. 62 a und b). 









60. TDandel der Hrt= 
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6l. Q3ron3ea*t ou8 Qlngarn. (3m <8eft$ des Q)etfaffete) 



62. a, b Kur3fd)tperter. c Q3ton3edold)?lmge 
(Öjterreid)). d Sidjel, ptattenfee (Pfahlbau). 
C Üart 3 enfpl§e. (c, d im ^Befitj des QDerfaffete) 

(Rbb. 39 a, b, 62 a, b, e, 65, 64, 66, 67, 79, 80, 116, 
123 bis 126, 147, 148,158 aue dem Staatlichen 3Tlufeum 
für <2>ot* und $rüt)gefd)id)te in Q3erlin) 


Q 3 ald aber 3eigt fid), dafe die Vron3e eine Verlängerung 
der QDaffe geftattet, deren ©rgebnie dae nordifdje 
Scbmert mit ftarE b e roortretender JRittelrippe, beider* 
feitig leid)tgefd)meifter Klinge, elegantem und gefälligem 
3 ufd)nttt ift (Abb. 63). $üre erfte mird die ©riff3unge 
noch mit einem \)ö\$cvnm Handgriff oernietet und be* 
feftigt. Vald aber fertigt der QDaffenfdjmied den ©riff 
aue dem gleichen leuchtenden ZRetall, oerfiebt ihn mit 
Sd)mu<fEnöpfen und Spiralen, und ee entftebt über die 
prunEbafte fjallftattperiode und die 2atene3eit blnouo 
ein SdjmucEoerfabren, dae fid) an den Sdjroertgriffen 
immer reicher und Eünftlerifcber betätigt (Abb. 64 und 65). 
QDie dae Tüllenbeil, fo nimmt nun aud) die 2an3enfpi^e 
den e[d)enen Schaft in einen fid) Eonifd) oerjüngenden 
£)obltaum auf. 

Ver §alefd)u^ unferee blutigen ftudentifd)en pau* 
Eanten gebt in feinen Vorläufern bereite auf die §ale* 
berge der bron3e3eitlid)en Vrgermanen 3urücf. Sie dient 
3ugleid) ale ScbmucE und Sd)ut3, und ihre OrnamentiE 
oerrät Vorformen, die in gemebtem und geflochtenem 
3 eug beftanden hoben müffen (Abb. 66 und 67). Ko^en* 
trifdje Kreife, fogenannte SonnenEreife, oor allem aber 
Spiralmotioe Eebren ale Ver3ierung immer mieder. 
Vron3e* oder ©olddrabt mird oon innen heraus fpiralig 
aufgemidEeit und greift auf dem anfd)lie^enden ^eld, oon 
au&ennad) innen führend, 3U einer 3toeiten Spirale über; 
bleibt ee dabei, fo entftebt die fogenannte Vrillenfpiralej 
fonft mird dae JTiotio jedoch mäanderartig in laufenden 
Vändem meitergeführt, mie auf den prad)toollen ©ürtel* 
fcheiben der grauen. 

QÜir haben über die TDeb= und SpinntechniE der Vron3e* 
3eitnid)t nur die indireEten Vemeife der ScbmucEmotioe, 
fondern aud) direEte $unde in fanden, JTloorfunde, 
melche die ©emebe 3ioar entfärbt und gefd)mär3t, aber 
in ihrer StruEtur 3um Teil unoerfebrt erhalten 3eigen. 
QDir miffen fehr genau, mie die Qlrgermanen der Vron3e* 
3eit geöeidet maren (f. Abb. 68—71). Der 2 Kann trug eine 



63. Qlotdifcbes 
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64 . Sd)tt>ertgriffe 
in ijjrer ‘Jonnentroiif lung 

halbrunde Kappe, Kittel und Beinöeid, mar mit 
Sd)roert und Solch umgürtet, mit Can3e und Schild 
geroaffnet. Sie 'Jrau roar mit furjärmliger Blufe 
und QRoif ausgeftattet. QDie der IRann trug fie 
breite, tjäufig fpiralige Armbänder als Sdniuuf, 
am (Büttel hing aufjer dem Sol<h die SchmudN 
dofe, deren 3 nhalt jum Saufchhandel oerroendet 
werden Eonnte. 3 n diefer Be3iehung oerdient 
auch Ermahnung, daß fid) unter den (Btabbei* 
gaben nicht feiten aufgeroicEelte Srahtrollen be= 
finden, in den meiften fällen aue Bton3e, roenn 
es fid) um Führer und Bornehtne handelt, aus 
(Bold. Cs ift nicht oon der fjand 3u roeifen, daf) 


diefer Sraht als 3 ahlungsmittel gebrau<ht und „, 
je na<h 'Bedarf ftücEroeife abgefchnitten rourde. ecmmuf 
Qlnd die heute noch oolEläufige QRederoendung: 2Tlufeum, Dumberg) 
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66 . §aleFragen 

((Botlcmd, Scfyroeden) 


67 . (5ürtelfd)eibe (Tommatp, Öftetreid)) 












68 . QDolllHeidung und ©ürtel eines 2 Tlädd)en 8 
(Qftad) £t)omfen, 3 t f c b r * »,Abögang") 


„ec bat feinen Trabt mehr", febeint bie auf jene 3 eit }urü<f3u= 
geben; die Sitte, den Toten nicht nur mit Tranf und Qtobrung, 
mit QDaffen und (Berät, fondem aueb mit (Beld und (Beldesroert 
auejuftatten, ift febr roeit oeebreitet, und auch der antife (Briefe 
legte dem oeeftorbenen Angehörigen ein (Beldftücf unter die 
3 unge, den Obulue, damit er Cbaron, den Fährmann, bei der 
Qlbecfabrt über den Styje oor dem Cin3ug in die 'Jlnterroelt be= 
3ablen fonnte. 

Tlördlid) oom Ktetfe ^adereleben, in Cgtoed, wurde unlängft 
ein feltfamer (Blücfsfund gemacht, Aue einem (Brabbügel, den 
die Crbauer oorforglid) mit dichten Schichten feuchter mooriger 


60 




QtHefenecde übecroölbt 
batten, wurde ein roud)* 
tigeu eichener QSaumfatg 
3utage gefördert. £>ie 
©erbfäure des ©id)en* 
bo^es und die Confer* 
oterenden Säuren des 




IRoorS batten das ibre 69 - Spinnroirtel, 70. Spinnroirtel, 

getan, die Ceidje, ein 'Böhmen Sd^ofeberg bei 'Burg 

etwa ad^ebnj'äbriges im Spreemold 

mädeben „mit $aut 

und paaren“ 3U erbalten, roenn aud) das 'Jleifd) im Caufe der 
etroa 3500 Jahre oergangen ift. ©ine QJinderbaut, auf der Ober* 
feite doppeltgelegt, batte urfprünglid) den ßeidjnam umbüllt, der 
uor den erftaunten Cntdecfem mit unoerfeljrten Kopfhaaren, 


iroirtel, 70. Spinnroirtel, 

len Sdjlofebetg bei *Butg 

im Spteeroold 
(Om Q3cflQ dee QDccfoffcro) 


Ringer* und ^ufjnägeln dalag. Cs roar 
ein blondes und fdjlanfes JKäddjen, offen* 
bar die Tochter oornebmer ßeute. Aud) 
die KleidungsftücEe, 3roar derber im Stoff 
als die blutigen, aber in ihrem 3 ufd)nitt 
Caurn roefentlid) anders, find ausge* 
3eidjnet erbalten. Jätfdjen und 9 £ö<f* 
eben, beide Cur3 und flott, befteben aus 
^Dolle, der QRocC roar aus Schnüren 
oerfertigt, doppelt um den fdjlanfen Ceib 
gelegt und ootne gebunden. Oen Cäber* 
gang 3toifcben Q?o<f und Q 3 lufe bildete 
ein etroa bandbreiter, roollgeroebter ©ür* 
tel, der mit -Quaften oerfeben roar. ©in 
mit Spiralomamenten negiertes großes 
Sd)mu<f ftücE trug das IRäddjen 00m über 
dem ©ürtel als Abfdjlufj des JäcEdjens. 
Außerdem entdeefte man in dem Sarge 
Ohrringe, Arm* und Halsbänder, die eben* 
falls aus Q 3 ron 3 e roaren. ©rfä’btt man 
überdies, daf) jenes 2 Jtädd)en als Haar* 
fdjnitt den ‘SubiCopf trug und offenbar 



71. 2Ttännertrad)t der 
‘Bron^eit 
02lad) Sopl)us Füller) 
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forgfame StagelpPege -- 

getrieben batte, fo ent* 

ftebt oor unferen flu* 72. 2 )urd)bobrte Qiadel 

gen ein frübgermani* 
fdjes Uiodebild der 
$rau, das felbft das 
QDunfcbbild der $reun* 

de nordifeben 3 Tien 73. Altefte Sid)etl)eit 8 nadel ((Bermanifd)) 

febentums ubertnfft, 

ja das diefen beinabe 
3u fofett erfd)einen 
möchte. Auf jeden $all 
ift es aber geeignet, 
die töridjtc QDocftcl 5 74 . S p italfibc i 

lung, die ©ermanen 

roären nod) 3ur %e\t des Xa3itus, d. b- alfo 1500 Jahre fpdter, 
balbnacft und nur lofe in Xierfelle gebullt, durch die QDälder ge* 
ftreift, non ©rund aus 3U 3erftören (flbb.71). 3 n der fühlen Jabree* 
3eit rourde überdies ein QTtantel getragen, der als lofer Qlberrourf 
um die Schultern gelegt rourde und urfprünglid) auf der Q 3 ruft 
mit einer einfachen Q 3 ron 3 enadel 3ufammengeftecft rourde. Siefe 
Qiadel bot ihre ©efd)id)te (flbb. 72—77). Jürs erfte roar ihr Kopf* 
ende fpiralig eingeroidfelt und mit einem um dieSpi^e gefcblungenen 
^aden am ffieroand befeftigt, fo dafe fie nicht berauegleiten üonnte. 
QSereits in der frühen Q 3 ron 3 e 3 eit rourde der $oden durch einen 
Q 3 ron 3 edrabt erfe^t, in deffen umgefdjlagenes ©nde die Spi^e 
eingelegt roerden fonnte, fo dafe die erfte Sicherheitsnadel ent* 
ftand. 3 n der mittleren Q 3 ron 3 e 3 eit roerden beide ©nden diefer 
©eroandbofte 3U einer Spiralfcbmucffcbeibe ausgeftaltet, aus der 
fpaterbin die fogenannte Q 3 rillenfibel fid) entroicfelte. 3 n der 
Catene3eit, die bereits das £ifen oerroendet, 3eigt fid) ein weiterer 
5 ortfd)ritt der ©eroandbofte. Sie Hietbode, das Kopfende der 
Qiadel durd) fpiralige QDicflung mit einer Federung 3U oerfeben, 
ftammt allerdings aus dem Süden und tritt uns 3uerft in Diyfene 
entgegen. Schon ausgangs der Q 3 ron 3 e 3 eit dient die ©eroand* 
nadel roeit mehr 3um S(bmucf als 3U ihrer urfprünglid)en Q 3 e* 
feftigungsbeftimmung. So befonders in der fjallftattperiode, deren 
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75 » Q 3 rlllcnfCbel 
(Späte Q 3 ron 3 e 3 ett) 


76. Catenejeit. 

Sicherheitsnadel mit F*«i erun 9 

Präger nicht die ©ermanen, fondern Kelten und 3 llyrier waren, und 
die j)auptfäd)Ud) im Süden und Südweften Peutfdjlands und in 
Öfterreid) auftraten. ©0 find die Catene»Kelten, in denen damals ein 
bemmungslofer©robetung 8 »undQDandertrieb erwacht. Sie riegeln 
ibrerfeits die ©ermanen nach Worden ab und tauben im tag» 
bellen 2 id)te der ©efd)id)te auf. 'Brennus, der ©allierfübrer, oer» 
roüftet Oberitalien und 3iebt fengend und brennend in Q^om ein. 
Andere Stämme ftofjen über den QBalCan bis nad) Kleinafien oor 
und gründen jene Kolonie ©alata, die „gallifcbe", die in den 
^Briefen des Apoftele Paulus eine Quölle fpielt. Aber die Eeltifcbe 
< 33 ron 3 efunft unterfdjeidet fid) grundfätjlid) oon der germantfd)en. 
©s ift ein PrunE» und Pradjtftil, der das QDefen durd) den Schein 
erfetjen möchte; die führende PecbniE der Frübgermanen mar 
der Q 3 ron 3 eguB und das Q 3 ron 3 efd)mieden, deren ©rgebnisformen 
aus gediegenem maffioem IRaterial roaren. Pie Kelten und 3 llyrier 
jedoch oerfielen auf die PreibtecbniE, d. b- ln dünne platten aus 
©old» und Q 3 ron 3 ebled) wurden die ^oblformen getrieben, die 
3war in erhabener Arbeit einen ungeheuren Formenreichtum ent» 
falteten, die aber als blecherne f^oblformen die plaftifdje Par» 
ftellung eher oortäufdjten als geftalteten. 3 um erftenmal drängt 
fid) die welfdje PalmiEunft oor. 



77. (Soldfibel. Auö einem ^ütftengrab 
oon SaFrau bei QSteelau (4jobrl).) 







3 n der QDölferwanderunge* 
3cit find immer noch Armreife, 
Schwertgriffe und ©eroand* 
fpangen diejenigen ©eräte, an 
denen fid) das Scbmucfbedürf* 
nie der ©ermanen am reich* 
ften entfaltet, daneben auch 
Helme (Abb. 78). Die ©old* 
fibel aue dem ^ürftengrabe 
oon Safrau in Sdjlefien, nod) 
Eeineewege einee der prunf* 
bafteften und überladenen 
StücEe, an denen in jener 3 eit 
fein IRangel ift, meift einen ‘Reichtum und eine Sicherheit dee 
‘Jormempfindene auf, die Eaum nod) übertroffen werden Eönnen. 
(S. Abb. 77 .) 3 U( icm wird l)ier ein Verfahren angeroendet, die 
fogenannte ©ranulation, eine 3 tenueife in perlförmigen Crböbun* 
gen, die oerlorengegangen ift. 

3 roar bängt die Q3e3eid)nung „Kupfer" mit dem tarnen der 
3 nfel 3 öPßtn 3ufammen, die fid) beute nod) durch großen ‘Reich* 
tum an Kupferer3en au63eid)net, aber dae ältefte §erfunfte= 
land ift fie doch nicht. 3 n Spanien, Qlngarn, geroiffen Alpen* 
gegenden wurde fd)on früher Kupfer gefördert; dae 3 *nn bin* 
wiederum entftammte den britifetjen 3 nfeln. Die fogenannten Dolch* 
ftabe (f. Abb. 59), die der Auegeftaltung der < Bton3edol<he und 
Schwerter oorauegingen und auf eine 3 rit oerwiefen, in der man 
ale fjauptwaffe die Streitaxt fannte, find fpanifeber Herfunft. Die 
erfte abendländtfcbe ©rofjftadt, oon der die Kunde aue fagen* 
dunfler 3 rit in die ©efd)id)tefd)reibung der frühen Antife bin* 
überdämmert, Darteffoe, lag an der IRündung dee ©uadalquioir 
in Südfpanien und fdjeint Jahrhunderte hindurch den 3 innhandel 
über die ‘Bretagne nach ©ngland hin beherrfd)t 3U haben und dae 
wertoolle JKetall weithin oertrieben 3U haben. 3 m Hintergründe 
diefer Hufenftadt lagen 3ugleid) die reichen Kupfergruben oon 
*Rio Dinto, fo daf? die Darteffer gleichfam 3U den erften 3 Aeiftern 
dee < Bron3eguffee oom Sdjicffal berufen waren. Antife Schrift* 
fteller und ©eograpben berichten bie in die 3 eit Straboe QDun* 



78. jjrüi)gcrmamfd)et Spongenljelm 
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79 . ©oldener Korb aus dem 3 d)a$ non pietroaffa bei QSujou, QRumänien. 
Sas Stüd? ftammt aus der 3 e *t der Entfaltung üppigen Formenreichtums 
mährend der Q)ölferroanderung. Set „Sellenfcbmelz", das flusgiefeen eines 
auf die Sd)mucffUidie aufgelegten JItetallgitters und das CinfeQen farbiger 

Steine find bezeichnend. (Siebe aud> Rbb. 83 ) 


derdingc oon dem Staatswefen, dem Reichtum, der uralten 
SdjdftCunde und der hoben (Befittung diefee Bolfee. 

Auf deutfdjem 'Boden roaren jedenfalls die beiden (Brund* 
metalle der Bronzelegierung recht feiten, und der neue, funfeinde 
und gefdjmeidige QDerfftoff muffte oon fern her eingefüljrt wer« 
den. Ce bahnen fid) alfo fjandeleftrafjen zwifd)en dem Südoften, 
dem roeftlidjen IRittelmeer und dem Qtorden, QDege, für die dae 
(Belände fdjon in der jüngeren Steinzeit durch die erften, aue 
dem Worden abftrömenden QPanderungen freigelegt mar. Die 
Kenntnie ferner 3 onen mar bereite oorbereitet. Der (Begemoert, 
den man für die Bronze auetaufdjte, mufzte natürlich ebenfo be= 
toeglid) ale QDare fein. QDae man zu bieten batte, toar zweierlei: 
der Bernftein, der überall, too die 3 Henfd)en der Frübzeit ihn er« 
bildeten, leidenfcbaftlidje Bewunderung erweefte, und dae Salz. 
Der Bernftein febeint zuerft an der Qlordfee, an der bolfteinifdjen 
Küfte gewonnen worden zu fein, erft erheblich fpäter an der zum 
flaffifdjen Bernfteinland gewordenen famländifdjen Küfte. 

Der Transport hielt fid) an die naturgegebenen Pfade der 
Stromläufe, wie denn überhaupt in der Ftübzeit die 'Jlüffe 
nicht trennende (Brenzen, fondern fulturoerbindende SamrneU 
rinnen bilden. Sdjucbbardt, der in dem Bernfteinflufz der Alten, 


5 K a d n e r, 2)eutfd)e Q)ät«Punde 
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dem „©ridanue", die ©Ibe erblicEt, [teilt drei fjandeleroege für 
den roertoollen SchmucE ftoff feft, erftene elbaufroärte bie nach 
‘Böhmen, dann die DJarch abroärtö bie 3ur Tonau und oon da 
über das Schmale IReer bie nad) QDotderafien, roo ja Q 3 ern= 
fteinfunde nordifdjer Vertun ft und, rote fid) aue der djemifdjen 
Analyfe 3eigte, jütifd)»holfteimfd)er fjerEunft gemacht rourden. 

Ter 3roeite QDeg führte den Q^ljein und die IRofel hinunter ine 
Tal der Q?l)öne bie nad) dem alten JRaffilia, dem heutigen 3 Tlar= 
feille, ein dritter roeid)felaufroärte ine Odergebiet und roeift oon 
dort nad) der adriatifdjen Küfte hin- 

QDo mir Flamen roie £)alle, Sd)roäbifd)»Öall, 'Keidjenball, f)al= 
lein und ähnlichen begegnen, find ehemale, ja 3um Teil heute nod) 
auegebeutete Sal3lager oorhanden. ©e find Ortebe3eid)nungen, 
lautoerroandt mit dem gried)ifchen a'Ag = Sal3, die nad) Süd» und 
IRitteldeutfdjland uerroeifen und une 3eigen, dafj, roie der Worden ale 
foftbare Taufdjgabe den QSemftein an3ubieten hatte, fo der Süden 
dae Sal3. Ja der Sal3bandel muß roohl auch eine ©rundlage der 
üppigen und oon TDohlftand gefättigten fjallftätter Kultur gerne» 
fen fein, roie ja der QTame ijallftatt ebenfalle auf den Sal3reid)tum 
der ©egend hindeutet, ©in oon roüften Qlrroäldern und Sümpfen 
bedecEtee ©ermanien hatte diefe roeitoerfponnenen Taufd)be3ie= 
hungen beftimmt nicht 3ugelaffen. Aber unfere fjeimat 3eigte da» 
male Eeineeroege diefee ‘Süd, fondern dae einer bunten und 
freundlichen 2 andfd)aftefolge, in der QDiefenfteppen, QUälder, 
QBufchroerE, Strom und Seen gefällig miteinander abroechfelten. 
©benfo Eann fid) diefer Handel nur in einer ©podje dee Friedens 
entfaltet haben, und in der Tat bleiben die ^eftungeanlagen der 
roeit Criegerifdjeren Jungftein3eit damale unbenutzt, und erft ge» 
gen ©nde dee < 53 ron 3 e 3 eitaltere, ale die Q^aubroanderungen der 
Kelten einfeßen, erhebt fid) roieder QDaffenlärm. 

3 n der Jungftein3eit tritt deutlich unterfdjeidbar bereite die 
nordifdje QRaffc, mit der fid) ale QJadjfommen der Cro» 3 Jlagnon» 
leute die Träger der 2 Regalitt)Eultur allmählid) oerfd)mel3en, ale 
führende 3 Tlenfd)heitegruppe hetoor. Dm Tlord» und Oftfeegebiet 
bie nach IRitteldeutfd)land herein liegt damale dae Quellgebiet, 
oon dem EaeEadenartig die erften grof^ügig geleiteten QDan» 
derungen nad) Süd» und Ofteuropa abfliefeen. 3 n Strombändern, 
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die fid) in ihrem (Befalle teilen und roieder teilen, je ferner fie oor* 
dringen um fo dünner roerdend, bis fie allmählich itn breiten (Be* 
ftröm fremden SolEetums oerrinnen. 

Pas indogermanifdje Sprad)enfd)icEfal ift die bis in die lebendige 
(Begenroart hinüberleitende Spur diefee Seroegungsoerlaufes. 

So ift es 3u erüären, dafe die afiatifdje (Bruppe der indoger* 
manifchen Sprachen, nach dem Ceitroort „satem" für „hundert" 
die Satemfpradjen genannt, uns ferner fteht, nicht nur räumlich, 
fondern auch lautlich und grammatifd) als die europäifdje der 
„Kentum"oölEer, fo benannt nad) „centum", dem lateinifdjen Qüort 
für „hundert". So ift es auch 3u deuten, roenn im altindifdjen 
(Befellfdjaftsaufbau eine ftrenge Kafteneinteilung einfetjte, roeniger 
um Klaffenunterfdjiede feftjulegen, als um die raffifdje Sorberr* 
fdjaft der 3al)lenmäj3ig geringen nordifcben Oberfd)id)t 3U oer* 
bürgen. QDährend aber 3 ndifd), Perfifd), Armenifd) den Satem* 
fpradjen 3U3U3ählen find, ift gerade die am roeiteften nad) Often 
oorgef<hobene Q 5 ornmd)t, die in 3cntralafien, nahe der <hinefifd)en 
(Bren3e in der Oafe Turfan oorgefunden rourde, durch eine Sprache 
gefenn3eid)net, die 3ur Kentumgruppe gehört, deren SolEheit alfo 
mit uns in einem befonders engen 3 u fammenhang fteht. Alt* 
buddhiftifdje QDandbilder, die in Turf an entdeckt rourden, roeifen 
überdies blauäugige, rothaarige Krieger auf, die Todjarer. 

3 u der europäifdjen Sprachfamilie 3ählt die romanifdje (Bruppe, 
die flaoifche, die gried)ifd)*italifd)e, und einige Splittergruppen. 
Pen (Bermanen Eommt in diefem 3 ufammenj)ang die Quölle der 
§eimatgemeinfd)aft 3U, aus deren nordifchetn SolEsgrund diefe 
Sprach* und SölEeroerteilung heroorging. 

Als (Bermanen und Srboäter unferes QDolEstums im engeren 
Sinn treten fie auf deutfd)em und fEandinaoifchem 'Soden in der 
Sron3e3eit bereits hcroor. Cnde der Steigert, um 2000 o. Chr. 
ift Sdjroeden bis 3um T omea*Slf befiedelt, erft recht PänemarE und 
Ttorroegen im Südoften. Son da ab 3eigt fid) ein einheitliches 
Serfd)mel3en und 3 neinanderöingen der ©efittung diefes fHord* 
Ereifes mit jener des norddeutfdjen Tieflandes. Sine ©rund* 
haltung der Pafeinsformen prägt fich aus, die Snde der jüngeren 
Sron3e3eit nach 9 r tordoftdeutf<hland und andererfeits bis 3um 
'Khein oordringt. $ür die ©eiftesoerfaffung unferer QDorfahten 
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80. Armreif der Q 3 tonje 3 eit (*/. 2 ©r.). ( Jundott : ^Urecienbagen, Blectlbg.) 


aus jenen Dagen find gerade die fdjroedifdjen^elfenjetdjnungen mit 
ihren Sonnenlaufdarftellungen, Dotengeleitfcbiffen und Kalender» 
fgmbolen bejeidjnend. Die Stufe dee Jägerdafeine ift oerfdjrounden. 
Der AcEerbau trägt und beljerrfdjt die ©efittung. 

3 n Körperbau und Sprache, in Siedlunge» und fjauebauformen 
beEundet fidj eine ‘Blute» und ‘Kaffengemeinfdjaft, die in ihrer 
ftarEen Berbundenljeit unoerEennbar ift trotj der allgemad) ein» 
fegenden (Gliederung in 'Tiordgermanen, QDeftgermanen und Oft» 
germanen. 

Den ‘Uordgermanen roerden die Schweden, iJlorroeger und 
Dänen, den QDeftgermanen die Angeln, ^riefen und Deutfdjen 
3ugeredjnet, deren Q f la= 
me damale noch nicht 
aufflingt und deren 
QDolEroerdung in ge» 
fdjidjtlidjer 3 e >t befon» 
dere tragifdje SdjicEfale 
3U befteljen batte, SdjicE» 
fale, die fid) gerade beute 
in einer lebten entfdjei* 
denden QDandlung be» 
finden. Die ©ruppe der 
Oftgermanen fcbliejjlicb 



81 . ©oldgefäjj aus dem Cbersroalder ©old» 

fund. ( 2 / 3 ©r.) 

(Q3erl(n, Staatl. THufeum für QDölfecfunde.) 
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ift in den Stürmen der SölEer« 
roanderung im Often und Süden 
Curopao in 3 talien und Spa» 
nien, ja in SordafriEa in frem« 
dem SolEetum aufgegangen. 
Sehen den QDandalen find die 
(Boten ijjrfjauptbeftandteil. $rei« 
H«±) find auch fie urfprünglich in 
SEandinaoien beheimatet, aber 
bereite Tacitue Eennt fie auf oft« 
deutfd)em 'Soden. 

Die glücEHdje Kindheit diefee 
gefamten germanifdjen SölEer-- 
herdee fallt in die Sron^eit. 



82. StonjesOTendelring O/3 ©r.) 
(G&etmantfdjea JRufcum, Qtütnberg) 


Die beften QDaffenfchmiede der bron3ejeitlid)en Kultur find 
die germantfdjen. Auch dae (Befdjmeide Eann den Sergleich 
mit den füdlichen Crjeugniffen aue Kreta und IRgEene aufnehmen. 
QDenn aber die JRufiE bie heute ale die befondere deutfche Kunft 
QDeltgeltung geniest, fo geht ihre Pflege unter den (Bermanen 
ebenfalle bie in jene 3 «it 3 urü£f, ja fie oerroeift auf nordifchem 
Soden fogar auf eine noch entlegenere 01 c 3 eit. 

2 Ran hat in altftein3eitlid)en Schichten Enö« 
eherne Pfeifen gefunden, aue den^JufjEnochenoon 
'Renntieren angefertigt; fie mögen ale Signal« 
pfeifen bei der Jagd gedient haben, jjlöten, aue 
den 'RöhrenEnochen oon Sögeln hcrgeftellt, die 
derfelben 3 «t angehören und mehrere Cödjer 
aufmeifen, Eönnen aber doch roohl nur der 
mufiEalifchen Unterhaltung gedient haben. 

3 mr die jüngere Steigert ftellt fjane frnbne 
die Sehauptung auf: „Die urfprünglid) nordifdje 
(indogermanifdje) Tonleiter hatte fünf Töne, 
den nach Sonne, IRond, Senue, 2 TterEur, Jupiter 
be3eid)neten Sphärenöang!" Snd et glaubt 85. Oftgotifdje 
aue den merEroürdigen 3 ß'd)en, die fich 3um ßdlerfibel 



Seifpiel um die tönerne Trommel oon fjom« 
fömmern h e tum3iehen, eine Art Sotenfd)rift 


(Cefena, Qtorditalien) 
(©ermamfdjee TKufeum, 
Nürnberg) 
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84 . „'Derjierung" dev Trommel oon bornfömmern 


ablcfcn 3U Eönnen, die fld) auf diefe Parallele 3re>lfcben Tonleiter 
und Planetenlauf be3lebt (Abb. 84). Dafo die Eoamlfdje SymbollE 
mltfplelt, fteV)t aufjer 3 melfel, aber rede aus den Kreu3en, Sonnen* 
laufbogen und Cebeno bäum sieben 3U erleben Ift, lebnt fle fld) 


bauptfäcbllcb an den nordlfdjen Sonnen* 
glauben an. (Siebe Kap. 8 .) 

Auf einer der Cängeplatten, mit denen 
die ©rabroände einer ©ruft ln ©öl)llR 
an der Saale auegeöeldet find, Ift eine 
fedjsfaltlge Caute dargeftellt. 

Diefe jungfteln3eltlld)e Abbildung 
3elgt dlefelbe $orm, re>le die nod) ln 
gefd)ld)tlld)er 3 elt gebrauchte altbrlti* 
fdje Cbrotta. Daneben erbllcft man 
die 3 eld)nung eine» ©ercite, das, ent-- 
fpredjend dem grledjlfchen pieEtron, 
offenbar 3um 3 u Pf cn der Salten be* 
ftlmmt mar. 

3 THt dlefer £)arfe Ift der $orm nach 
die fedjefaltlge ibarfe oerroandt, die 
man ln einem frübgefdjldjtlldjen Ale* 
mannengrab ln Oberflacbt ln QDürttem* 
berg rooljl erhalten ane Clcht hob. 

Der 33 ron 3 e 3 elt gehören die Eübn ge* 
febroungenen Curen an (Abb. 85 ). Dom 
TRundftüif aus ermeltert fld) das Dohr 
dlefes Dlaelnftrumentes gan3 langfam 
Eonlfd) ble 3ur Schallplatte. 3 umelft 



rourden diefe Curen ln DänemarE, 85. Cure 
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feltener auch in Q 3 orddeutfd)land gefunden und samt immer 
paarroeife, woraus man fdjUefet, daß fie 3roeiftimmig geblafen 
murden. X>aß fie auf jeden 3=011 paarroeife, ja aud) 3U dritt 
geblafen wurden, daoon 3eugen erftens eine Bezeichnung, die 
in dem bäuerlichen, derben Stil der ffandinaoifd)en §ällrift- 
ningar gehalten ift und 3roeitens eine Abbildung auf einer 
der 3 nnenplatten des fpätbron3e3eitlid)en (Brabes oon KioiE in 
Schonen. 3 n beiden fällen roerden Spielleute oorgeführt, die in 
ihre Suren blafen und 3roar auf der T>arftellung oon Kioif offen* 
bar als Begleitung 3U einer Eultifdjen Handlung, die am eheften 
noch mit Sicht* und Beueroorftellungen 3U tun hot. (SZelne 
diefer IRufiEinftrumente, die 3ugleid) unnachahmliche IReifterroerfe 
des Bron3eguffes find, find fo gut erhalten, daf) fie heute noch 
gefpielt roerden Eönnen. 3 hr Bon ähnelt dem des QDaldhorns 
und oermag oom 3arteften Piano 3um Bortiffimo an3ufd)roellen. 
3 n Kopenhagen, roo bis oor Eutern das Bietie Jahr mit echten 
Suren eingeblafen rourde, ein Brauch, oon dem man bald wieder 
abfah, um die roertoollen 2Rufeumsftü<fe 3U fdjonen, ftehen 3toei 
Surenbläfer nunmehr als QDah^eichen auf einer wuchtigen Säule 
oor dem Slathaus. 
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5. 5 >Q 6 £)aue 


^TNie JTlenfcben, die in der erften, wärmeren Klimapedode der 
✓i-'Altfteinjeit durch die Qlrroälder ftreiften, fannten böcbftroabr* 
fdjeiniid), entsprechend den l 27 aturoölfern, die beute noch auf ihrer 
Tafeinsftufe leben, nod) feine fefte Sebaufung. Sie mögen unter 
einem QDind* und QDetterfd)irm aus Slättern oder Baumrinde 
oorübergebend Schub für die QRacbt gefud)t buben oder ibre 
Scblufftelle in der Krone eines 'Saumriefen auegemäblt buben, 
um fid) nächtlicher QDeile nid)t oon milden Tieren überrafdjen 
3u laffen. 

£rft in der 3roeiten, fühlen Steppenperiode nötigen die Qlnbilden 
der QDitterung da3u, feftere QDobnformen auö3ubilden. Sefondere 
oorfpringende Jeleroände, die Scbut) gegen Schnee und ‘Kegen 



86 . f)eidenl)öi)lcn bei 2 iberlmgen 
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87. §öl)lemt)ol)nungen bei Agrigento. (Pbot. TTCaull) 


getoäbren, roerden beoo^ugt, mehr nod) Tlaturböblen, die ibr 
©ebäufe tief in das ©eftein einfdjneiden. Solche QDoijngcotten 
der Cie^eitjäger traf man in 3 Tiitteldeutfd)land und im obeertjen 
nifdjen ©ebiet an, 3. 03 . in den fogenannten „TeufeleEücben" am 
ölberg bei KucEucEebad in Q 3 aden. Die < 33e3eid)nung „Teufels* 
Eüdjen" fprictjt dafür, dafj man nod) 3ur 3 c ‘t der d)riftlid)en Uliffion 
in jener ©egend oon dem Treiben der Q)or3eitmenfcben eine 
Ahnung batte und ee unter priefterlidjem ©influfj als fatanifd) 
darftellte. Tamit decEt fid) audi die Q3e3eid)nung dee benacb* 
barten „KudEucEebadee“ da ja der KucEucE, der parafitifd)e und fo= 
3ufagen unebrlicbe Qüaldoogel oon altere bet mit dem Teufel auf 
eine Stufe geftellt routde: „fjol did) der KucEucE!“ Ter gleichen 
QDorftellung oerdanEen au<b die „fjeidenböblen“ bei Uberlingen 
am Q 3 odenfee ibren Flamen (Abb. 86). 3 n entlegenenen ©egenden 
Si3iliene und Spaniene, in denen dae Tempo der ©ntroicElung nur 


73 



langfam fortfchreitet, finden 
mir heute noch bewohnte ljöh= 
len mit 0?aud)ob3ug, wie in dec 
alten Steinzeit (Abb. 87 ). 

3 n der mittleren Stei^eit 
treten jedoch QDohnfotmen 
auf, dieauf mefentUch gehobene 
Anfprüche fdjltefeen laffen. Oie 
QDoljngruben, die fich oorfin* 
den, an fid) feljr befdjeidene 
QJefte, find 3tt>ar nichts andere» 
als flache, muldenförmigerer* 
tiefungen im Erdboden. 3 Tlan 



88. Ansbachs ftcinjeitlidjcQüobngrube, 
cntdccPt am 3. Juni 1924 uon C. ©um* 
pert, Anebad) (ergäbt) 


begegnet ihnen 3 . 03 . in der QJälje jener dänifdjen Küchenabfallhaufen 
der „KöEenmöddinger", oon denen dieQRede mar, im Qlddeler JTleer 
in Rolland, in der Ansbacher ©egend in ITlittelftanEen (Abb. 88 ). 
Aber es ift natürlich ausgefdjloffen, dafj jene Vertiefungen 
alleine fdjon etroae roie einen QDind*, Kälte* und Vegenfchutj 
darftellen Eonnten. Ulan mufj fich über ihnen ein Steildach, 
mit Kloos, Schilf, Xorf oder Olafen bededt, uorftellen und eine 
gut abgedi<htete QRücEroand. 2 Hit roelcher 3 äjjigEeit der Klenfch 
an feinen urtümlichften Erfindungen fefthält, 3eigt fich darin, 
dafj jene überdecEten QDohngruben als Kleinbauten: Schafftälle, 
Kohlenbrennerhütten, ©erätefchuppen fich bis heute erhalten 
haben. So in England, mo diefe rauformen noch auf angel* 
fächfifche ODohnbräuche 3urücEgehen, in Oldenburg, im unga* 
rifdjen Xheijjgebiet und andersroo (Abb. 89). Oemnach ift es 
mehr als roahtfcheinlich, dafj diefet fd)lid)te Stil der Q 3 ebaufung 
über roeite Candftreden h' n durch Jahrtaufende mährend 
der jüngeren Stein3eit bis in die O 3 ron 3 e 3 eit, 3um Xeil roohl 
noch über fie hinaus beibehalten murde. Oie Q 3 randf<huttrefte 
und ijerdfteine be3eugen, dafj die f^euerftelle den TRittelpunEt 
diefer QDohnhütten bildete. Oas friefifche Vauemhaus mit feinen 
niedrigen Settenroänden, über die das rouchtige Strohdach faft 
bis auf die Erde hetabge3ogen erfcheint, oerrät in feinem Äußeren 
heute noch den 3 u fatnmenhang mit der urnordifchen QDohn* 
grubenhütte. 3 n einem feuchten und Eühlen Klima, in dem der 
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89 - ©rube mit berootfenem Q^o^rdad) (Xbjeifegebiet) 
(Aue: Pcäl)iftonfd)e 1930. Seite 185 ) 


JTtenfd) genötigt mar, einen großen Teil feines Dafeins }nnfd)en 
feinen oier, ja anfänglich drei QPänden an det fchütjenden £)erd= 
flamme 3U oerbringen, mufete ihm bald der QDunfd) Eommen, 
fid) einen bequemeren häuslichen Vafeinsraum 3U oerfetjaffen. 
$üts erfte roar es ja nur möglich, fid) Eauernd oder gebüdt 
unter den geneigten QDänden 3U beroegen. DTan ging da3u über, 
das Tad)gel)dufe auf einem oierecEigen (Brundgemäuer aus ^eld* 
fteinen auf3ufül)ren oder auf einem Q 3 alEengerüft mit let)mgefüll= 
ten 3mifd)entDänden, dem Vorläufer des fogenannten $ad)roerC= 
baues (Abb. 90). (BlücElidjerroeife bemühen fid) Ijeutsutage um die 
fragen der QDorgefd)id)te nicht nur Diänner, die fid) l)auptfäd)= 
lid) mit Vuchtoiffen genarrt hoben, fondern auch IRanner der 
Praxis, TedjniEet und Vaumeifter, deren VlicE für die 2 Köglid) s 
feiten des QDerEftoffes und feine Handhabung natürlich anders 
gefdjult ift, als der eines hauptfäd)Hd) nur gedanElid) arbeitenden, 
roenn aud) noch f° oerdienftoollen 5 orfd)ers. So taucht nun. 
mehr feit den emfigen Vorarbeiten des ArchiteEten Hermann 
QHille die 5 rage auf: hat es bereits in der Jungftein3eit Eultifche 
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©rofebauten, alfo Tempel im nordifchen Sied* 
lungegebiet gegeben?* 3 m Oldenburgifdjen 
find in abgelegenen QDaldgebieten oorge* 
fd)id)tlid)e Steinalleen anjutreffen, aue ge* 
roaltigen Findlingsblöcfen beftehend, an 
einem Cnde rechtminflig, am anderen in halb* 
runder Steinfetjung abgefd)loffen, fo dafe in 
groben 3 ügen der ©rundrife einer früljroma* 
nifdjen Kirche mit 2 angfd)iff nebft Apfis ent* 
fteljt. Das 3 nnere roeift an der Qlbergange* 
ftelle 3ur Apfie eine geroaltige, entfd)ieden 
altaräl)nlid)e Steinfe^ung auf. Qlnferen QDor* 
fahren der Jungfteinjeit mar die IRethode, 

Steine durch ©eftieren 3U fprengen, fo dafe 
fie in 3iemlid) ebenen 33 tucb flächen aueein* 
anderbarften, bereite befannt. Oie fogenann* 
ten Dolmen, die geroaltigen Steintifdje der 
Oo^eit weifen ale Oecfblöcfe ^eleplatten auf, die auf diefe QDeife 
gefpalten wurden. So 3eigen auch in jenen Oldenburger Anlagen 
die Findlinge je eine unbehauene und eine bearbeitete Seite. Oie 
robbelaffene ^elefläche ift meift nach aufjen gefehrt, die geebnete 
nach innen. 3 mifd)en den Findlingen trifft man in den Fugen häufen* 
weife fleinere Feldfteine an, die da3u gedient haben mögen, die 
2 ücfen au63ufüllen. Oie oerbleibenden Fugen wurden mit 2 et)m oer* 
fchmiert, fo dafe in einer fjöhe oon eineinhalb bis 3wei IRetern eine 
glatte Auj3enwandfläd)e entftand. Diefe JRauerbrüftung hatte das 
©ebälf eines gewaltigen Daches 3U ftütjen. Der Altar nahm die 
Opfergaben auf und war 3 ugleich die fjerdftelle, auf der fie oer* 
brannt wurden (Abb. 91). Damit ift ein fühner QDeg in der oor* 
gerichtlichen Forfdjung befchritten, und die Cehrmeinungen, die 
©ermanen hätten feine Fempel gefannt, wird 3um mindeften für die 
älteften QDorfahren der ©ermanen in Frage geftellt. QDenn man 
fdjon der IReinung ift, daf} man es in jenen ©rofjfteinbauten 
mit religiöfen QDeiheftätten 3U tun habe, in denen das Julfeft 
der QDinterfonnenwende gefeiert wurde, fo ift es nicht oorftell* 

* Dgl. ^ermann QDillc, „©ermamfdje ©otteebäufer". Dedag Koebler & 
Amelang, Cdpjig. 
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90. 0ntim<flung der 
nordifdjen Q 3 autüeife 




91. QDt'ebefer Q 3 routigam. Cflblbooncc §etde, Oldenburg) 


bar, roie 3ur ^>dt der notdifdjen QDinterftürme und Sdjneefälle 
eine joldje $eier unter freiem Fimmel abgebalten werden Cönnte. 
Sie Serfeinetung der QDaffentectjniC, dae Schleifen und Polieren 
bärteften ©efteins, die Ausbildung einer formenreidjen Töpferei, 
die ©infübrung des Ackerbaues und der QDebetedjnif, alles €r= 
rungenfcbaften, die mästend der jüngeren Steigert bereits auf 
einen befeftigten Cebensrabmen und ein fefeljaftes Safein oer= 
roeifen, alles dies ift nicht oorftellbar ohne entfprecbende $ort» 
fdjritte in der Ausgeftaltung der QDobnftatten. OS er beute immer 
auf ©riecbenland, 9 ?om und den Orient als das oermeintlidje 
IRutterland der abendländifcben ©efittung im allgemeinen und 
der deutfdjen im befonderen oerroeift, der pflegt gewöhnlich fid) 
auf folgendes ju ftütgen: „Schön", fagt er, „mag die urnordifd)e 
Kultur fjandwerCs3eug und QDaffen in beachtlicher f)öbie tjeroor- 
gebrad)t hoben, roo bleibt ihre Architektur? QSo finden fid) 

©egenftücke 3U den Paläften < 33 abglons, den Puramiden und 

09 _ 

Obelisken Ägyptens, den Tempeln ©riedjenlands ?" 
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92 . 'Ttordifdje f)allc der Saqa^cit 


X>Q3U ift ?u fagcn: Jedes Q)olE oerroendet den Q 3 auftoff, der 
ü)m am nädjften liegt. QDorderafien und das JRittelmeergebiet, 
roenn aud) ehemals etroas pflan3enreid)er als beute, mar doch 
immer roaldarm. X)afür treten allerroärts die ©efteine der 
Qlr* und Faltengebirge 3utage; ©ranit, JKarmor und Sandftein. 
Qlnd roo fie fehlen, roie in IRefopotamien, da locft der roeidje 
Cebmboden des Schwemmlandes die Q 3 eroobner 3um 3 iegelbren= 
nen. Qlnfere nordifdje Heimat aber, das fpätere ©ermanien und 
das größere 5 )eutfd)land uon beute ift ein QDaldland. < 7 lod) 3u 
3eiten des Tacitus roar der ©rojjteil unferer Heimat non Qlr* 
roald bedecEt. Qlnd deshalb beftanden die ©rofjjbauten unferer 
Ahnen, non einem oielleidjt uorbandenen ©rundfteingemäuer ab» 
gefeben, aus §013. ITtocb die in der 6dda eingehend betriebenen 
großen fallen der isldndifd)en Saga3eit bat man fid) in geroaltigen 
Ausmaßen oor3uftellen: TrinEgefäfee, aus dem ©ebörne des 
QDifent bereitet, fteben auf den rouebtigen Fifdjen. Schild und 
Scbroert bangen an den QDänden, die immer noch oerbältnismäßig 
niedrig find, wuchtige gefdjnißte Pfeiler tragen das geroaltige 5 )ad). 


78 




















Qlnd in derlRitte lodert die heilige 
flamme des b)cCmifct)en feuere 
auf dem aue Findlingen errichte» 
ten fjerd. So hoben mir une die 
„§irfd)burg", die Fürftenhalle im 
angelfächfifchen Q 3 eoroulfelied 
oot3uftellen, fo die ungeheure 
©äftehalle dee ^unnenföntge im 
Nibelungenlied, in der die Q3ur= 
gunden durch Feuer und Sdjroert 
ihren tragifdjen und trotzigen 
Qlntergang finden (Abb. 92). 

Carl Schuchhardt, einer der natu» 
hafteften (Belehrten der deutfchen 
Norgefchichte, hat nadjgeroiefen, 
roeldje geroaltige Nolle dem 
fdjlichten nordichen fjaue mit redjtecfigem (Brundrin und fpi^gieb» 
ligem Dad) in der Ardjiteftur dee gefamten Abendlandes 3ufällt. 
QDie die QSandferamif, Töpfereiroaren, deren Aufjenflädje mit bun» 
ten, fpiraltg oerfdjlungenen und gefchroungenen Tkmdftreifen ge» 
3iert find, oon der oberen Donau ab ihren QDeg ftromabroärte findet 
bie 3um Schmalen 2 Reer und 3um Kaufafue, ja bie nadh 3 cntralafien 
hinein, fo auch die nordifche Q 3 auroeife. Aue ihr ift der fogenannte 
Dipglonftil entfprungen, der une in dem oon §omer gefdjilder» 
ten IRegaron entgegentritt, einem fjaue, 3U deffen Schroelle Treppen 
emporfähren. Der (Eingang roird oon 3roei Pfeilern flanfiert, die 
dae oorfpringende, noch ftarf abgefchrägte Dad) tragen. Ce ift 
eine Q3auroeife, die im JRittelmeergebiet, in dem ja dae Dad) 
durd) feine minterlidje Sdjneelaft mehr bedroht roird, ihren Sinn 
oerloren hat (Abb. 93)- TDie die Nundfäulen der dorifchen Tempel 
ihre Abftammung oon den nordifdjen Q 3 aumftämmen deutlich oer» 
raten, fo auch dae leichtgeneigte (Biebeldad). Aue den (Brundformen 
der griedjifchen Ardjiteftur ift heute nod) ab3ulefen, dafe fie urfprüng» 
lieh in einer TDaldheimat 3U §aufe geroefen fein mufe, und nicht an 
felfigen, naeften (Beftaden. Ce ift geroifj richtig, dafj dernordifd)e 
IRenfch ee liebte, für fid) und roeithin abgefd)ieden oon feinen 
Nachbarn, 3U fiedeln. Aber ebenfo geroife ift, dafj beftimmte 



93» £)auemodell quö Atgoe. 3 m 
DipylonftÜ. C2tad) C. Sdjud)bardt) 
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94- Vrot^eitHdjee Dorf Q3ud). CQüocb KiePcbufcb) 


©rundbedingungen des Dafeine, das V orbandenfein oon Drinf* 
maffer, oon natürlichen Verlfebremegen, mie QDafferftrafeen ufro., 
dod) 3ur ©ruppenfiedlung führen mußten, mie mir fie bereite 3ur 
< Sron3e3eit etma in dem märfffcben Dorfe Q 3 ud) oorfinden. Vur 
das £)äuptlingebaue ftel)t da felbft für fid). 3 m übrigen find die 
ftrohbedecften Cebmbäufer, mie nad) der Schnur auegericbtet, am 
Strafeenrande auf gereift (Abb. 94). Die gleid)3eitigen Pfablbaufied* 
lungen, mie fie fid) etroa in 3ablrei<hen $undftätten am Vodenfee 
und am Qfouenburger See in der S<hmei3, am Plattenfee in Ungarn 
und andermärte feftftellen taffen, gehen ebenfalls auf Vorformen 
3urüd bis in die mittelftein3eitlid)e IHaglemofellultur. Am Qlande 
non Seen und Sümpfen fühlte man fid) oor den bedrohlichen 
©rotieren der Vmmelt noch am ficherften. 2 Kan 30g fid) auf 
ein oeranfertee $lo(3 3urücf. Aue diefem einfachen ©efüge am 
einandergebundener halfen, entftand allmählich ein folideree Varn 
merf, dadurch, daft man auf eine ^loftfcbicht eine Schiebt Steine 
paefte, auf diefe miederum eine Valfenlage, dann abermals Steine 
bis die unterfte Schicht im 2 Roorfd)M oder auf dem Seeboden 
feften ©rund fand, und die oberfte Vatfenlage, die über den 
QDafferfpiegel beraueragte, dieQDobnfläcbe abgab. Dae eigentliche 
Pfahldorf ift der fpatefte Vertreter in der Sippe diefer V 3 afferfied= 
lung (Abb. 95 ). QDuchtige Stü^pfählc merden in den Seegrund ein* 
gerammt, die miederum einen Pfablroft tragen, auf dem die f<hilf= 
und ftrobgedeeften Jütten errichtet merden. Die Verbindung oon 
einem Pfablbaue 3um anderen mird durch 9 Qn 3 f<h ma l e ®ang= 
ftege und ©inbaumoerüebr hcrgeftellt. Selbftoerftändlich ge= 
mannen die Pfahlbauern einen großen Deil ihrer Vabrung als 
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95- Pfahlbauten bet Qlljldingcn am TBcuienfee. cXefonfttuftion) 


fjifcher, aber die $unde an ihren Siedlungeftätten beroeifen, dafe 
fie auch ab Jäger auf feftem 2 and und nicht 3ulet}t als AcEerbauer 
febr rührig roaren. 

Pa der Pfahlbau an eine beftimmte moor= und feedurchfetjte 
‘Sodenbefdjaffenbeit gebunden ift, roaren feiner Verbreitung natür= 
lid) gan3 andere ScbranEen gefegt, ab der de» gewöhnlichen nor* 
difd)en §ol3baufee. Auf jeden fjall bleibt aber der 3 inunermann 
der fdjopferifcijc QDerEmeifter nordifcher ArdjiteEtur, nid)t etroa 
der IRaurer oder der Stemmet}. Pie Qltgefdjidjte der VauEunft 
be3eugt das füdroärte oder füdoftroärts gerichtete Vordrängen 
nordifdjer VölEerroellen bereits 3ur jüngeren Stein3eit, 3ur Vron3e= 
3eit und 3ulet}t in der gerichtlich beurEundeten Veroegung der 
VölEerroanderung. Ab die QPeftgoten nach Spanien fomraen, 
und auch hbr, rote fid) 3eigt, Eeinesroegs ab Vernichter, fondern 
ab Eulturfdiöpfetifcbe Erneuerer, da fehlt ihnen der heimifeije 
Vauftoff. Pie Seitenroände, die fich in3roifchen f<hon geroaltig 
emporgeretft hoben, laffen fich aus Steinen, dem VertiEalbedürfnb 
nordifeber IRenfdjcn entfpredjend, 3U geroaltiger flöhe emporent-- 


5 K a d n c r, X>eutfd)e QDötccfundc 
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97 - XI)eoderid )8 Palaft 3 U Q^auenna. 3)ie rafftfdjc und oolfl)öftc ©rund* 
oenoandtfdjaft mit dem Q3au oon 97aranco ift nid)t 3 U oetFennen 

(Pl)ot. ^ratclU AUnari, 5loren3> 

roicEeln. £>ae t>ad) flad)t fid) infolge dee öimatifdjen < 2 lnterfd)iedee 
ab, die Seitenroände roerden geftütjt, und ee entfteljt ein §allenbau 
rote der non 'Jtaranco (Abb. 96). $)ae Cängafdjiff dee ffallenbauee 
bedarf bei 3unel) tuender Crl)öt)ung der tragenden QDände einer 
immer maffineren Stufung diefer QDandfladjen, fo dafj fid) all* 
mät)Uct) die Seitenfd)iffe entroiifein, roie roir fie in den alten großen 
Kirdjenbauten non Q^aoenna und der fdjon romanifd)en Katl)e* 
drale oon San 3 eno in QDerona oor une fe^en (Abb. 98). Q r tid)te 
ift oerEeljrter ale diefe Q3e3eid)nung romanifd). 3 Han darf nid)t über* 
feljen, dafj Adel, Herren* und 'Jütjrerfdüc^t Q^orditaliene 3ur 3 eit, in 
der der fogenannte früljromanifdie Stil entfteljt, durchaus lango* 
bardifdjen (Beblütee find, und fomit nordifd)er fjerEunft. €e fütjrt 
eine Cinie oon der QDoljngrube der mittleren Stei^eit über die Q)or* 
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98. Qüctono. Q3ujllka di S. 3 c nO. (Pb«t. 3catelü Jllinati, Jlorenj) 


form des niederfdcbfifcben Bauernbaufes, oielleicbt mit £inbc3ie= 
bung der oldenburgifd)en Steigerungen über die bronjejeitlidje 
3 )orffiedtung oon Buch 3ur gotifcben Königsballe in Spanien 
und 3ulet)t bis 3U den Kathedralen oon 'Kaoenna und Betona 
(Abb. 98). X>ie beiden lebten geben im Bnterfcbied 3um Bau 
oon Qforanco allerdings nur indireCt auf die nordifcbe 'Bauform 
3urü<f und 3roar auf dem Qlmroeg über die römifdje Bafilica. 
Bies ift die Kutoe der nordifdjen BauentroicElung im ©egen* 
fatj 3U der tueftlid)=mittelmeerländifd)en, die nach Sd)ud)bardt 
auf das Prin3ip der fjöblentoobnung 3urü<fgebt. £>te Kuppet* 
gröber der JRittelmeergebiete roeifen ein fogenanntes falfdjes ©e= 
roölbe auf. Die runde QDandung, aus ^eldfteinen errietet, roird 
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99- ©efdjnigtet QDogelEopf aus einem Alemannengrab. 03lad) $. C8et)n) 


oon Jelsplatten überdacht, die fld) gegenfeitlg überfragen. Sie 
oerbletbendeJTCittelöffnung roird durch elnefjelsplatte abgefdjloffen. 
Aus diefer Bautecbnlü, die fld) ebenfalls ln Klelnbauten erbalten 
bat, und die fld) auf märflfcbem ‘Boden ln dem befannten Königs» 
grab oon Seddin findet, entfteben die Rundbauten des TRltteU 
meergebletes. 

Aber nach den $orfd)ungen des QDlener Kunftblftorifers Stc3y= 
gorosül gebt auch die gotlfd)e Bauüunft auf nordlfdje Qlranfänge 
3urücf. X»le fompll3lerten §ol3oerftrebungen, role fle fl<±) Im nor» 
roeglfcben Klrcbenbau der fogenannten Stabflrdjen bis beute feft* 
ftellen laffen, dlefe fdjnnerlgen Rleiftecroerfe der 3lmmermanns= 
arbelt, betrachtet er als die ©rundlagen der bod)ftrebenden gotl» 
fd)en Baulinien. Roch einleuchtender aber find die Beroelfe, die 
er für die ©ntftebung der gotlfcben Ornamentlf, für Rlajjtoerf, 
Rialen, Rofetten ufro. Ins $eld führt. Sie find am beften aus 
einer Kunftübung 3U eröären, die als f)ol3fcbnltted)nlf aus dem 
IRaterlal der belmlfcben QDäldet erblübt und gemachten Ift (Abb.99). 
Ulan behauptet, die gerichtlich nachprüfbare ©ntftebung der©otlf 
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100 . JantoftEirdjc in Q 3 etgen 


86 








falle aber doch in ein ro* 
manlfcbee ©eblet, närm 
Ud) nach QJordfranf* 
reld). £>abel überflebt 
man mit oder ohne Ab* 
fld)t, dafe die Q 3 eroobner 
der QJormandle, die 
QJormannen, damale 
Eaum b un dertfünf3lg 
Jahre dortbelmlfd) find, 
dafe fle foroobl ln Ihrem 
förperllcben mle feell* 
fcben ©epräge nod) um 
uerfalfd)te „'Tlordmam 
nen" maren, die QlrenEel 
der erobernden QDlflm 
ger, und dafe Ihnen der 
belmlfd)e Ho^bau für 
die Herftellung oon 
Schiff und Q 3 ebaufung 
noch ln Sinn und <£e* 
blüt lag. 

Ja, Str3ygorceEl gebt 
foroelt, den Qlacbmele 3U 

liefern, daf} gerade der 101 gix>ölfmaftenfrrd)e oon Q3orgund 
nordlf(hc Schiffsbau die ( * Q d> s^gorosm 

©rundllnlen für dleKom 

ftruftlon der frübgotlfcben Kirchen lieferte. Auch äußerlich erinnert 
dae gefcbmelfte ©lebelornament der nordlfcben HoHElrcbe nod) an 
die 3 )rad)engalUon am QSug dee QDlElngerfd)lffe6 (Abb. 100,101). 

bereite die Anfänge menfd)Ud)er ‘©ebaufungeanlagen melfen 
darauf bin, dafr man neben der Sicherung oor Qdnmetter, Q^egen, 


^roft und H^e aud) oor den Überfällen gefährlicher Raubtiere, 
dee ööblenlöroen un d Höhlenbären gefchü^t fein roollte. £0 Ift 
an3unehmen, dafe die fd)roer 3ugänglld)en Eingänge der altftelm 
3eltll(hen QDohnhöhlen oft aud) durch QDerfdjläge aue Q 3 autm 
ftämmen oerbarrlfadlert maren. 
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102. 3Me jungftcin 3 citUd)c Jeftung $lttni§ am Q^ljem 

CSd)ud)bördt [nad> Celjnet]) 

Oie Diel fpateren Pfahlhäufer boten ähnlichen Schutj durch Ihre 
Sage. Aber aud) gegen felneeglelchen mufjte der JRenfd) fein 
f>elm oerteldlgen. Schon die jüngere Stetheit weift ftarC bewehrte, 
TOohloerfchan3te Heftungen auf oon überrafchenden Auemafjen. 

3 u dlefen rechnet die ^efte Brmlhbel Koblen3 (Abb. 1 02). 3 THt mlll* 
tdrlfchem ScharfbllcE wurde eine Bbelnblegung auegewählt, fo daf* 
das umfchloffene (Belände oon 3wel gewaltigen gegen 9 m breiten 
(Stäben und dem Strom elngefdjloffen wurde. 3 udem fdjclnt aud) 
no<h eine Qlmwallung oorhanden gewefen 3U fein. Bel einer Gänge 
oon 1 275 m und einer 'Breite oon 840 m war der foldjermafeen 
gefolgte QRaum Imftande, 20 — 30000 3 Aenfd)en auf3unehmen, 
^flatürltci) hat fld) eine foldje Bolfemenge nur ln 3 elten äufjerfter 
(Befahr 3ufammengefunden, um Geben, Oleh und f>abe 3U oer* 
teldlgen. So handelt fld) um eine fogenannte ^ludjtburg, an der 
kaufende oon 2 Renfd)en gearbeitet haben muffen. 3 um mlndeften 
mu§ aud) ein Burgwart mit feinen (Behllfen oorhanden gewefen 
fein, der die Anlage ln $rledene3elten ln Ordnung hielt. 3 n Bot= 
3elten mußten die 3uftrömenden Flüchtlinge, die aue dem flachen 
Cande herbeieilten, oetföftlgt und getränft werden. Oie Ber-- 
teldlgung fetjt einen Befehlehaber nebft Unterführern ooraue, 
Ordnung und 3 Aannee 3 ud)t unter den QDaffenfählgen. eine wilde 
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oder halbwilde fjorde Eönnte roeder die Bfoiplin 3ur fjerftellung 
diefer 'Jefte aufgebracht haben, noch die 3u ihrer Behauptung. 

Ce bleibt alfo nichts anderes übrig, als ein wohlgeordnetes 
Staatsroefen an3unehmen, in dem jeder an feiner Stelle am 
Bienfte für BolE und Baterland 3u roirEen hatte. 

Somit ift fold) eine jungftein3eitli<±)c fjluchtburg nicht nur ein 
Beweis für die QDehrbautedjniE der Jungftein3eit, fondern auch 
für ihre früh entroicfelten, ftaatsbildenden Kräfte und $äj)igEeiten. 
QDie ficher man in der Auswahl des planes oerfuhr, beroeift, 
dafe an derfelben Stelle Jahrtaufende fpäter Cäfar und Eur3 dar« 
auf Brufus ein 2 ager errichtete, beides 3 Tlänner, denen es geroifj 
nicht an ftrategifchem Brteil fehlte. 

Cs find ßager mit rechtecEigem ©rundrif}, roie fie bei den 
Römern üblich waren und roie fie in anderen fallen häufig den 
Anfah 3U fpäteren Stadtgründungen bildeten. So ift 3um Beifpiel 
in Köln, in QDien der oierecEige ©rundrifj des StadtEems noch 
heute aus dem plan 3U erEennen, und erft fpäter 30g fich um 
ihn die runde oder halbrunde Bmroallung. Soroeit fie im frühen 
IRittelalter entftand, roird fie otelfad) auf die germanifche, rund 
formierte QDagenburg 3urücEgeführt. 

Cs ftellt fich auch dabei heraus, daf} der Ochern bereits oor 
mehr als 4000 Jahren ein helfe umEämpfter Strom war, roie denn 
überhaupt die Jungftein3eit einerfeits einen gewaltigen Auftrieb 
der Kultur ahnen läfet, andererfeits aber auch ein Eriegerifch be« 
roegtes Bafein. Bie QDanderungen, die oon dem nordifctKhü« 
ringifchen Siedlungsgebiet ausgingen, laffen fich, wie roir fahen, 
an der Berbreitung beftimmter Bongefäfsformen und ihrer Be« 
mufterung erEennen. Dhr Biederfchlag findet fich in uralten indo= 
germanifchenSprach 3 ufammenhängen. Aber fie gingen nicht Eampf« 
los oor fich- Burgen und QDallanlagen be3eichnen oielfach ihren 
QDeg. 3 n der Bron3e3eit, einer Cpoche günftigfter Elimatifcher 
Berhältniffe, oerbreitete fich die fortfehreitende ©efittung im 
nordifchen CebensEreife roeit ftörungslofer. 

Bie Cebensoerhältniffe gewährten ein ausEömmliches, 3um Beil 
reiches Bafein in der heimat. Crft gegen Cnde dtefes Seitab« 
fchnittes treten Spuren roachfender Beunruhigung auf. BieBölEer, 
die in Oftdeutfchland eine formenreiche, 3um Beil prächtige Ke« 
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103 . - 0 allftatt 3 eitUd)ce IRoordorf im Q^iedteü Cgclfcc 

C2lad) QSeinettl)) 


ramif auegebildet haben, die fogenannten „Cauf^er" Ratten offen, 
bar um ihren Seftand 3U Eämpfen; ihr QDobngelände ift oon 
einem Kran? non Heftungen umgeben und durebfebt. 

3 n der fiallftatt^eit offenbart ftd) ein gereift fdjon gan3 oolf* 
baft empfundener ©egenfaft 3toifcben den 3 llyriern im Südoften, 
den Kelten im Süden und QDeften einerfeite und ibren nordifdjen 
Qlacbbarn andererfeite (Abb. 103). 

3 m SEandinaoien der Sron 3 e 3 ett find eigentlidje Heftungen 
feiten. QDallbutgen, roie man fie in 3 fmantorp auf der 3 nfel 
•Öland oorfindet, fdjeinen foroobl Eultifd)*religiöfen 3 n>ecEen ale 
militärifeben gedient 3U haben (Abb. 104). 

3 n römifdjer 3 eit bildete der Cimee eine Sefeftigungelinie mit 
TD all, ©raben und Kaftellen, die fict) 00m 3?bein aue oon f)cm= 
ningen ab in einem füdoftroärte gerichteten ‘Sogen am Daunue 
bin3og. Dann fprang fie nordroärte aue, 30g nun füd.füdöftlid) 
eine Streife mainaufroärte, und oerfolgte die gleiche ‘Richtung 
bte ine Donaugebiet. 

Sott Cord) ab läuft der Cimee ungefähr mit der Donau in ge= 
raumen Ab ft and parallel, bie er unroeit Kelbeim an den Strom 
ftöftt und damit endigt. Süd» und roeftroärte diefer Drennunge» 
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104 . QDallburg 3[mantorp, 3nfel Öland. 5^ c 9 erQU f na b mc DOn 500 m 
2)ucd)meffer 194 m, tm Otorden und Süden Sumpf, IRauern 3,5 in t)od> 

(Aus: „Q^ordifd)C QDelt", 1935» 5/6) 


Urne lag das romljörlge ©eblet, aufjerbalb das freie ©emaniert 
„Germania libera". 

QDIe die 3 llyrler als ein 2 Ttlfct)oolE 3rolfct)en oorindogermam* 
fd)en Clnrootjnern und 3ugeroanderten nordlfd)-dallfd)en Stämmen 
auf3ufaffen find, fo aud) die Kelten Im QDeften und Süden, jene 
Kelten, die 3um erftenmal deutlich erkennbar als die Träger der 
£atene=Kultur auftreten, etroa oon 500 u. Cl)t. ab. Olm dlefe ßclt 
erfolgen aus dem germanlfd)en Siedlungsraum neuerdings 
QDanderoorftöfse aud) gegen tl>r ©eblet, und die Kelten oerfudjen 
fld) durch QKehrbauten 3U fchütjen, rote man Ihnen am QRljeln Im 
Slegetland begegnet, und die In gefdildter QDelfe BergrücE en und 
fjügel ausnütgen. Tie Amöneburg bei 2 Tlarburg gehört da3u, eben» 
fo role jene Heftungen, die Cäfar nur nach harter Belagerung 
be3rotngen fonnte und die alfo noch In gefd)ld)tlld)er auf 
galllfdjem Boden eine gewichtige ^Kolle fplelten, Blbracte und 
Alefla. 


9) 












Oaf) die blutige ©rotenburg bei Oetmold, dem germanifeben 
„Tbeotmalli", mit der alten Teutoburg im Teutoburger QDald 
identifd) ift, läfet fid) fd>on daraue abnen, daß der 'Berg, auf 
dem fie fid) erbebt, bie ine IRittelalter der „Teutberg" bie&. Ce 
ift diefelbe ©egend, in der fid) fpäter die Sacbfen gegen die Bber* 
fremdung und roeftlidje 3 t®ingberrfd)aft durd) Karl den Tranten 
mebrten und 2 and= und BolEstum in Burgen, roie der £ree= 
bürg an der Biemel, oerteidigten. 

QDabrend und nad) der BölEerroanderung rücEten oon Often 
ber die Slaoen, den nad) Süden gebenden ©etmanen folgend, 
in die oon diefen oerlaffenen ©ebiete 3toif<ben Clbe und QDeidjfel 
ein. Bie roiebtigften Burganlagen, die auf fie jurüctgeben, find 
roebrbafte Kultftätten, oon prieftern geleitet und betreut, fo die 
QDendenfefte 'Ketbra bei Teldberg in IRecflenburg, die im Jabre 
io68 oon ijeinrid) IV. jerftort rourde oder das roeit befanntere 
Artona auf der 3 nfel 'Xügen, deffen Anlage und Tempeldienft 
der ©efd)id)tfd)reiber Sa*o eingebend fd)ildert. 60 mar die Opfer* 
ftätte dee flaoifdjen ©ottes Sroanteroit, deffen Bildnis oon dem 
dänifeben König QDaldemar im Jabre n68 geftürjt rourde, nad) 1 
dem Artona gefallen roar. beute nod) erbebt fid) öftlicb 00m 
2eud)tturm der 10—13 JJteter bobr Burgroall. 
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6. £)as £d)iff 


^TNic Tlranfänge der Schiffahrt find ln DunEel gefüllt. Q)lellrid)t 
fld) der Qlrroaldfäger oon fturmgeftürjten Baumriefen 
ftromabroärte tragen laffen und auf diefe QDeife lange Streifen 
mühelos jurücfgelegt, olellelcbt Eam er bald auf die 3 dee, foldje 
Baum fta turne miteinander 3U oerblnden, um auf diefe QDeife fld) 
felbft mit den Seinen und feiner f)abe 3U oerfradjten und fld) den 
QDeg mit einer Stange 3U bahnen, fo daß das erfte Tloß entftand. 
Am Beginn der eigentlichen ScblffebautecbnlEftebt jedoch derCln* 
bäum, der gefpaltene, auegeböblte Stamm, der die Qlrform des 
Bootee ab3ugeben batte. An den uerfdjllften Qlferrändern der 
"Binnenfeen, an den JHooren und den ©eftaden des Bteeree ftößt 
der Spaten Immer wieder auf foldje ©Inbäume, 3um Teil, befondere 
ln der Bron3e3elt, erinnern an fle aud) die Bauutfärge, ln denen 
der Tote nebft feinen ‘Beigaben beftattet rolrd. Selbft ab man 
bereite dae Teuer da3u oerroendete, den Inneren £)ot)lcaum dee 
naturgegebenen Kabnee aue3ubrennen, muß ee noch ein mübfellgee 
QDetE geroefen fein, mit den Stelmoerißeugen und den fpäteren 
Q3ton3eä*ten auf diefe QDeife ein einigermaßen fabrgered)tee 
Bebältnle nacb3uarbelten und 3ured)t3U3lmmern. Den IReeree* 
anroobner locEte non Anfang an die See 3U Ihrer Beberrfcbung, 
und fo finden mir ringe um den nordatlantlfdjen 03ean ale uralte 
ODabneldjen der Seefahrt Sd)lffedarftellungen ln den Telfen* 
3eld)nungen. 3 n AmerlEa reichen fle oom Cabradorgebtet über 
Kalifornien hinunter nach Brltlfd) ©uyana. 3 n Curopa finden 
mir fle non SEandlnaolen die Küfte entlang füdroärte ble nach 
Spanien und AfrlEa. Die roeltberübmte CntdecEung dee Ofeberg-- 
fcblffee am Krlftlanlafjord 3elgt, role nod) die QDlElnger ale fee* 
fahrende Ceute fld) Eeln roürdlgeree Begräbnle mußten, ale tbr 
Schiff, ein Ihnen oertrautee, befeeltee QDefen, oon dem fle fleh 
aud) Im Tode nicht trennen mochten, und fo ließ fld) Harald Schön* 
haare ©roßmutter, die Königin Aafe, ln Ihrer fürftlld)en 2uftjad)t 
mit unerhörtem PrunE und reichen Schaßen an prächtigem Scbnlß* 
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105 . QDtfmgerfdjiff t>on Ofeberg; im 2Tlufeum oon Oslo 
(Copgdgt)ten tilj)orec Olmoecfitetes Oldfoffamling Oölo) 


roecE belferen. Ser Ofeberger Sdjiffsfund allein rourde genügen, 
um oon der Kunft der QDifingerjeit und i^rem 'Xeidjtum eine tag« 
t)elle Sorftellung 3U geben (Abb. 105). Aber die QDifinger find Spat« 
linge der Sorgefd)ict)te. Ser ©edanEe der Sd)iffsbeifet)ung toar bei 
il)ten urarEtifdjen Sorfat)ren ringe um den Atlantik um oiele 
Jal)ctaufende alter, ©rabfteinfetjungen in „QlmiaE"« oder Boote« 
form finden fid) auf Sentrg« 3 sland an der QDeftEüfte der fjudfon« 
'Bag. Sabei rourden die Sdjiffsfteoen durd) aufrecht geftellte 
Steine angedeutet. Sine ätjnlidje Beftattungsform rourde in einem 
©eEimofciedtjof an der Beringftrafoe, und 3roar an der Südfpitje 
oon St. £arorence« 3 sland feftgeftellt. 3 n diefem $all rourde der 
Steoen am 'Jufeende durd) ein eingefetjtes StücE Sreibl)ol3 an« 
gedeutet. Sie nordroefteuropcüfdjen Parallelen, die eindringlich auf 
eine uralte BerEet)rsbe3iel)ung 3U den ©eftaden fenfeits des AtlantiE 
t)inroeifen, finden fid) in dem ©rabl)ügel bei Cugnaro in der fdjroedi« 
fdjen Prooin3 Mailand (Abb. 106, 107,108). ©in anderer unoerEenn« 
barer Beleg tritt uns in derSdjiffsfteinfetjung bei Blomsljolm in der 
fd)roedifd)en Prooin3 Boljuslän entgegen, ©s ift derfelbe Be3irE, 
der durd) das maffentjafte SorEommen bron3e3eitlid)er ^els3eid)« 
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nungen, der fogenann* 
ten £)clllrlftnmgar für 
die nordlfdje Alter* 
tumsEunde QD eit ruf 
erhielt 3^vfd)en den 
3 etd)en der arEtlfcben 
KalenderfgmbollE, den 
Sonnenrädern und 
Kremen, ja 3um großen 
Teil mit eben dlefen 
3eld)en ausgeftattet, 
tritt Immer mleder das 
Q 3 oot auf, und 3roar 
ein < 33 oot mit hohem 
Q 3 ug und Steoen, oon 





106. (5rabfteinfe§ung in „^Imia?"* oder Q3oot8= 
form auf Sentry^eland (Kanada) 

(Qtad) Qüictl)) 


gefcbtoelfter Kuroenfübrung. Die Bemannung Ift ln einfacher, oor* 
ftelllger QDledergabe d. b- alfo obne Jedes Streben nach oiaturallftlE, 
als eine QSelbe oon 3 <*pfen oder Strichen angedeutet (Abb.i 09.) Qlnd 
dtefes S<blff ift mit einem Auslegerboot oerfeben, mle es beute 
noch bei den Südfeelnfulanern üblich Ift, und das den 3me<f but, 
bei b^bem Seegang das Tabt3eug oor dem Kentern 3U fd)ü^en. 
Auf Ihren fogenannten pirogen oermögen die Polgnefler, die 
QSemobner Samoas und Q^eufeelands, Taufende oon Seemeilen 
3urüd?3ulegen. Die ungeheuer toelt oerftreute, oon Ihrer Q?affe 
beroobnte 3 nfelflur be3eugt allein fcbon Ihre Seetüchtigkeit, über¬ 
dies mlrd der Stille 03ean oon den gefäbrllcbften Stürmen, die es 
gibt, den Taifunen, belmgefucbt (Abb. 110). Tlnter dlefen Olm* 
ftänden gemlnnt der ©edanEe, daft die QDoroäter der nordlfcben 
Q^affe 3ur See oon QDeften \)zv 3u den europälfcben Küften 
oorgedrungen feien, ln 
hohem iTiafoe an 
QDabrf(^elnlld)Eelt. 

QDenn gerade die ©er= 
manen, das KernoolE 
der Indogermanlfcben 
QDölEerfamllle, einen er* 
ftaunllcben Reichtum 
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& vS) rr^ 

V l~\Q 

107 . ©rabfteinfe^ung in „$lmiaE"* oder Q3oot8* 
form in einem Ceftmofriedbof an der Südfpi^e 
oon St. £?arorence-38land, QBeringftrafce 
(Qflad) QOirtb) 
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an f 8e3cid)nungen für 
Seeroefen, fjifcberei und 
Sdjiffabrt, für fjimmels« 
und QDetterorientation 
aufroeifen, dann (ft dies 
allein fdjon ein Q3eroeis 
dafür, roie fetjr ihnen die 
©rbfebaft ihrer feebef ab« 
renen, urnordifdjen Alt« 
oordern im ©eblüt liegt. 

©s Commt nicht darauf 
an, roie lang der Küften« 
ftreifen ift, der den Ce« 
bensraum eines QDolfes 
begrenjt. 3 n'Jranfreid) 
erfd)eint et recht erbeb« 
lid), undttotjdem bleiben 
die ‘Jrat^ofen, mögen fie 
3U Cande noch fo friege* 
rifd) fein, ein roafferfdjeu« 
es und feeuntüdjtiges 
Q)olC. 3 br größter See« 
beld Reifet Jan ‘Bart und 
ift ein Flame, demnach 
ein ©etmane. ©uftaf 
Koffinna bot nicht un« 
recht, roenn er die Sctjiffe 
der alten Q^ömer nur fahrbare QRuderbrücEen nennt im QDergleid) 
3U den gefd)roeiften und gefdjroungenen < 33 aufonftruftionen der 
notdtfeben Seefahrt, die, Cühn, leicht und fchnittig, auch bei grober 
See dem QDellengang des AtlantiE angepafet erfdjeinen. ©in foldjes 
Schiff ift das im DJoor 3U Qftydam gefundene, das mie das Ofe« 
bergfd)iff in feinem 3 nneren ein überreiches 3 noentar an QDaffen 
und Sdjmudftücfen enthielt, die, ihrer Formgebung gemäfr, dem 
oierten nad)«i)riftlid)en Jahrhundert angehören müffen; das 'Jab» 
3eug, aus 0id>enhol3 gebildet, mittfdjiffs 3,50 m breit, 1,28 m hoch 
und 24 m lang, hat 14 CJudetbänfe, demnad) 28 CJuder, oon denen 


108 . 'Bootfteinfetjung in dem ©rabl)ügel bei 
Cugnaro, Ptoo. Mailand, Sdjroeden. An Q3ocf« 
bordaufjenfeite, in der ITCitte (linf»), befindet 
fid) die SteinFifte mit der Ceidjenbrandurne. 
3)ie Steoenfpi^en find durd) aufrecht geftellte 
Steine angedeutet (jüngere QSronjejeit, Änfang 
des letzten }al)ttaufende o. Cijr.). (2lod) fj. OTirtb) 
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^Bottna 



Cöfeberc] 


jedes eine Sänge oon 3,60m auf* 
weift. £ine gewaltige 1 4,5 m lange 
Q^odenplanEe, die befonders forg= 
faltig gearbeitet ift, dient als Kiel. 

Die fd)uppenartig übereinander^ 
greifenden QSordplanEen, die flb= 
did)tung der Jugen durch QDolb 
3eug und Deer, dies alles be3eugt 
ein unerwartet hoehftehendes 
fchiffsbautechnifches Können. ©e= 
nau fo lang, im übrigen aber in 
feinen Ausmafjennoch gewaltiger 
und in der Ejerftellung uerfeinert, 
erfd)eint das (BoEftadfdjiff, das 
1880 in Oslo aufgedecEt wurde. 

Das Steuerruder ift damals noch 
an der rechten Seite des Schiffes angebracht, weshalb die red)te Seite 
des Schiffes heute noch „ Steuerbord", dielinEe^acEbord" genannt 
wird. Koffinna, einer der wenigen ©eiehrten, die mit den Crforder^ 
niffen der Schiffahrt innig oertraut find, fällte über die QDiEinger* 
Schiffe und ihre Vorläufer das Urteil, dafe fid) aus ihnen in grad* 
liniger Abftammung unfere heutigen Kriegsfchiffe entwicEeit haben. 



Xanum 

109. Sdjroedifdje 3^l 6 3 c id)nungen 
aue der Q3ron3C3Cit. (2tad) QOictb) 



110. Auslegerboot oon der Sturm* 3 nfel (6mir) 

Abgebildet in den'Oerö ff entli'd) ungender Südfees6*peditton 1908/10, Q 3 d.I, „Allgemeine©", 3 Tafel 9 


7 Kadner, Oeutfdje Qlaterfunde 
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7. $)as (Btab 



on den dunflen Anfängen der nordamerifanifeben Tbule= 
fultur bie 3U der Q 3 eftattung im QDtCingerfdjiff läf)t ficb 


demnach in der ^Überlieferung die QDorftellung der Gebenden ab= 
lefen: Ter Tote foll das Seemannsleben im Jenfeits roeiterfübren, 
dae feinen Crdentoandel ausfüllte. 

So ift alfo fein TDunder, roenn der Jrübmenfd) auch den Q 3 er= 
ftorbenen mit einer feftgefügten Q 3 ebaufung oerfat), noch dauer¬ 
hafter als feine eigene, da ja offenbar der 3uftand nach dem 


Qlberfdjreiten der Todesfcbroelle, jener gebeimnisoolle 3 uftand 
des Sdjroeigens und der Q^ulje oon unendlich langer Tauer mar. 

Ter Tote oon Ce JRouftier fdjetnt freilich böcbftens flüchtig 
oerfdjarrt morden 3U fein, roenn aud) die mit it)m 3ufammen ge* 
fundenen QDerÜ3euge, $uuftfeile und Krater bereits auf die 
Meinung der Hinterbliebenen fd)liefeen laffen, er fönnte diefe 
Tinge aud) fernerem gebrauten. Tiefe Auffaffung tritt bei dem 
JRann oon Combe Capelle, der der Aurignacraffe angebört, fdjon 
gan3 unmifeoerftändlid) 3utage. Cr rourde auf einer eingetieften 
Q 3 ettung, ausgeftattet mit feljr forgfam gearbeiteten QDerf3eugen 
und prächtigem IRufdjelbalsfcbmucf, aufgefunden. 

3 n den altftein3eitlid)en QDobnböblen bat man den ftillgeroor- 
denen ©efäbrten einfad) in den Höblenlebm unter der QDobro 
fläche oerfenft und fpätetbm in einer Art Kellergrube. Aber 
einerfeits fdjeint allmählich die Cinfidjt aufgefommen 3U fein, 
dajj es nicht angenehm und nicht gefund fei, in fo enger ©e* 
meinfdjaft mit den Toten 3U häufen, andererfeits t) fl ben fid) 
rool)l die religiöfen ©edanfen über das Jenfeits gefteigert und 
oerdidjtet. 

3 ndes die Anfidjt, die bis oor fur3em, ausgefprochen und uro 
ausgefprochen, die QDiffenfdjaft beberrfebte, nämlich dafe entroief* 
lungsgefeblid) für alle Waffen und QDölfer die gleichen formen 
gelten, lieb aud) über die Totenbräucbe der Qlt3eit falfcbe Qlr* 
teile entfteben. JRan 30g nämlich f e ' nc Schlüffe aus dem reli- 
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111. 3rifdje 3)olmenanlage (bei Caftle QDellan) 

(Qlad) QDilly Paftoc: „Aua dct germamfdjen QDorjeit".) 

glöfen Verhalten der aquatomaben Q f laturoölEer, das erflcbtllcb 
oor allem oon 9=urdjtgefüblen beftlmmt roar. 

Am beften Ift es, den Pfoten einesteils mit feinem Cos 3u oer« 
föhnen, damit et nur ja nicht roledetfommt. Je ftattlldjec die 
(Befctjenfe, die man lljm (n die ©ruft gibt, um fo beffet. Sicherer 
nodj Ift es, dlefe mit dlefen und fdjroeten Steinen ju bedecfen, 
die lljn am QDlederfommen oertjlndern, QDenn überdies alte, 
recht häßliche QUelber ein mißtönendes ©efdjrel erbeben, fo rolrd 
er flcb ängftlgen und nldjt daran denfen, fein letztes Cager 3U 
o erlaffen. 

©erolß, die Totenbräudje der Süd« und Oftoölfer find groß« 
tentells fo 3U erflären. Aber dlefe ©rflärung auf die 01r3elt un« 
ferer QDorfatjren an3uroenden, beißt die rafflfdje ©rundlage des 
Tafelns überfeben. 5 >as urtümliche Q 3 lld nordlfdjer Totenoer« 
ebrung 3elgt nichts oon fjurdjt. 3 )et £>olmen, der geroaltlge 
Stelntlf<±) ftebt auf roeltbln fldjtbarer fjöbe. Sein fjelsgefüge Ift 
felnestoegs fo errichtet, daß es den Toten glelcbfam erdrücft. 
Ja die JAelnung, daß man dlefen nldjt unter, fondern urfprünglldj 
auf Ibm belferte, damit er dem Cldjt und den Cüften möglich ft 
bald 3urü<fgegeben wurde, Ift redjt roabrfdjelnlldj. überhaupt 
find dlefen Stelndenfmälern roobl einfache tjoßgerüfte ooraus« 
gegangen, role fle beute noch bei gerolffen Sndlanerftämmen üb« 
lld) find und bei eüyelnen flblrifdjen QDölfern. 

7* 
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112. Steintifd) t>on 'Xovve 3xencada. 3)ie Abbildung 3 eigt, ruic der Dolmen 
fid) bei feiner fpäteren QDerbreitung im 2Tlittelmeergebiet Qbroandelt 
(Aus: Seeger, QDorgefdjidjtHdje Steinbauten der 23alearen) 


Auf jeden $all entgolten die bretonifd)en, irifd)en und britifdjen 
Solmen feine Q 3 eftattungen, und doch ftebjt es aufjer 3 n>eifel, 
dofe fte die QDotformen der ©rofegraber der Jungfteü^eit mären 
(Abb. 11 1 ,11 a, 11 3, i H, 115 ). Sic Sitte, denSoten mit ange3ogenen 
Knien und in gefrümmter Körperhaltung bei3ufe^en, ift jedem 
falle nicht urnordifdjet fjerfunft. ^Bereite den Jüngling non Ce 
JRouftier glaubte man in diefer „Schlaffteilung" an3utreffen, eine 
Stellung, die der im freien fd)lafende Südländer beoo^ugt, um 
in den fühlen QTächten die eigene Kötperroärme au83unu^en. 


100 






113. 2Tlegatitt)grab bei QDUdeeljaufen (Oldenburg) 



114. Dolmen bei Q3i'c£enmoor (Sdjleeroig'^olftein) 
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115- ©ollenftein bei QBHeefajtel 
(‘Xljeinpfalj). Silier der in Teutfdjs 
lond feltenen Illenbite 


Man bat außerdem angenom= 
men, es fönnte ficb um die Qtacb* 
abmung der 2age dee ungebote* 
neu Kindes im Mutterleib ban-- 
deln, dafr olfo der Menfcb fo 
miedet aus dem Ceben fdjeide, roie 
er eingegangen fei. Ter ©edanfe 
febeint freilich für einfache Q^atur^ 
gemüter etroas 3u gefügt. Oder 
es routde d er mutet, dafj der Tote 
in diefer 2age gefeffelt rourde, 
beoor die Ceicbenftorre eintrat, 
aber auch für diefe ^effelung 
rourden 3roei (Stünde geltend 
gemacht, einmal jener der $urd)t 
not QDiedetCebt, 3um 3roeiten 
der, man habe den Kadaoer auf 
den denfbar fleinften ‘Kaum 3U- 
fammenbiegen roollen, um mit 
der bei den (Beraten jener Tage, 
befonders im QDinter redjt müb= 
feligen Arbeit des Ausbebens der 
©rube möglich ft roenig Arbeit 
3U höben. 

Tafs der 3ule^t angeführte 
©rund, 3um mindeften mitbeftim- 
mend roirfte, ift nicht oon der 


fjand 3u roeifen, roie er auch beim Cubetgang 3U der raumfpatero 
den 2 eid)enoerbrennung im Spiel geroefen fein mag (Abb. 116 ). 

Tem Ttorden, dem Oftfeetreis ift diefe QDeife fremd. Tort 
entfteben nach den älteren roeftlidjen QDorbildern, aber doch in 
felbftändiget Abroandlung die ©rofefteingräber, roie etroa die 
Sieben Steinbäufet oon 'Jallingboftel in der 2 üneburget Heide. 
QUie der 2 ebende ein Haus batte, fo erhält auch der Tote eins. 
Qlnd diefe Totenbebaufung ift nicht einfach auf3ufübren. Ter 
Transport und die Aufteilung der ^elsblöcfe erfordert geroab 
tige Kraftleiftungen. Ohne Hilfsmittel, roie die fdjiefe ©bene, ift 
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ec oft nid)t oorjtellbat, ebenfo 
Eaum ol>ne ©efpanne, und da* 
mit roird roiedet beftätigt, dafe 
die QDiebbültung f<bon in der 
Jungen Stein 3 eit im Worden 
beimifd) geroefen fein mufe. 

X)ie Aufeenfeite der $ind* 

UngeElöfee belast man in 
ibrem roben 3uftandc, die 
3nnenfeite roird geebnet und 
abgefprengt, 3 umeift durd) ein 
©efrieroerfabren oder durd) 

©intreiben oon £jol 3 Eeilen, die 
man in QKaffer quellen liefe. 

Die grofeen Anlagen, roie 
die oon ^allingboftel, dienen 
bereite der QSeftattung gan 3 er 
Sippen. Die gröfete unter die* 
fen trägt eine DecEplatte im 
Auemafee oon 6:7 DTetern. 

Diefe^J läcbe ift fo geroaltig, dafe 
bie 3 U dreifeigHIenfdjenftebend 
unter ibt im 3nnern 'Kaum 
baben. An den 3nnenroänden 
der ©rabinnenräume finden 

fict) nid)t feiten fgmbolifdje 3ei= 1l6 ‘ § ocJer 9 rab DOn Söffen bei 

eben, die die religiöfe Q3edeu= TTletfcbutg^ 

tung der Dotenroeibe erhöben und dae Sonnenrad, (j H 

die Spaltung des Jabree be3eid)nen, ja in dem )ung|'tein 3 eitlid)en 
3rland begegnet man bereite der ©rundform dee Cbriftogramme 
oder Cabarume, dae aue dem Cebenebaum oder Adjtftem ent* 


ftanden ift und ficb mit dem Symbol der Spaltung oereinigt.K. 
(Siebe Kap. 8.) x|\ 

QDie bereite in dem Scbädelneft oon Ofnet im fränEifcben Jura 
alle Köpfe nach QDeften blicEen, liegt aud) in den ©rofegräbern 
der Ceicbnam in der Qftcbtung nad) Sonnenuntergang, dort, roo 
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117. Der „Dengtjoog" bei QDenmngftedt auf Sylt. (Pbot. Pförtner, QDefterland, Sylt) 

©ermam'fdje Kultftätte aus dem Jatjce 3000 o. Cl)t. 


dae ©eftirn dee Cebene oerfinEt in der Xiefe der QQacht und dee 
IReeree. Q)erfd)iedene An3eichen deuten überhaupt darauf hin, 
dafe die Q)etfenEung im QDaffer ftellenmeife oorübetgehend ge* 
bräud)lid) mar. IReer, See, QRoot und Strom ift der Q 3 e 3 irE der 
Diefe, der Obacht und dee Dodee, in den dae mit dem Cid)t firn 
Eende Geben eintaucht, und aue dem ee oerjüngt miedet heroorgeht. 
Der ©otenEönig Alarich mird im ^lufebett dee Q 3 ufento oerfenEt. 

Aue dem QDaffer Eommen die Seinen Kinder, und der Sumpf* 
und QDafferoogel Adebar, der Cebenebringer, der Storch, füd* 
deutfd) der £iber, bringt fie dem JRenfchen. 

Der ©laube an Dauer und QDiederEunft ift ee, der fid) ma(htooll 
in den ©anggtäbern oerEündet, in denen ein fteinumhegter Bugang 
3u der ©rabEammer hinführt, roie in dem „Denghoog" auf der 3 nfel 
Sylt (Abb. 117 , 118 ). Der QRame meift mohl auf „'Xtyng 11 , Q)er* 
fammlungeplat3, Qlid)tftätte, hin. Die DotenEammer umfaßt eine 
Jlädje oon 4 :6 Dletern. QDielfad) find die 3 nnenräume diefer 
Sippengräber gegliedert und eingeteilt, und menn auch die 3 n)ifd)en* 
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118 . (Banggrab 3)engl)oog auf Sylt 
(Qtad) £. Qütlfer) 

a -Querfc^nitt, b (Brundrifo 


119 . 3)ie Karlefteine im §otjne bei Oenabrüd? 
(Pbot. Q^ud. Cidjtenberg, Oenobräd?) 
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Westen 


Piesberg 

Hier fehlt 
6 ein Träger 

a + b - versunkene kleine Steine, 

1752 als Träger mitgeredjnet 


ein Träger zu fehlen 


7. Träger 



Osten 


Jm Hohne 


^ QO. ©rundrifc der Karlefteine im §ot)ne bei Oenabrüd? 

roände oon f)ol3 und Cct>m oergangen find, fo geben die oerroitter» 
ten Spuren doch noch am eijeften ein 'Bild oon Türen und Tor» 
oerfchlüffen, oon denen roir fonft ferne Borftellung haben, da die 
Behaufung der Gebenden meift ohne 3 eugnis oergangen ijt. Gins 
aber ift geroife, eine BeoölEerung, die fo überroältigende Toten» 
mäler fdjuf, roie die „Karlsfteine" am Piesberg bei Osnabrüct 
(Abb. 119) oder die eine fo forgfdltige Steinbearbeitung lieferte, roie 
die Erbauer der fpäteren SteinEiften — die Abbildung 3eigt eine 
foldjc oon Bnterrijjdorf —, eine foldje BeoölEerung oerftand 
auch 3U roohnen, fid) häuslich, roetterfidjer und bequem ein3urid)= 
ten in §ol3bauten, die geroifj, foroeit fie BolEsführet oder Kult» 
ftätten beherbergten, nicht roeniger tmpofant roaren. 

3 um Teil mag der JTtenfd) aus praEtifchen (Bränden 3ur 2 eichen» 
oerbtennung übetgegangen fein, ein Brauet), der oor allem die 
Bron3e3eit beherrfcht, 3um Teil aber auch aus religiöfen (Bränden, 
die in der lodernden flamme ein finnfdlliges 3 e *d)en des Gidjtes 
und der Sonne, der Bernichtung und 3ugleid) des Gebens erblicEte. 

3 m gan3en oerrdt gerade diefes 3 e * ta ltet in SchmucE und 
TDeihejeichen (Abb. 122, 125) ein QDiederaufleben des urtäm» 
liehen Sonnenglaubens, aber die alte Anfdjauung der Einheit 
oon Gelb —Seele, die in dem Pgramidenbau und der JItumien» 
pflege der Ägypter, die ebenfalls oon urnordtfehen QBander» 
roellen berührt rourden, ihren ftarrften AusdrucE findet, fc±)cint 
einer neuen Plat} 3U machen, die der Seele eine Cntlaftung 
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121 . Sdjnurfcramifdiee Steinfiftengrab bei ‘^Intetnjfjdocf 


und Befreiung oom Körper roünfd)t. Trotzdem mufj die 'Bor* 
ftellung, der Ceib ejeiftiere weiter, beftanden hoben, oielleCdjt 
als ein Scheinleib, ein Cidjtleib, fo3ufagen „oerBärt", denn 
die 'Beigaben, Tranf und Speife, QDaffen, Kleidung und (Berät, 
werden weiterhin oerliehen und mit der Afdje in der 'Brandurne 
geborgen. Bas Königegrab oon Seddin 3um Beifpiel, roohl die 
letzte 'Huheftätte eines germanifdjen Semnonenfürften, in derPrieg* 
niQ in der IRarC, 3eigt einerfeite, roie lebensnah man fich das Ba= 
fein fenfeite der Todeefchroelle dachte, andererfeite, roie forgfam 
fold) ein fjert auf Körperpflege und Auftreten achtete, roie treff= 
lieh feine „Kinderftube" geroefen fein mufjte. 

'Heben einer Q'leihe größerer und Beinerer 'Betgefäfee finden 
fiel) natürlich Schwert, £an3enfpit3e und Tüllenbeil, da3u dae fjand* 
meffer am (Bürtelring. 

Der S<htnu«f (Armreif, fjalefette und Fingerringe), ift roürdig 
und nicht überladen, und Kamm, 'Hafiermeffer und Pipette 3ur 
fjaar* und 'Bartpflege dürfen feineefalle fehlen. 

QDarum ift die Borgefchichte gegenroarteroid)tig ? QDeil fie die 
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1 22. 3 )arjtellung auf einet 
der ©rabplatten oon Ktocf 
(Schonen). Späte Btonjejeit. 
(Kultbeile und Auelegeboot) 


©rundlage der Entfaltung unferes 
eigenen QDefens auf dem gleichen 
‘Boden und der gleidjen raffifdjen Erb* 
maffe bietet. Aber in einjelnen fallen 
3eigt fich, dafj noch die heutige lebendige 
QDolfeüberlieferung fo 3äh und erdljaft 
ift, dafj fie fogar ein3elne QDorgänge 
aus grauet QDo^eit, roenn auch oer* 
dunfelt und getrübt, feftgeljalten Ijat. 
Bern Bolfemund nach mar unter jener 
riefigen Erdfdjüttung in Seddin der 
König §in3 in einem dreifachen Sarg 
begraben. Qlnd in der Tat, der ©ruft* 
raum, nach Art der frütjmittellandifdjen 
Kuppelbauten mit fid) gegenfeitig über* 
fragenden Steinplatten überroölbt, 
roirft roie ein in fid) gefdjloffenes dtefroandiges QRiefengefafe, 
in dem die ‘Brandurne aufgeftellt ift, die iljrerfeits eine < Bron3e= 
ume umfdjliefet. 

So ging oon einem ©rabljügel bei Pecfatel in RJecflenburg die 
Sage, dafj darin oon 3 mergen ein Braufeffel gehütet roerde, bis 
fdjliefelidj die Ausgrabung einen pradjtooll erhaltenen fahrbaren 
Keffel auf einem Rädergeftell 3utage förderte. 

Rad und QDagen, in der < Bron3e3eit noch junge Erfindungen, 
fdjeinen bald in den Dienft fultijeher ‘Bräuche getreten 3u fein, 
3um Teil toohl deshalb, roeil das Rad als Sonnenfgmbol nodj 
älter ift als fein praftifcher ©ebrauch- 3 )er Brauch, 3ur Sonnen* 
roendfeiet brennende ‘Räder bergab rollen 3u laffen, 3eigt, roie 
heute noch das ‘Rad als Sinnbild des Sonnenumlaufs und der 
Drehung des Jahres im Bolfsberoufjtfein roeiterroirft. So ift der 
Sonnenroagen oon Drundtjolm ein heiliges ©erät, ingleichen der 
Bron3eroagen oon Strettroeg, und aus früljgefctjidjtlidrjer 3 eit be* 
richtet Dtgitus oon dem heiligen QDagen der nordifdjen ©öttin 
Rertljus, auf dem ihr Bildnis 3ur ^Jefoeit durch die ©aue ge* 
fahren wurde (Abb. 123). 

Es geht mit der fchlidjten lofalen 'Überlieferung oon Seddin 
und Pecfatel roie mit der über das Abendland hin roeltroeit oer* 
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breiteten Kunde oon Troja 
und dem Palaft des Königs 
2 Kinos auf Kreta, die fiel) 
unter den fänden Sdjlie» 
manns und Arthur Goans’ 
aud) eines Tages aus dem 
2 Tly tbus 3ur QDirflidjfeit oer= 
roandelte, und Qlr in Cbal* 
däa, bisher die fagendunfle 
biblifebe fjeimat Abrahams, 
rourde oon dem formenden 

Spaten Ceonard QDolleys iQ3.<£ r0 n3eroagenoonQ3urg(Spceeroald) 
als eine beute nod) greifbare 

Tatfadje der ^rüj)gefd)id)te freigelegt. Cauter Greigniffe, die da» 
3U beitragen, dem JRytbos einen oerftärften ©ebalt an innerer 
QDabrbeit und Gd)tbeit 3 U 3 umeffen. 

3 m -Oftfeefreis tritt toäbrend der Bron3e3eit ein Beftattungs* 
oerfabren auf, das roiederum das Streben nach Tauerbaftigfeit 
der Körpetbülle oerrät, der Baumfarg. 

Ter Ceicbnam, in feinen JRantel gebullt, unter Tlmftänden 
außerdem noeb in eine Tierbaut, roird in einem ausgeböblten 
Gicbenftamm untergebradjt, deffen abgefägtes Cängsoberteil den 
rouebtigen Tecfel bildet. 

Tie befondere ©erbfäure des Gicbenbo^es roirft fonfer* 
oierend, erft recht, roenn die Ceidje im IRoor beigefebt roird 
oder mit einem fjügel aus mooriger TDiefenerde überdeeft roird. 

3 m Süden roird das Betbrennen 3ugunften der Streife 
beftattung Gnde der Bron3e3eit roieder aufgegeben, offenbar in* 
folge fremder Ginflüffe. 

TDäbrend die Oftgermanen dem ©edanfen an ein jjortleben 
nach dem Tode nod) einmal dadurch oerftärften Ausdrucf oerleiben 
roollen, dafe fie die Time mit der Andeutung eines ©efiebts oerfeben, 
das den Toten oorftellen foll, die QTeftgermanen dadurch, dafe fie 
feine Afd)e in ein ©efäfj infjausform füllen, um ibm eine Tlnterfunft 
im Jenfeits 3U bereiten, fdjeinen fid) in dem ©ren3= und Siedlungs* 
gebiet der füdroärts roobnenden feltifdjen und illyrifdjen JTtifcb* 
oölfer die religiöfen Borftellungen 3U oerroif(ben und 3U oermifeben. 
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124 - QDeftgermanifd)e 125 . Q 3 randurne 126 . Oftgermanifd)e ©e^ 
^aueurne der Q 3 ron 3 e 3 eit fid)töurne 

(ftltsKüftrindjen) 

3 )ie ßaufi^er ©egend ift damals roie beute 3ur Oftmarf ger* 
manifdjen QDolfstums geworden. Ja der Kampf 3roifd)en den 
oftifd) s flaroifd)en Qladjbarn non beute, den Polen, und uns um die 
QSeicbroeite der oölCifcben Anfprücbe im Often greift auf die QDor* 
gefd)id)te über. So möchte der polnifdje ffielebrte Koftr3eroffi, 
gan3 entgegen feinen QDorfriegsanfcbauungen, die Caufißer Kultur 
und ihre Träger nun fd)led)tbin den ^rübflaroen 3U3äblen, der 
Hamburger ^orfdjer uon Qttcbtbofen, der ibm fd)ärffte Jebde 
anfagte, ift geneigt, ebenfo roie ©uftaf Koffinna, die 3 llyrier 3U den 
Stopfern diefer ©efittung 3U ernennen, und Karl Scbucbbcrodtrecb* 
net die Caufißer der 0)or3eit 3U den ©ermanen, roie es febeint, 
mit größter Berechtigung. 3 n den ©efäßbeigaben der Caufißer 
Kultur 3eigt fid) eine befonders gefd)ulte geroerblicbe Befähigung 
und febr abroandlungsfäbiger Formenreichtum* (Abb. 127, 128). 

3 n der §allftatt3eit feßt fid) der alte Brauch des Berbrennens 
3roar nod) fort, aber ohne Sorgfalt und obne Sicherheit der reit* 
giöfen Anfcbauung; 3uroeilen find die Toten auch beftattet, ja 
ab und 3U teils beftattet, teils eingeäfebert. 3 n der feltifd) beein¬ 
flußten, ja man Eann fagen, beftimmten 2atene3eit, die 00m Jabr 
500 bis über den Beginn unferer 3 eitred)nung in gefd)id)tUd)e 
3cit bereinragt, ift eine gefteigerte Qtacbläffigfeit 3U bemerfen, 

* 3)iee im ©egenfa§ 3 U dem Verfall der Keramif, der fid) im allgemeinen 
roät)rend der Bron 3 e 3 eit feftftellen läjßt. 
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127 . £aufit3er Q 3 u<felterrine. 3 )te Q 3 u<feH?erami£, fo genannt nad) den betaue* 
getriebenen Spi^beulen, be3eid)net den ^öljepunft oftdeutfdjer 'Xöpfereifunjt 
mährend der Q3ron3e3eit (Jundort: QDilmeredorf, Kreis Q 3 eeel?otü=Stor 1 ?ott)) 

(3m Q3eff§ dce QDerfaffece) 

und in Eaum erfennbaren ^ladjgräbcrn ift 3uroeilen die 'Brand. 
afd)e, forglos b*ngeftreut, nur an der tjumusfärbung ?u er. 
fennen. 3 U dem ptunfenden Beicbtum der fiallftattleute und der 
im ©ebraud) des ©ifens tedjnifd) rafd) fortfdjreitenden ©nttoicf. 
lung der Eeltifdjen £atene=2Henfd)en fteljt die fid) fo befundende 
3erfetgung der QHelt= und ©ottesanfcbauung in einem fd)reienden 
©egenfatg. QDir heutigen, die mir es erlebten, bis ju roeldjer 
§öbe das Bedangen nad) Curus und äußerer BequemlidjEeit 
fteigen fann, und bis 3u meinem Biefpunft 3ugleid) die ©brfurd)t 
uor den Boroätern, oermögen aber diefen QDiderfprud) nur 3U 
gut 3u oerfteben. 

Bie genannten ©podjen find es roobl auch, in denen die urfprüng. 
Kd) fo einbeitlidjc £id)t. und Sonnenreligion fid) mit einem bunten 
Sdjmarm oon ©öttergeftalten durcbfetjte und eine formenreidje 
Bielfalt an Stelle einer nur durd) das Symbol redenden ©infalt trat. 

Bie mannigfaltige Eriegerifcbe und friedliche Berührung und 
gegenfeitige Burcbdringung der ©ermanen mit meftrodrts baufen. 
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128. Q3efondece be 3 eid)nend find auf den Qlrnenfnedl)öfen der Caufiyer Kultur 
die Kinderbeftattungen. 3)ie Q3randafd)e befindet fid) in 3 tuei übereinander« 
gelegten Qtäpfen (c). Ale Beigaben Spieltöpfdjen (a), Xonlöffel (b) und 
Kinderflapper (d). (^undott: QtHlmeredocf, Kreie 23ceefoit)sStottoro) 


den Kelten, die ja gerade in der 2atene3eit ine QDandern und 
Plündern geraten und mit den füdoftmärte roobnenden 3 llyriern, 
nabm ihrer Cntfaltung die innere QSuljc und Sicherheit und 
machte fie in der Folge dem uordringenden Cbriftentum, oon 
dem fid)erlid) gemiffe ihrer lid)tfrol)en Überlieferung ent* 
fpradjen, andere ihr aber um fo febroffer miderfpradjen, 3ugäng* 
lieber, ale man erroarten follte. 

Qlm 3um Q 3 eifpiel den fittlidjen Forderungen der 3 )emut und 
Feindeeliebe ©ebör 3U oerfebaffen, bedurfte ee fd)on einer gemiffen 
2 orferung der überEommenen ©emütefaffung, die nur dem ©ottee* 
freien dae oolle 2 ebenered)t 3ufpracb und nicht dem ©otteeEnecbt. 

S^reilict) der Q^ömer Ta3itue entwirft eine Schilderung freier, 
Eraftooller und fittenreiner ©ermanen, aber erftene bdlt er diee 
33 ild der 3erfe§ten und angefaulten römifeben ©efellfcbaft ale 
Sittenfpiegel und QDarnung uor, 3meitene 3eicbnet er eine ehr* 
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liebe aber raube Q 3 arbarenroelt, deren Q)or= yp. 
ftellung weder der gedanCHdjen fjöbe nod) 'm 
den dufteren formen der Ceben»baltung 4 A 

nnforor O'lnrfnhron norooht mirH tut oft vA 


m 


129. 'Brcmdurne mit 
DecEel (ballftattjeit) 


unferer QDorfaftren gerecht wird. 0r tut e», 

um die aus dem QJorden drobende ©efabr I||||0'Qj|||§ 

um fo draftifdjer 3U neranfdjaultdjen. 0» 

bleibt nur eroig febade, daft das oielbdndige 

©ermanenwerf feine» wichtigen ©ernähr»» 

manne» Pliniu», der im ©egenfaft 3U ibm ’ff' 1 < ® t “ n ,‘!“ rne m,t 

da» deutfebe Cand und feine JKenfcben ® ccfel «ollftatt 5 eit) 

al» QJeiteroffoier gründlich fennengelernt b^t, oerlorenging. 

'Jlnd fdjlieftlicb fteben fdjon für ibn die nordmärt» häufenden 
Stämme, Cbecuefer, Cbatten, Semnonen im JTlittelpunft de» 'Be» 
trachten» und ’Bedenfen». QDom unberührten und raffetreuen 
Worden geben ja auch die QDanderungen au», die der ©efcbidjte 
de» frühen JTCittelalter» dasAntlit) prägten. Au» Jütland dringen 
bereit» die Kimbern und 'Teutonen hundert Jahre oor der 3 eit» 
roende in die Combardei und nad) Südfranfteid) oor, der nord» 
deutfibe Cberusferftamm, da» Kernoolf der fpäteren Sadjfen, 
roirft unter Armin die römifdje fjront an die QJbeinlinie 3urüd, 
in der 3 eit, al» Q^om felbft 3um Angriff übergebt, ein Jabrbun» 
dert fpäter. 


0» ift ungefähr diefelbe ©egend, aus der ficb bereit» in der 
Jungftein3eit die©rundrid)tung der abflutenden QDanderbewegung 
nad) Südoften wendet. Diefelbe ©egend wird in der Q3ron3e3eit, 
al» um» Jahr 1000 0. Cbr. dem anfänglich fo günftigen Klima 
eine erhebliche Q)erfd)led)terung und Abfühlung folgt, die 3ur fand- 
nähme in der fjeme nötigt, 311m Ausgang»berd. Q 3 i» an die ©e» 
ftade de» Sdjtoa^en JTieere» dringen diefe Krieger» und dauern» 
oölfer oor, und QJordleute find e», die, dort 3uerft als ©ermanen 
deutlich erfennbar, oon den antifen Schriftftellern erwähnt wer» 
den, die Q 3 aftarnen. Die ©rabftätten der Do^eit find e», welche 
die 3ahlreid)ften Spuren der Dafemsform enthalten, oiel mehr 
als die an fid) dürftigen Siedlungerefte; fie fenn3eid)nen auch 
nebft ihrem 3 nhalt am beften die Q)ölferoerfd)iebungen oor un» 
feret 3eitred)nung. 

Aber aud) da, wo die gerichtlichen Sd)dftquellen anfangen 


§ Kadner, Dcutfdjc Q)äterl?unde 
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3U reden, find fte nod) auffdjlufereid) genug. So ift der ©tab= 
ftein des Centurionen Caelius, der in der QDacuefdjladjt fiel, eine 
tuertooUe Crgän3ung der l)iftorifd)en Berichte. 

Sie Sitte, ©rabfteine aufjuftellen und 3U befdjriften, ©edenF* 
mäler in jener flachen, glatt 3ubeljauenen $orm, der mir beute 
no<b auf unferen Jriedböfen begegnen, gebt auf die 'Körnet 3U= 
rücE, die fie auf germanifdjem 'Soden ihren gefallenen oder oet= 
ftorbenen Legionären und Offoieren errichteten. 3 Hit dem Auf* 
Eommen dee Cbriftentums erfebeinen auf ibnen auch die Fircblicben 

Symbole, die Xaube und das Cbriftogramm: 

Latinifierte ©etmanennamen, auch foldje oon grauen und Kim 
dern 3eigen, dafj audj die einbeimifdje SeuölFecung 3u dem frem= 
den ‘Brauch überging. QDas im fedjften Jahrhundert, als es mit 
der poUtifcben 3 Jla<ht Korns längft ootbei ift, im Kbeinland 
unter der §and des deutfdjen Steinmetzen aus der lateinifchen 
©rammatiE roerden Fann, 3eigt die 3 nfd)ri(t auf einem römifdj' 
fränEifcbem ©rabftein oom Albansberg bei 3Aain3, lautend: „In 
hunc tumulum requiiscit filia numine Munetrudis qui vixit an» 
nus XXI". Ser Sejet (nach Carl Andres) foll beiden: „ 3 n diefem 
©rabe ruht ein JRäddjen namens Ktunetrudis, meldjes einund* 
3toan3ig Jahre gelebt bot." Cs ift fo gut mie alles falfd). „In 
hunc tumulum" für „in hoc tumulo", „requiiscit" für „requiescit", 
„numine" ftatt „nomine", „qui" ftatt „quae" — es bündelt fid) 
ja um ein Kläddjen — und „annus" ftatt „annos". Allmählich 
treten deutf<he 3 nf<h elften auf; die äufjere Ausftattung des 
Steins, roelcbe häufig in flacher Keliefarbeit eine rundbogen* 
gefaxte, oon Säulen umrahmte Kifdjc andeutet, 3cigt technifdj und 
Eünftlerifcb den 'S erfüll der römifeben Arbeit. 

3 m Korden erhält fid) die Leicbenoerbrennung in den erften 
früh«h^iftli<h cn Jahrhunderten und nur, roo ftrichmeife auch dort 
römifches Brauchtum eingedrungen ift, begegnet man der Streif« 
beftattung. Sas angelfad)fifd)c Beoroulfslied enthält die erfebüt* 
ternde Schilderung der Crrichtung des Scheiterhaufens und der 
Leichenfeier, feinte, Schilde und Brünnen roerden dem Soten, 
feinem QSunfcb gemäfz, mitgegeben. „OS eit hin fichtbar den QDo* 
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130 . Jungftein3cttlt<^ce Q 3 etl 


genfahtecn" roird am flippigen ■— ——^ 

Strand gugel und ©rabmal et> 1 |L- • • IlliiSiiÄ 

richtet, und 3ebn Tage rudert IItt ' 

ee, bis diee QDerü oollendet ift. ^ 
Ccftaunlid) ift der deutliche An- , 30 . j ungftei ' n3cit ud,es Q3eü 
Elang diefer Oacftellung an die 

2eid)enfeier, die in der 31 ia 8 Achill dem freunde PatroElus be= 
reiten läjjt. Anderthalb Jahrtaufende liegen 3roifchen den mgthen- 
bildenden Vorgängen der beiden Oichtungen, und doch 3eigt ftd) 
in beiden diefelbe frül)bron3e3eitUd)e Überlieferung lebendig. 

3 m norddeutfdjen Sachfenland roird die Brandbeftattung erft 
durch die drafonifdjen Beftimmungen Karle des fjranfen aus= 
gerottet, der in diefem Borgeben eine roirEfame Crgän3ung 3ur 
3roangstaufe erblicEte. 

3 ur QDiEinger3eit, alfo etroa im neunten Jahrhundert unferer 
3 eitredjnung roerden im Worden ©rabfteine mit Bunemnfcbriften 
errichtet, deren Berroendung auf ScbmucE, QDaffen und Trinis 
hörnern in der Bölferroanderungs3eit bereits eingefebt but. £» 
fei aber auch h^t daran erinnert, dafj diefe Scbrifoeicben feines* 
roegs damals „erfunden", fondern nur 3uerft 3roecEbaft gebraust 
roorden find, ihre Borformen, die in der Altftem3eit oerrour3elt 
find und dem ‘Brauchtum religiöfer und Ealendarifdjcr Symbolif 
entftammten, find um oiele Jahrtaufende alter. 2 Ran oergleicbe 
das ftei^eitlicbe Beil (§. QDirth, „Oie heilige Brfcbrift der DJenfd ) 1 
heit“. Cieferung 8 . Tafel 334). (Abb. 130). 

Oer dänifche große „ Jellingeftein" (Abb.i 31) ftammt 3roar bereits 
aus chriftUchet 3 elt, die Aufschrift felbft und das Eenn3eid)nend 
germanifche Bandgefchlinge des Ornamentes be3eugen aber, daf$ 
Eeinerlei römifchcr ©tnflufc oorliegt. hatald, fo fteht da gef«hrieben, 
der fiegreiche fjerrfcber über Oänematf und QJorroegen, der Sohn 
©orms und Thytoo, der die Oänen 3U Chriften machte, hübe 
den Stein errichtet. 

Oie Jiöur auf der 9 Jücffeite in ihrer Schlingenfeffelung 3eigt 
nur gan3 leichte Anöange an die Chriftusgeftalt. ©in Blicf auf 
eine der QSune^eilen der Borderfeite oerrät deutlich, roie das 
falendarifche ©efet3 der Spaltung und Bmfebr diefe oerbältnts* 
mäfeig fpäten Schriftformen noch beherrfcht (Abb. 1 32). 


8 * 
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132 . Q^uncn^cüc oom Jellmgeftetn 


Va tft die Jctbreelime Q^ord—Süd |, überfd)nitten oon der 


Diagonale des Sonnenabftiegs iHordoft — Südroeft /j und 

ihre QlmCeljrung ''Jv, da ift das < 21c3eid)en |j, die Spaltung des 

3Ilenfcl)3eid)en6 K, die des Cebensbaumes und des Jahres p 
und das Jabr felbft Cs roürde t)icr 3U roeit führen, 3U 3eigen, 


roie es Seemann QDirtb getan bot, dafj nad) An3abl, 'Bedeutung 
und Stellung die 9 ?unen dem Sonnengang folgen und in freie» 
förmiger, ja beffer nod) in fpiralförmiger Anordnung oor3uftellen 
find, genau roie fid) Ecetifdje 3 nfd)riften in fpiraliger Aufreibung 
uorfinden und tndianifebe Bilderfdjriften. 



\)-ng r aus der Spalt form C ) 
zu () entwickelt 

Spalt form ^ aus ^ 

Menschzeichen 

133 . 3 nfd)rift auf dem £)aringaftem (Södermanland) 
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8. £luf den Spuren der Slrreligion 


f7*\aj3 unfere Borfabren übet ein achtbares teebnifebes Können 
^<~/oerfügten, dafj fte den Stein 3u meiftetn oetftanden, Kiefen* 
grabmäler aufddjteten, 2Iietalle 3U giefeen und 3U formen mußten, 
daf3 fie im ODaffentjandroerE unerreicht daftanden, fid) wohnliche 
Bebaufungen entrichteten, oollftändige und gefdjloffene Kleidung 
anfertigten, die oon der heutigen oiel weniger abweiebt, als mir 
an3unehmen geneigt find, alles das mag uns mit Stol3 erfüllen 
und unferen Qüillen ftäcEen, die hohen überEommenen 'JähigEeiten 
weiter 3u pflegen. Uber eine ftarEe, innerliche Be3iet)ung 3wif<hen 
uns und unferen Ahnen Eann nur dann entftehen, wenn wir oon 
ihrer QDeltauffaffung und ihrer Schau des dafeins, wenn wir 
oon ihrem religiöfen Verhalten eine Borftellung gewinnen. da3u 
find alle dongefäfje, Steinbeile und Bron3efcbwerter, unfere fämt* 
liehen IRufeen an fid) noch nicht imftande. deutlicher fpredjen 
fchon die ©rabftätten. denn wer den doten forgfam beifetjte, 
ihm wertoolle Beigaben mit in die ©ruft gab, Qdaffen und ©e= 
brauchsgegenftände, die er au<h im Ceben benötigte, der bewies 
fchon dadurch, daf) er an eine Fortdauer des Abgefchiedenen im 
Jenfeits glaubte, dafc er das AndenEen an die Seinen fromm oer* 
ehrte. darüber hinaus entfteht aber gegenwärtig oor unferen 
Augen ein Bild der Borwelt, das uns 3eigt, nicht nur, dafe die 
Borfahren der nordifchen 'Kaffe überhaupt eine religiöfe ein* 
ftellung 3U QDelt und dafein Eannten, ja nicht nur, worin diefe 
ihre befondere Keligion beftand, fondem dafj fie die Schöpfer 
und Crfinner der Keligion fd)led)tbin, des Qlrglaubens der 
f<höpferif<hen und Eulturtragenden IRenfcbheit gewefen find, dies 
Bild, wohlgemerEt, ift im Cntftehen, feine Qlmriffe heben fid) 
immer deutlicher ab, feine flächen leuchten farbig auf. Bis es 
fertig und ohne $ebl oor uns fteht, mögen noch Jabr3ehnte 
oergehen. 

dem 'Jorfchet Hermann QDitth war es befchieden, nach3uweifen, 
dafe ©nde der Altftein3eit nicht nur ein fprungbafter ^ortfehritt 
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der TechnlE 311 oetseidjnen Ift, fondern aud} die erfte ableebate 
Spur abendländlfcher ©elftee« und Kellglonegefchlchte. $el6= 
bildet und ScbnlhroerEe find nicht feiten mit flnnblldlldjen 3 eld)en 
auegeftattet, die man bletjer ale flnnlofe fplelerlfdje Krl^elelen 
be3eld)nete, deren Deutung jedoch erft Hermann QDlrth fand, der 
ln Ihnen die erften Anfänge einer llneadfd)en Symbolfchrift er* 
Eannte, die ebenfo role Ihre Träger Im hohen Worden und 3toat 
Im arftlfdjen KordatnerlEa beheimatet geroefen fein foll. Cr nimmt 
an, dafj dort ln der ©egend dee heutigen ßabrador, an den 
Kfern und Im Worden der heutigen ijudfonbay eine Kaffe 3U 
fjaufe geroefen fei, ln denen die Korfahten unferer europälfdjen 
‘Kaffen 3U erbltcEen find, ©rft unlängft ftellte eine dänlfche ©*« 
pedltlon unter dem Borfdjet Kaemuffen ln jenen ©egenden eine 
oerfchollene, non ©le und Schutt überdeefte Kultur feft, die einer« 
feite ftarEe Anöänge an die bron3e3eltlld>en ©rfdjelnungen SEan« 
dlnaolene, befondere Bezeichnungen und Sd)lffebeftattungen 
aufroelft, andererfeite fold)e an die Periode dee Ktagdalenlen. 
Ta3u Eommt, dafe man ringe um den AtlantlE Immer wieder jenen 
genannten 3 ddjen begegnet, die unoerftanden ln der OrnamentlE 
und Im ‘Brauchtum fld) ble ln unfere 3 elt hinein erhalten haben. 

QDae oermutet man nun über die @erEunft dlefer Symbole? 
Tie hohe Schule der 2 Renfd)helt ift 3roelfelloe der Korden, ja 
fogar der hohe Korden geroefen. Tie äquatornahen 3 onen mit 
Ihrem Kberfcbroang an Brächten und ©etter, mit Ihrem ermüden« 
den Qlberfdjufe an Sonnenlicht und Sonnenroärme find nicht ge« 
eignet, eine Eämpferlfdje, Eötperlld) und gelftlg ble aufe äujjerfte 
roerEberelte ‘BeoölEerung 3U 3Üchten. Kur roo der TafelneEampf 
fd)ärffte Bormen annimmt, nur roo die höcbfte ßebendlgEelt und 
OpferrollllgEelt Im Tlenfte der ©emelnfcbaft tätig ift, rolrd fid) 
jene Kaffe geftaltet haben, die ble heute die SdjlcEfale der QDelt 
ln Ihre fjand nahm. Jene Kaffe, die ale die nordlfdje und ur« 
nordlfdje die Bührer der Indlfchen, perflfdjen, der römlfchen und 
grled)lfchen und der abendländlfdjen Kultur lieferte. Aber dlefe 
gleichartig gefchaffene ©rundtaffe roar aud) oon einer gleichartigen 
rellgläfen Haltung befeelt. Jedee rellglofe ©mpflnden entfprlngt 
Im ©runde der Sehnfud)t. Ter Sehnfudjt nach dem, roae man 
3U feiten und 3U geringfügig geniest. Knd für den Kordländet 


119 



Norden 



134- 1. OdU 63 cid)cn = £eben, Same, Q^ad)fommenfd)aft. 2. OdÜ 83 eid)en 
mit Xags und Q^adjtgleic^e. 3 . 0 ^ed)tfreu 3 . 4 ., 6 . 3 c * 4 ) cn dee fa nc Arme 
Senfenden. 5 ., 7« 3 e ^4) cn dee feine Arme gebenden (2Tlenfd)3eicl)en). 8., 9 ., 10., 
11. Spalt 3 etd)en dee Jabree. 12. Ad)tfpeicbigee Sonnenrad. 13 ., 14 - ^ebenes 
bäum. 15 . Cljrijtogramm. 16 . IHalfreu 3 . 17 - 3)oppelajet. 18 . 3)ie fid) über* 

wölbenden Q3ogen. 19 . V\z „2 Q3erge" = B 

ift dies das 2id)t und die QDärme. Ce oerfteijt fid), dafj für il)n, 
der bis ju einem falben Jahr 3U einem Ceben in Qtadjt und Kälte 
und Todesftarre oerurteüt ift, der erfte auffunfelnde Cid)tftrol)l 
der roieder erfdjeinenden Sonne als eine QDerheifeung oon gött« 
liehet (Bemalt einroirEt. Cs ift nur 3U oerftändlid), roenn er die 
Obacht« und Taghälfte feines Jahreslaufes gan3 genau nach dem 
Qlmlauf der Sonne beobachtet und regelt (Abb. i34). beinahe um 
oermeidlid) erfdjeint es, dafe er als Jäger und ^ifdier fid) mit den 
naturgegebenen 2 Ttitteln der Heimat feine Kalenderuhr felbft her« 
ftellt. Ten großen ^indlingsftetn in die IRitte, einen öeineren, der 
den Sommerfonnroendpunft im Worden, einen dritten, der den 
TDinterfonnroendpunft im Süden be3eid)net, 3roei andere, die die 
Tag« und QJadjtgleidje im Often und QDeften marfieren: fo entfteljt 


120 





doe arEtifdje CRed)tEreu3 
mit den KardinalpunEten 
der QDindrofe QJordfüd— 

Oftroeft, jo entfteljt das 
2ebens3eid)en oder Odils= 

3eid)en: I die angelfächfi* 

fdje Q^une, das Symbol, 
das fid) auf den noch Im 
neun3ebnten Jahrhundert 
gebrauchten Stabfalendern 
der fchroedifchen 'Säuern 
befindet. Cs bedeutet: £e= 
ben, Same, QJachEommew 
fchaft, fo entfteben auch die 

Spaltformen ^ CI D 

d b H f“ ^T' f0 düe 

< 3Jed)tCreu3 —j-, und all 

diefe 3cid)en find nichts am 
deres, als Seobachtungs- 
merfmale und Q3egleitmar= 

Een, die dem JTtenfdjen 3u 

Sinnbildern des Aufgangs 155 ' öuc f tc DOn Que f tentiet9 

und des Qlntergangs, des 'OTerdens und Vergehens, eines ewigen 
QDechfels 3tt>ifd)en Ceben und Tod werden muffen, er Eann nicht 
anders, er muft fein eigenes Ceben fdjiiffalshaft und bewufjt ein- 
be3iehen in den Q^undlauf der Sonne um den CrdEreis, er fühlt 
fich in denPhafen feines winterlichen Kampfes und feiner fommer- 
lid)en Cebensfreude und Cebensbejahung eingebettet und geborgen 
in einem großen EosmifdjenSdjicEfal. X>ie Sonne wird ihm nicht wie 
dem Südländer 3U einem 5 )ämon neben anderen Dämonen, dem 
fjagel, dem ©ewitter, dem Tiger, einem 3 )ämon, den es 3U be= 
fchwid)tigen und 3U befänftigen gilt, aud) oerehrt er die Sonne 
nicht fetifchhaft als fold)e, fondern er erblicEt in ihr das erhabene, 
lebenoerheifeende Sinnbild göttlichen QDaltens. Sis in unfere 
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Tage bot fid)/ wenn auch nuc hedboerftanden, mehr gefühlt ale 
bereuet die alte fosmifebe Schau im 'Brauchtum erbalten, fo 
in den nordifdjen Julfeften um den Cebensbaum, aus dem unfer 
QDeibnadjtefeft wurde, in den Sonnwendfeiern einfdjliefelid) der 
Sitte, brennende ^euerräder non den Bergen tollen 3U laffen 
und im fonnenfymbolifcben $efte der -Quefte ju Queftenberg 
im fjat3 (Abb. 135). 

2 Tiit dem Einbruch der letzten Cis3eit, die in BotdameriFa 
ebenfo oerbeerend nad) Süden oordringt wie in der Alten QDelt, 
werden jene Botdleute in ihrem fdjweren aber erträglichen Tafeln 
aufs äufeerfte bedroht und 3ur Abwanderung ge3wungen. Tiefe 
Abwanderung mag 3um Teil ihren TDeg nach dem mittleren 
BordametiFa eingefd)lagen haben, 3um Teil nahm fie ihre Bich* 
tung feewärts in der Bicbtung nad) Südoften, wohl über $eft* 
landsfd)ollen und 3 nfelbtü<fen des Atlantif, die in der 3wifd)en3eit 
oerfunfen find. QDir laffen es dahingeftellt, ob die oielbefprodjene 
und oielgefudjte 3 nfel Atlantis, oon der Plato berietet, 3U diefen 
3 nfelbtücfen gehörte, ob fie ein Qüunfdjtraum der IRenfcbbeit 
oder QDirClid)Ceit war. Ter Qlmftand aber, dafe die erften Spuren 
höherer geiftiger (Befittung, die erften gewaltigen Steingräber, 
Steinfreife, Steintifd)e und Steinfäulen der Bor3eit ficb an den 
Qüefträndern des europäifeben ^eftlandes in 3 rland, Schottland, 
in der Bretagne oorfinden, fpricht dafür, dafe die (Srbauet jener 
TenCmäler oon QTeften her dort eindrangen und dafe fie See» 
fahret gewefen find. 90% aller (Belehrten find Candratten, und 
fie Fönnen (ich nur fchwer da3u oerfteben, dafe weite Streifen, 
au<h für BatutoölEer, 3ur See oiel leichter 3U bewältigen find 
als 3U Cande, dafe QDüften und Btwäldet den JTlenfchen oom 
JTienfdjen weit unbatmbet3iget abriegeln, als das weite IRcer, 
deffen ^ifchceicbtum dem Seefahrer überdies die nöttgfte Babrung 
oerheifet. 

So gefehen wird aus der Alten QTelt die Beue und aus der 
Beuen die Alte. Als jene arEtifchen Atlantifer die neuen Küften 
erreicht hoben, erleben fie gan3 neue Klimaoerhältniffe und Sonnen* 
ftände. Ter Sommerfonnwendpunft liegt nunmehr im Bord* 

often, der TDinterfonnwendpunFt im Bordweften 6b , die 
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Qlntergangspunfte auf der ©egen= 
feite deo Kreifes, und die Diago-- 
naloetbindungen diefet Orte bilden 

nunmehr ein 2TtalEreu3 ein lie* 

gendes Kreuj, das das arttifebe, in 
der Erinnerung fortlebende Red)t= 
Creu3 überdecEt und mit ihm 3m 
fammen den Acbtftern bildet, um den 
fiel) nunmehr, roie um die Speichen 

* eines Rades, der Sonnenlauf 
berum 3 tebt (Abb. 136). 



136. Q^adnadeln der Q3rou3e3e(t 


3 n Amerifa haben fid) bauptfadjlid) die Sinnbilder der arf- 
ttfdjen „Anfdjauung" in der Überlieferung durdjgefeßt, in Europa 
haben ft'e fid) mit denen oereinigt, die aus der Sonnenfdjau 
in gemäßigten Q 3 reiten ab 3 uleiten find. Das polare Red)tEreu 3 

+ fdjmücft Q 3 ug und Steoen der Schiffe auf den amerifanifdjen 


und febroedifeben Bezeichnungen. Qlnd diefe Sdjiffe roiederum 


entftehen einerfeits als bildnerifcbe Etinne* 
rung an das tägliche Ceben einer feefabren* 
den DteoötEerung, andererfeits als QDahr* 
3eid)en der Botenfabrt, die den Derftor- 
benen mit der fid) fenEenden Sonne in das 
Reich der Diefe, der ©eroäffer, in denen 
die Sonne untergeht, geleiten, als Boten* 
geleitfd)iffe. 

Eine JRittlerfigur 3toifdjen dem unnah-- 
baren, fernen Allgott und der 2 Tlenfd)beit 
fuhrt den Sonnenlauf, ein JRenfdjen- und 
©ottesfobn. Das fjaupt oon einem Strahlern 
Cran3 umloht, fo tritt er uns in der Q 3 roti 3 e= 
3eit entgegen, oder mir erfennen ihn in dem 
,,©ott im ‘Rad". 

QDie die Ornamente auf den Q 3 einfämmen 
der „Bbulefultur" (Abb. 157—1 39 ) diefelben 
SonnenEreife 3eigen roie die mittelftein3eitlid)e 



1 37. Kamm dcrXljulcs 
fultur. ^undortAtoi' 
Imgmtut, Soutljamp* 
ton Seland, QTordfeite 
^udfon Q 3 ay 
(Qtad) QDictt)) 
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138. Oberer Teil einer 
§irfd)i)ornl)afe, gefunden 
in der Qlmgegend oon 
Aalborg (Dänemark). 

Die Ornamentik heftest 
aue den gleichen .Sonnen* 

3eid)en und dem ,S<x\)n= 
leiften" * Ornament der 
Dbulekämme. Ce ift der 
gleiche „(Seleitoogel" dar* 
geftellt roie auf der fibi* 
rifd)en Sd)amanentrom= 

mel und auf dem Q3ron3e* i 39 Ornament auf einer 
toagen oon Q 3 urg. (IHitt* fibirifdjen Schamanen* 
lere Stein3eit, 7. bis 9* trommel. (Q3gl. die (&eleit* 
Jabrtaufend o. Ct)r.) Dögel Abb. 125 ) 

dänifebe §irfd)bo^nl)ocEc, roie diefe roiederum 
mit denfclbcn ©eleitoögeln Der3iert ift roie die 
fibinfdje Scbamanentromtnel, die dae Q£e<htCreu3 aufroeift, fo fpiclt 
auch ringe um den Atlantic der ©ott im 9 ?ad eine eindrucCe* 
oolle Quölle. 3 n erftaunlicb d)riftlid) anmutender ©eftalt ftebt 
er in einer oorColumbifcben Bezeichnung QJordamerifae oor une 
(QDafbington, Columbia Q^ioer, 9 ?ocC 3 eland). QDir begegnen ihm 
in der fardinifeben < Bron3e3eit, und in den friefifdjen St. QftColae* 
Cud)en, roie fie noch im acbt3ebnten Jahrhundert gebaefen rourden: 
Drei Stationen am QDege einer roeltroeiten QDanderung durch 
Beftländer und ©pochen (Abb. 140—142). ©enau fo oielfäl* 
tig abgeroandelt und doch in feinem ©rundfinn erkenntlich, 
tritt une dae Symbol dee 3ur Sommerfonnroende gefpaltenen 

Jabree entgegen OD Die hcttitifd)e Hieroglyphe (Abb. 143) aue 

0)orderafien3eigt ee ebenfo roie die bron3e3eitliche fchroedifcheBele* 
3eid)nung (Abb. 144), n)0 noch da3u Tor mit dem Hammer abge* 
bildet ift, roie er dae Jahr in 3roei Teile teilt, ein QDorgang, der fo 
recht Garmachen Cann, roie diefer echte Q 3 auerngott durch feine 
Kalenderbedeutung gerade für den Sandmann oon ^Dichtigkeit ift, 
und roae der Hammer mit dem bäuerlichen Dafein 3U fchaffen hot. 
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140. Der (Bott im Oracle. 
Qfordamerifa, QDafl)ing= 
ton; Columbia Q^ioer, 
^oef 3 öland 


141. Der (Bott im Q^ade. 
^riedland, St. TliFolae^ 
fud)cn (18. }abrb ) 


142. Der (Bott im 
Q^ade. Sardinien 
(Q3ron3e3eit) 



143. f)ettitifd) 144. 3 r ele3eid)nung non 
(Dorderafien) Danum in Sd)meden. 

Dljor fpaltet dao Jaljr 


145. Cueoa de lae Jigurao 
(Pyrenäen) 

(Abb. 140—145 nad) fjentianrt QDictt)) 



146. Vttefel oon ITtao d’A31I 


147 - JTtondfee. Q3ondfctamif. 


148. Slooonien. 


Die jungftcinjeitUdjc Bezeichnung 
aue den Pyrenäen (Abb. 145) fd)UcfeUd) 
3cigt in der IRittelfigur diefes Symbol 
3weimal, einmal in dem geteilten £aupt, 
dann in den benEelartig an den 2 eib 
angelegten Atmen. Aber diefe ©e» 
ftalt ift oon 3 roei Eleineren flanEiert, 
oon denen det eine die Atme bebt, 
3 eid)en des auffteigenden Cidjtee, det 
andere fie fenEt, 3 tt<ben des fidj fern 
Eenden ©ejtirns. Die Kiefel der £>öble 
oon 2 Kas d’A3il geböten dem Pate* 
näen»KulturEreis det Qlbetgangs3eit 
3roifdjen alteret und mittlerer Stein» 
3eit an (Abb. 146). 

Sie find bunt bemalt und 3tt>ar mit 
3 eid)en, die man bisbet entweder für 
eine Art ©lücEsfpielmatEen oder für 
müßige Spielereien gebalten bat. 

QDas mir aber erblicEen, ift wiederum 
nichts anderes als das 3 e>d)en des ge» 

fpaltenen Jabres (1 Q, des aufftei» 

genden | und abfteigenden Sonnen» 

laufs *1 , dasfelbe, das uns fpäter im 
Qlunenalpbabet als die Dgr»Q?une 



149. Sogenanntee „Q^unens 

baue" (Ceuteedorf/Q^bl-)/ 

dae in feiner Jacbmerfauftei* 
lung dieJabreerune-0-, 3ubei* 
den Seiten und im JTlittelf elde 
dae Kreu3, auffteigend aue 
dem ^ 3eigt: ^ 
(JTtitgeteilt oon König) 
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begegnet y |\ der Sonnenfreie © und dae 

„Qlr'^eidjen: |j. 6 ine befondete eindtucfeoolle 
Sprache reden die Sonnenfteu3e und Sonnen* 


freife mit dem Stral)lenfran3. Sie finden fid) 
foroobl auf fdjlefifdjen Tongefäfeen der < 33 ron 3 e* 
3eit (Abb. 151) mie auf folgen der früheren 
jungftein3eitlid)en Q 3 andfetamifet und mandetn 
mit den Fragern diefet Kultur donauabmärte bie 
in dae früt)gried)ifct)e Xitgne über Öfterceid) 
und jugoflaroien, roo die öenfeltaffe mit dem 


oon der Aureole umrandeten Q^ad 
funden rourde (Abb. 148). 




QDie fteVjt ee mit dem §afenfreu3? 

QDirtb erflärt ee ale aue der Odiletune X 

entftanden, die oon einem gleichen 3 dd)tn in 


150. §aFenFreu3 
auf einem Sd)er* 
ben eines bemaU 
ten ©efäfces der 
Oberpfal3 



151 . Sonnenrad 
non einem bemaU 


ten ©efafe aus 
Sd)lefien 



152 . ©efreu3te Pflugfdjaren 
(QRit 33 eid)nung im 23etgfued der Q3urg in öueftenberg) 
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153 . Cifenfpeer oon IRündjes 
berg. £)ier linPoläufigee §a?en= 
frcu3 ab Sinnbild nid)t deo 
f)eib(red)t6läufig) fondcrn des 
Qlnljcib. (Stad) Sopt)U6 IRüller) 



154. Biererroirbel. Q3ron3efibel mit ©old 
plattiert. Jorm= und ideeoerroandt mit 

tfl 

(PI)Ot. Tlocdtfdjee 2Ttufeum, Kopenhagen) 


der Xag* und Qftad)tgleid)enrid)tung Oft* 
QDeft überfreu3t tour de <^0 . 31 ber die 
runde KurfiosQkfdjreibung in gefd)loffener 

^orm habe ftd) dann die offene 

* 5 * entroicfelt und aus diefer roieder die 

eefige: L -J-i. 


Auf jeden ^all Eenn3eid)net ee rote eine 
2 eud)tfpur die QDanderroege der 3 ndo* 
germanenpfade, und alo QDendefreu3 und 
Kreu3 der Drehung mu§ ee oon Anfang 
an als finnfälliger Auedrucf deo Cebene, 
der ^ätigfeit und Bewegung empfunden 
morden fein, einer dynamifdjen ßebene* 
auffaffung im ©egenfat3 3u der ftarren 
und ftatifdjen der oftifdjen und füdlid)en 
QJölEer (Abb. 150—154). 


/flltAAAH 1 


155. Knod)eninfd)nft oon 

Ca IRadeleine, Altftein3eit 
C3tad) §. Qüi'ctt)) 



156. Sd)riftfd)erben oon 
Seltfd). BandferamtP. 
Jüngere Stein3eit 
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1 57 . SteinEreuj bei Pitno. ©efyört ju den fogenonnten „JTCord* 
Freuten“. Ce ift mit Sonnenrädern gejiert 

Schon jetjt rofcd etEennbar, roie die urnordifdje SymboltE 3um 
Teil oon der ^ormenfpradje des Cbtiftentume übernommen 
rourde, 3um Teil 3tt>angloe in fie bmeintt>ud)8. £>ie immer miedet* 
Eebtende ©leicbfebung der Coangelien: „Cbriftue = das 2 id)t 
der QDelt" Eam der Auffaffung einee Cidjtgloubene entgegen, roie 
fie Que dem altnorroegifdjen Q^unenlied 3U uns betüberEUngt: 
„Sonne ift dae Cidjt der Cande, id) beuge micb oor dem Heiligtum." 

3 >ie nordifdje Sptad)mur3el oi, roi bedeutet in gefd)id)tlid)er 
3 eit „QPeibe, Heiligtum", urfptünglid) aber „£id)t der Sonne", 
und in der uralten Sndianerfpradje der 3 )aEota beif$t „QDi" beute 
nod) die Sonne. 


9 Kadncr, 2)eutfd)e QDäterfunde 
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QDie f»ct) bereite auf einer 
Knod)eninfd)rift derZRade» 
leinejeit (Abb. 155 ) Schrift» 
3eid>en in linearer Anord» 
nung befinden, die deutlich 
den Cbarafter der Spaltung 
oecraten, fo 3eigt der jung» 
freiheitliche bandferami» 
fdje Sd)tiftfd)erben oon 
Seltfrb diefee QDerfaljren 
nod) deutlicher (Abb. 156). 

Ter geteilte Jabreefreie Q, 


die beiden übereinander» 
greifenden Kreiebälften 



, die „3roei Schlangen 


ll 


I 


dieTDirtb in Süßenden oon 
urgefd)id)tlid)en < 33 eifpielen 
belegt, die Spaltform dee 


Kreu3ee —I und der Jab* 
reefreie fie alle finden 


ficb oerftreut in frütjge» 
fd)id)tlid)enAlpt)abeten dee 
IRittelmeetbecfene wieder, 



das 3 c *d)en G in der 1 58. ODeftgotifdiec ©rabjtein (3.— 5 jai)ti).) 

J mit 3roei §afenfreu3en, darüber ein Sonnen» 

f Kunenfd)rift. roirbel in einem Kreife oon Sonnen»)aljre8» 

Ale der JTZenfd), Ijalb freien (Srd)eftern) 

noch ein Q)ormenfcb, die 

< Befät)igung 3ur Sprache erobert, tut er den erften Schritt, der it»n 
aue dumpfdämmerndem, 3roifd)en dunflen Trieben und Träumen 
fdjroanfendem Tafein 3ur QDürde dee SSeroufrtfeine emporbebt. 
QJur toenigeTölfer taten oon fid) aue den 3toeiten Sdjritt, der diefem 
QSerou&tfein dauerhaft geprägte $orm 0 er lieb, indem fie ficb eine 
Schrift 3U eigen machten. Ja, roie ficb beraueftellt,ift ee nur eine 
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159 - Sonnemoagen oon Xtundljolm. ‘TDenn e» nod) eine« Berodfee für die 
„QDeifje" im Sonnengefcbeben bedarf, der Kultroagen oon Xrundbolm, deffen 
Sonnenfdjeibe über und über mit Spiralornamenten bedecft ift, bot ibn erbracht 

durch Schicffals* und ‘Kaffengemeinfchaft oerbundene ©truppe, 
die urnocdifdje, die diefe fchöpferifche Tat beging. Der eigentlich 
bildlidjen Kachahmung abhold, fo roar fie oon Anfang an, und 
fo find ee nicht ruhende Dinge im ‘Kaum, nicht ‘Bäume und Diere 
und Berge, die fie nachahmten, fondem es ift der Berlauf eines 
Eoemifchen ©efdjehene, den fie seichenhaft umdachten und in eine 
fgmbolhafte Cinienfprache einfingen. 

Alle Bilderfdjriften find fpäteren, meift füdlidjen Krfprunge, 
überdecEen und oerdunEeln die anfängliche Brfchtift, ohne fie gän3= 
lieh oerbergen 3U Eönnen. Damit ift der landläufigen JTteinung, 
jede Schrift muffe aus Bildern entftanden fein, der Kampf angefagt. 

Auch fie ift durch die oerfehlte ©h r f urc ht oor der oermeint= 
liehen Überlegenheit deo Oriente entftanden, inebefondere aber 
die für unfere oölEifche Haltung und unfer Kationalgefühl noch 
fchädlichere Anficht, mir müßten die Schriftreihen unferet Ahnen, 
die Kunen, unbedingt entlehnt haben. QDenn nicht aue dem 
Cateinifchen, fo doch aue dem ©riechifchen. 

9 * 
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l6l. Xrojabutg bei QDiebg auf ©otlond 


3 roeifelloe befteht eine recht enge Berroandtfchaft jroifdjcn 
diefen Alphabeten, aber nicht die dee QDatere 3um Sohn, fondern 
die dee toeitaue älteren fettere 3um jüngeren. £e ijt daefelbe 
Sippenoerhältnie, dae auch die Sprachen der drei untereinander 
uerbindet. freilich find die antiCen Alphabete ted)nifd) tu eit 3tuecd 
hafter entroicfelt, dafür aber dem tiefen Qlrfinn ihrer Cntftehung 
auch um fo mehr entfremdet. 

3 n der geiftigen Ql^eugung dee „Sinnbildene" fpielt neben der 
hori3ontalen Beobachtung der Sonnenaufgangepunfte aud) die 
oertifale Betrachtung eine erhebliche Quölle. T>et erfte noch Cleine 
Caufbogen, den die Sonne nach langer BHnternacht übet dem ©e= 



162. Sdjroedifdjce JTtangelbrett 
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163 . Kafpar 2 )aoid Jncdrid), Kreu3 im (Bebirge. Ö 3 ibt ce ein nordifdjee 
„Ctberinnern“, dae unberoufet im Schaffen deutfdjer Künftler nad)flingt, 
fo fpridjt ee fid) im obigen Q 3 ild aue, dae die QDorftellungen: Kreu3, 
€id)t und roeltferne §öt)e 3ufammenfafet 
(Pbot. < J. Q3rucCmann TRändjen. Dresdner (Gemäldegalerie) 

fidjteCccis betreibt XL roird freudig begrübt und oerjeiebnet. 

Qlnd nun 3icV>t dae ©eftirn Xag für Xag höbet binauffübrende und 
weiter gewölbte 'Sogen, die fid), wie es fdjeint, Eonjentrifcb um* 
runden, /^v die aber in QDirElicbfeit Spiralbabnen betreiben 

' ^ Uö ^*efer Crfobrung entfteben formen, wie fie in den 

©ebildbroten der fd)wedifcben JulEudjen nod) gebräuchlich find 
und labgrintbartig übereinandergewundene 5 )arftellungen und 
Anlagen, die fogenannten „^rojaburgen", wie fie in QDieby auf 
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164. 3 Tlannd)en t>on Öd)fcn 

CDon QDUl QJcspec in einem Speffartdorf entdecft) 


©otland anjutreffen find oder in der abgebildeten finnifdjen £>orf= 
Eitdje, deren 2 >e<fenbemalung außerdem nod) den ßebensbaum, 


den umCrän3ten Ad)t(tern 



und ein feltfames, in Art der 


Odiletune gebildetes Kreu3 aufroeift, alfo eine ftattlidje QDer= 
gefellfdjaftung urnotdifdjet Cidjtfymbole (Abb. 160, i6i). 

Cine foldje 3eigt aud) das Kerbfdjnittmufter eines fdjroedifdjen 
Jftangelbrettes, auf dem die Xtojaburg neben einem kreppen* 
fteu3 3U erblicEen ijt (Abb. 162). 

Oas Sinnbild des einfachen erften Sonnenbogens ift das „Qlr"* 

3eid)en Pj, das in feinet ecEigen Schreibung Tr fid) anlet»nt an 

die ©eftalt der erften 2 Regalitl}denEmälet in QDefteuropa, an die 
Oolmen, die root)l als ©rabljäufer nid)t nur des 2 Jtenfd)en fondern 
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165- 3Me 6*ternfteine bei 3)etmold 
(Siebe QOÜbelm Teudt: „<£ermanifd)e Heiligtümer") 


auch feiner Cebene* und Sonnenfohrt gegolten hoben. 3 n folgender 


Darftellung der Dlagdalenienjeit ||^J|, * n der Egprifdjen Schrift 
(Hl' Q. * n ^ cr 9 crman *fd) cn &une P^, überall fällt diefee 



3 eicben entroeder durch feine bedeutfame Quölle oder durch feine 
§äufigfeit auf. Aus dem „Oft“ fteigt das Gicht und dae Geben 
auf, im „Qlr" ift die rointerliche Sonne noch halb gefangen. Dae 
fpridjt fich auf dem Q 3 ildnie des IRännchene oon Ödjfen im 
Speffart aus, dae oon dem betagten fjofbefitjer, in deffen Keller 
ee fid) befindet, heute noch halb im Sdjerje und halb im Cmft 


NW/OsMÖ 

ale fjauegeift bejeichnet roird. ( X ) . Die ©e ft alt hat den 

SW'O'SO 


einen Arm erhoben, den anderen halbfreieförmig-hcnEelig an den 
Ceib gelegt, der Jahrbetteuer im „Qlr" und in der rointerfonn* 
roendlichen QDandlung (Abb. 164 ). 
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166. Sacellum 
(Der Kultraum der CjEternfteine) 

Q 3 efonders eindringlich roirEt die Eulttfdje 'Bedeutung dee Qlr* 
jeidjene in den oon QDilbelm Teudt als germamfdjee Heiligtum 
erEannten €*ternfteinen bet £>etmold. Vnd jroar gleid) dreimal. 
Am ^ufee der 0 *ternfteine ift die „Vt"roölbung in den Reifen 
genauen und umrundet einen ^elfenfarg. 3 n der £)öble roeitet 
oberhalb uerbindet ficb die §ieroglgpbe an beiden Cnden mit dem 
3 cid)en des feine Arme fenEenden abfteigenden Sonnenmittlere 
oder „©otteefobnee", und im „Sacellum" endlich, dem in den 
einen ^elfenEopf in einer flöhe oon 30 m eingelaffenen Kultraum, 
umfd)Uef3t der Qkbogen die Q'lifdje mit Q 3 anE und Säule und 
Jenem Ereierunden Cod) in der JTUtte über dem SäulenEnauf 
(Abb. 165—168). 

Burd} diefe Öffnung fällt 3ur 3 eit der Sommerfonnroende der 
Strahl der aufgebenden Sonne und 3mar fo, dafr er mit der JTUtteb 
linie dee •'Raumes 3ufammenfällt. Ctn aufmerEfamet •RundblicE 
über die Candfdjaft 3eigt überdiee, dafj in der Verlängerung ge- 
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rade diefer 2 inie jroei PunEte 
fefouftellen find, die durch ihre 
ijöjjenlage befonders beroor* 
treten. 3 n der < ®H<frid)tung, 
durch das $enfter des Sacel* 
lums gefeben, nimmt man 
den fogenannten „$iffenEnicfer 
JRüblenftumpf“ roabr. Qfta<±) 

Südroeften liegt auf derfelben 
2inie die Koblftädter Q^uine. 

Sie genannten Stellen find 3m 
dem aud) fonft in der Bor* 
gefd)id)te der 2andfd)aft oon 
QDidjtigfeit. 

Auch der Qflame „©JEteTO* 167. X)ie Hieroglyphe dee feine Arme 
fteine" = n £gge = fteren i fteine ,, ) abrocirte fetifenden ©otteefoijnee in der 
Sternfteine an der ©gge, deu= hoble der e*ternfteine 

tet an, daf$ es ficb um eine Eos* 

mifeben'Beobachtungen geroidmeteKultftätte bandelte; ähnlich gebt 
auch der Barne Öfterbol3, eines benachbarten ©eböftes auf „Afta* 
renboltei" = „Sterngeböl3" 3urü«f. ©erade diefe Stelle follte für die 
©rEenntnis michtig roerden, dafe die QDorfabren trächtige Anlagen, 
befonders folche, die religiöfen 3tt>ecfen dienten, nach »heiligen 
2 inien" ausrichteten, dafe die „Ortung" nach dem Stand befonders 
auffälliger ©eftirne dabei berücEficbtigt rourde. 

3 u den $beftemen, die fchon im Altertum roegen ibrer 2 eucht* 
Eraft und ©röfje befonderes Anfeben genoffen, gebären Sirius, 
Capelia, Orion und Caftor. 

Bun ftellte Seudt feft, dafj die ©rundmauem des ©eböftes 
Ofterbol3, menn auch in ihrem urgefdjicbtlicben Beftand oer* 
gangen, beute noch den Bmrifj des Anroefens beftimmen, und 
daf$ fie jeroeils auf den ScbnittpunEt der betreffenden Sternbabn 
mit dem §ort3ont biumeifen. 3 br A3imut ergibt fich aus dem 
QüinEel diefer ©eraden mit dem JTleridian, der IRittagslinie 
(Abb. 169 ). 

Sas Aftronomifche Becbeninftitut in Sablem beftätigte, dafe es 
fich b»er Eeinesroegs um 3 ufaUslinien bandeln Eonnte, fondern dafe 
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diefer Cinienfüb 5 
cung eine Eoö= 
mifebe 'Bered ) 5 
nung zugrunde 
liegen mufete. 

So Idfjt fict) 
beute aud) Eaum 
nod) beftreiten, 
daf* die liefen 5 
fteinEreieanlage 
oon Stonebenge 
inCnglond aftra 5 
len KultjroecEen 
diente. 

Ortungelinien, 
roeldje ardjclo 5 
logifd) roiebtige 
PunEte unterem« 
ander und mit 
rotdjtigen natur* 
gegebenen JRar» 

Een der 2 and 5 
fdjaftelinien in 

Beziehung 
fetjen, werden 
nunmehr auf 
deutfdjem Bo» 
den in fteigender 

3 abl feftgeftellt. ,6S - $elfengcab, das fteinerne „Olt" am $ujje der 

5 )ie erbitte 5 e*tetnfteine 

rung, mit der die 

©ermanen gerade die ©egend um den Teutoburger QPald gegen 
die < Xömer fcbütjten, roeift fd)on darauf bin, dafe es galt, dafelbft 
fo^ufagen ^erj und 3 «ntrum der Ovation ju oerteidigen. 

QDas den CberueEern unter der Eraftoollen und Elugen Rührung 
dee Arminiue gelang, die Berteidigung der Heimat und ibrer re» 
ligiöfen und oolEläufigen Symbole, daran fdjeiterten aebt Jabr 5 
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Nördl Mondextrem Meridian 



Hunderte fpäter iljrc ©rben, die fleh ebenfalls als Betreuer deut« 
fdjen QDolfsturas und nordlfchet 'Überlieferung füllten, dieSadjfen. 
Cs »ft für die Clnftellung jur deutfdjen ©efd)ld)te und 3um ©rund» 
roefen der deutfdjen Nation entfdjddend, tole man fld) 3U dem Cnt« 
fchlufj Karls des ©rofeen oerhält, dieSadjfen geroaltfam 3u befristen. 
Auf jeden 3 =all fafete et dlefen ©ntfdjlufe und führte lljn durd). 

Qtach den Im gan3en überelnftlmmenden Annalen feiner 3 rit, 
rücEte er mit feinem Heer oon 2Kaln3 aus oor, eroberte die Cres« 
bürg (Obermarsbetg) und be3og dann eine Stellung, oon der aus 
er „das oberfte Heiligtum der Sadjfen“, die Srmlnful 3erftörte. 

"Jteudt fe^t das blutige Altenbefen mit dem Quartier feines 
Heerlagers gleich- Cr »ft der Anfldjt, dafe es olelfad) auf germa» 
nlfdjem Boden Sarftellungen der Drmlnful ln H0I3 gegeben 
Ijaben mag, aber das 3ufammenfaffende Ctgebnls feiner Qlnter» 
fudjungen Ift: „ 3 >as ©efamtljelUgtum 3 rmlnful »ft Identlfd) mit 
den Cjeternft einen." 

Cs fann fldj um feine einfache Hol3fdule gehandelt haben; denn 
der ‘Bericht, dafe Karl 2—3 'Jage brauchte, um die Kultftätte 3U 
3erftören, fe^t eine geroaltlge Anlage ooraus, role fle uns ja auch 
ln den Cjeternftelnen oor Augen tritt. 5 )as IHaturgefüge der fühn 
emporftrebenden 'Jelsmaffen mufjte ftehen bleiben, aber roas 
an den germanifdjen Kult erinnerte, rourde aus fanatlfdjem Be« 
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Eebrungseifer oetnicb 5 
tct, und aud) die Reifen* 

Euppe, in die das Sacel* 
lum eingelaffen roat, 
rourde 3um Xeil 3er* 
trümmert. 

Kun befindet fid) an 
den Cjeternfteinen aud) 
eine rein cbtiftlicbe ‘Ke* 
liefdarftellung, die eine 
Kreu3abnabme in 3iem* 
lid) ungefd)icfteu £>ar= 
ftellung aufroeift und 
unter dem einen Kreu3* 
balEen ein baumartiges 
©ebilde, deffen Stamm 
geEnicEt ift, fo daf* die 

3roeiteilig ftilifierte 
Krone feitroärts abge* 
bogen ift (Abb. 170). 

3n diefer piaftiE er* 
blicEt Xeudt die 3 tmin* 
ful, fo roie fie der fiegreid)e Q 3 eEebrer darftellt, geEnicEt und ge* 
brocben, 3U ^üfeen des Kremes und in die ^orm eines ^b^on-- 
feffels, oielleid)t für den djriftlidjen Xriumpbatot, umgebildet. 

QDas bat es nun mit der 3 rminful für eine Q 3 eroandnis ? Kad) 
dem Q 3 erid)t des Xa3itus bot der germanifdje Qlrgott Tuisco 
(der ©ott des Rimmels und der £rden, der Obere und Qlntere, 
mcijt roie früher angenommen rourde, der 3ugleid) männliche und 
roeiblicbe 3 roittergott) einen Sobn JRannus, den IRenfdjen fd)led)t* 
bin, oon dem die drei Stämme: die 3 ngr»äonen, die Herminonen 
und die 3ftoäonen abftammen. QDon den perfönlid) benannten 
drei Stammoätern roeife Xa3itus nichts, aber in einem angel» 
fäcbfifcben Kunenlied roird 3 ng genannt, der altisländifcbe 9 ngoi, 
für die 3 ftoäonen ift fpradjlid) fein Krahne fefouftellen, roobl 
aber für die Herminonen. 6s ift 3 rmin, enterncElungsgefcbicbtlid) 
3U Armin = Herman gebärend. 



170 . ©efniefte 3rminful in dcc Kopellc 
(Sietje Sdjlufebild Seite 152) 




171. ©ennamen jur dce Xacitue 


Die Herminonen befiedeln nach Xacitue dae deutfdje 33 innen= 
land, die 3 ngoäonen Tliederdeutfdjland oon der 9 ü) c * ntT »ündung 
bie 3ur Oftfee und die 3 ftoäonen dae übrige ©ermanien. (Ban? 
ähnlich berietet Herodot oon einem Abnengott der SFytben und 
feinen drei Söhnen, dem Xargitaoe, und ee ift beCannt, daf? die 
©derben unter dem Sammelnamen der in SüdofaCuropa boufen* 
den SFytben oielfacb auch germanifdje Stämme oerftanden. 3 m 
Perfifdjen gibt es einen XbraFtaona, deffen drei Söhne Xur, Solm 
und Craf beifeen, roobei £raj ?um Xlroater der toortoenoandten 
Arier roird. Safe ee fid) bei diefen Stammeefagen um gegen* 
feitige Cntlebnung bondein Fönnte, ift toeit weniger roabrfdjein* 
lid), ale dafe ein gemeinfamer indogermanifdjer ITtytbue oorliegt, 
der urnordifeber HerFunft ift. 

XDiduFind oon Coroeg berichtet in feinen „Res gestae Saxo» 
nicae" oon einem Sieg der Sacbfen über die Xbüringer im 
Jabre 530. Darauf hätten fie eine Säule im Often der Stadt „für 
fjirmin" errichtet. 

©e ift eine Kultfäule, eine „universalis columna, quasi sustinens 
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omnia" eine QDeltfäule, die fo 3 ufagen das All trägt (QRudolf oon 
3 =ulda). 

3 n cngctn 3 ufatnmenbang mit ihr ftetjt der fogenannte QDar* 
alden (roaralden = engl, worid, QDelt) Olmai oder JTtaglmen* 
pfoften der Sappen, dem l)öd)ften ©otte IRaglmen errichtet, auf 
dafj er die QDelt nid)t 3 ufammenbred)en laffe. 3 Jlit dem '©lut des 
Opfertiere wurde der Pfoften beftridjen, ein QStaud) der im acht* 
3ebnten Jahrhundert no<h gepflegt wurde. 3 >er ©ermanift ©uftao 
QflecCel weift darauf hin, daf} diefe QDorftellung germanifd)er An* 
fdjauung entftammt. Auf feine $orfd)ungen be3tehen fid) unfere 
Ausführungen übet die Bedeutung des QDeltenbaumes. 

QSei diefer ©elegenheit ift 3 u betonen, dafj gerade inmitten 
eines gan3 bluteftemden Dolfes, wie es die fpradjlid) mongo* 
lifchen und raffifd) oftifdjen Sappen uns gegenüber find, notdifche 
Überlieferungen fid) feht lange 3 e 't oerhältnismäfeig ungetrübt 
erhalten, weil fie fid) in der andersgearteten Qlmwelt gleichfam 
oetfapfeln, und in diefer Abgefdjloffenheit ohne ©ntwicflung, aber 
auch ohne 0 )erfüll unberührt forte*iftieren. 
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9. PDot3Cit und (Begentoart 


(V*\äterfunde" und nicht fdjlechthin „Rorgejchichte" Reifet diefes 
„ Rud). 3 >enn cs Rändelt fid) ja nicht nuc darum, 3uftände und 
Rocgänge längft oetfunfener £age miedet herauf 3ubefcbroören, 
fondern darum, jene QDette der Roroergangenbeit ins Reroufjt* 
fein 3U rufen, die noch in die ©egenroatt ijereinragen, die, roenn 
auch uerfdjüttet und oerdunCelt, 3um QDefenijaften unferes Srbes 
geböten. Kinderlieder, ^eftbräudje, oolfläufige Redensarten 
fpredjen dunCel aus der Rot3eit 3U uns. Roch find QDot)n= 
gruben der mittleren Steü^eit in ©ebraud) als Stallung und 
©erätefdjuppen. 

Aber mir felbft in ^leifd) und Q 3 lut mären nicht ohne fie, die 
Reutfcben unferer ^rübgefdjicbte, die ^rübgermanen der Rto^e* 
3eit, die nordif<be Rölüerroiege der Jungftein3eit und obne die 
urarCtifdjen, hellhäutigen und hellfinnigen Roroäter am Rande 
der Polar3one. Ring um Ring erroeitem fid) die Kreife der 
Sd)i<ffalsbahnen der abendländifchen $übrerraffe, deren geiftige 
und feelifd>e RacbmitEung roeit über den ©ürtel der indogerma* 
nifchen Sprachfamilie hinausbrandet. 

Rer Kampf, den mir heute um unferen inneren und äußeren 
Reftand Cämpfen, ift, fo gefehen, nicht nur ein Ringen um unfer 
engeres Rolfstum, fondern um die Schaltung nordifcher Art, 
des nordifchen JTlenfcbentums und der nordifchen ‘Jüljrerfcbaft 
in der QDelt. 

X>er 3 mperatro unferer Reoolution: „©emeinnub geht oor 
Sigennut)" foll freilich fürs erfte der ©enefung und SrftarCung 
unferes RolEsEötpecs 3ugute Eommen, aber f<hon heute 3eigt fid), 
daf$ fein Scho roeit über unfere ©ren3en oordringt und dafj der 
„gute Suropäet" roie Rie^fcbe ihn nennt, der Ulenfcb „rechte 
rointlig gebaut an Ceib und Seele", roehrhaft und roabrbaft, 
felbftlos und opferroillig, ficb aufgerufen fühlt. Rer Aufbruch 
nordifchen Rlenfdjentums 3um Rerouftffein feiner Sendung be-- 
ginnt. Rm aber auch diefe Aufgabe ihrer felbft halber 3U er* 
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füllen, roie es deutfche Act ift, bedarf es einer gründlichen Kennt» 
nis der ©rundlagen unferes QDefens. Ter gefd)id)tlid)e Seitraum, 
der erft einfetjt, als im Schofj der QDölEer fdjon allenthalben 
Trübungen und Mifchungen ftattgefunden hoben, gibt darüber 
nur fchattenhafte Borftellungen und rourde bislang in diefem 
3 ufammenhang meift falfch begriffen. Aus der 3um Teil noch 
dunflen Tiefe der Q)orgefd)ichte ift die ©r?enntnis über Sendung 
und Sd)id!fal oon Bol? und 'Kaffe 3U holen. Bnd worin befteht, 
foroeit die Bot3eit 3u uns redet, diefe Sendung? 

3 n der QDahtung einer feelifchen Haltung, der das Streben 
höher fteht als der Bugen, die ©emeinfchaft der artgleichen 
©Uten höher als der ein3elne, in dem 'Begriff der Sucht. 

Tenn diefer Begriff, 3ur QDortfippe „3iehen, 3Üchten" gehörig, 
fchliefet in fid) die erbgerechte Heranbildung 3ur ^Überwindung 
der artfremden ©inflüffe in und um den 3 T£enfd)en, fdjliefet in fich 
die Selbftbeherrfdjung. TDo das Smnenleben, 2 uft und Qlnluft, 
die Ceitbegriffe der „modernen" SeelenCunde, obfiegen, da oer» 
fallt durch fremdraffigen ©infdjlag die fdjidfalsgeroollte ©igen» 
entroicElung der Art und mied 3ur „Qlnart". 

^Iberall uerfündet fid) im Kräftehaushalt der Batur ein Spiel 
und ©egenfpiel oon An3iehung und Abftofrung 3toifchen Pol und 
©egenpol. 

So auch itn Brfprung des Btenfchen, über den die ©rfahtungs» 
roiffenf«haft roohl etoig fchroeigen roird, nicht aber die fittliche und 
feelifche ©rfenntnis. Schon in der Morgenfrühe feines Tafeins 
tritt er in 3toei gegenfäglichen ©tfcheinungen auf, in dem trieb» 
geleiteten, dunflen und trägen, dem lichtfcbeuen Bewohner der 
fonnenbeifcen 3onen des Äquators und in dem hellhäutigen, Ud)t» 
und tatfrohen Bewohner der polnahen Be3it?e. 

QTir erfahren, roie das Kreu3 bereits Jahrtaufende oor der 
djriftUchen Miffion Sgmbol des urnordifchen Sonnenetlebens 
roar. Ter Orient hot im 3 flam das ©eftirn der Kühle und nacht» 
liehet Tunfelheit 3um Sinnbild feiner Sehnfucht erhoben, den Halb» 
mond. QDie es gilt, hier oerfchüttetes Beroufetfein frei3ulegen, 
fo auch in der ge?enn3eid)neten, gewaltigen Aufgabe, die oor uns 
Teutfdjen liegt. Tenn die Tragi? unferes Bol?es befteht darin, 
dafe das ftaatliche ©efüge feiner „©efchichte" oon Anfang an oon 
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einem nicht triebt artreinen, in Sitte und ©eroöbnung cömifd)-- 
feltifd) beeinflußten Jübrergefdjledjt beftimmt wurde, den Karo« 
Ungern. 

Q^ömifd) nennt ficb dae Q^eid), dae Karl der ^ranfe, den man 
bislang den ©roßen nannte, begründete, römifd) die Kirche, in 
deren 'Xabmen et dae religiöfe Geben bannte, römifd) die Sprache, 
die oon nun an die Priefter, die ^orfdjer und die Celjrer der hoben 
Schulen redeten. Sie ©elebttenafademie am tjofe oon Aachen 
machte den Anfang mit Alfuin, Peter oonPifa, Paulus Siaconue 
und ©inhart. QRömifch mar dae QRedjt, dae an die Stelle dee 
gecmanifchen trat, und römifd), 3um mindeften oöllig artfremd, 
die 'Bodenoerteilung, die Karl, nicht 3um roenigften oon perfön« 
liebem ©igennuß geleitet, an die Stelle der germanifdjen feßte. 

©e mar oielleicbt fein entfdjeidendfter ©ingriff. Senn nichts 
wirft nachhaltiger au f den Bolfeförper ein, ale ein QDandel im 
Berbältniffe dee Bauern 3U feiner Scholle. Aue römifebem, nicht 
fd)led)thin nur aue cbriftlicbem ©eift ftammen die Kapitularien, 
jene ©rlaffe, in denen deutfdjee Cied, deutfdjer Braud) und deut« 
fd)e 'Jejte oerfehmt wurden. IRühfeliger ^orfd)ung und günftigen 
3ufdllen oerdanfen wir ee, wenn wir aue der oorfarolingifcben 
3 eit heute noch einige Spuren der Kultheiligtümer feftftellen und 
deuten fönnen, fo nachhaltig hat er die „sacra", die QSeibeftätten 
der Altoordern oerniditet. 

QDelfchet £)aß und nicht deutfd)ee OS ollen war ee, der fdjließ« 
lieb die Auelefe der fadjfifdjcn ©delinge in Berden an der Aller 
hinfd)lad)tete. Clemenceau, der meinte, unfer feien 3U oiele, hatte 
fo handeln fönnen, nimmer ein deutfdjer Bolfeführer. 

Qlngewollt und doch unbarmhet3ig fällt die Sichtung der 
Bation ihr Brteil. Sie febweigt über ihn. Sroß der ungeheuren 
Satfraft und ©ewalt diefer Perfönlidjfeit. 

Senn dae Q^olandelied dee Pfaffen Konrad ift ja nur eine 
fcbwäcblicbe Übertragung dee fran3Öfifcben „Chanson de Roland“. 
Sort drüben, in QSelfd)land, blühte die Karleepif. 3 ebutaufende 
oon Strophen in Süßenden oon Bolfeepen find feinem Preie 
gewidmet. 

Rechte und linfe oon einem gallifdjen, fchnurrbärtigen Krieger 
flanfiert, fo fißt Karl hoch 3 U 'Koß auf dem Senfmal oor Botre« 
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Same in Paris. Sie $ran3ofen toiffen, roas fte Karl dem 'Jram 
Een fchuldig find. 

2Rag er, wie fein Viogtaph ©inhart oerfidjett, die altdeutfchen 
„Catmina", roahrfcheinlich Sichtungen, die das geroaltige ©rieben 
der VölEerroanderung geftaltet haben, gefammelt haben. An* 
gefidjts feines gefamten Verhaltens tat er es roohl eher, um fie 
unter Auffid)t und fidjerem Verfdjlufe 3U haben, als um fie 3u be* 
treuen. Sein Sohn Cudroig leiftete dafür gan3e Arbeit. ©r oer* 
nidjtete fie aus ©laubenseifer. ©s läfet fid) nicht umgehen, den 
Qlmbruch gebührend 3u Eenn3eid)nen, der damals mit der be* 
mußten Verfdjüttung, 3 erftörung und VetdunEelung der Vber* 
lieferung der Vo^eit einfefet. ©r bleibt für Jahrhunderte, ja 
für die gan3e fJolge3eit bis heute roirEfam, und oerurfacht, dafe 
die frühmittelalterliche, deutfdje Kultur fid) fächerförmig oon der 
römifd)--Eeltifchen ©ren33one, oom alten romhörigen Cimesgebiet 
ausbreitet. St. ©allen und fjulda roerden die Elöfterlidjen Vil* 
dungs3entralen. Sie Sprache des Vördens, das Viederdeutfche, 
noch einmal im fjetiand, und 3roar in altfäd)fifd)er JRundart 
aufElingend, oerftummt. Ser Süden hat das QDort. 

Safe das Vibelungenlted mit feinem rheinifd)=donauländifd)en 
Sdjauplafe oberdeutfd) abgefafet ift, oerfteht fid) oon felbft, aber 
auch das £jot)e Cied der nordifd)en Gfrauentreue, die Sichtung oon 
den feebefahrenen Vordleuten, ©udrun, ift hochdeutfd) nieder* 
gef<hrieben, oon den höfifchen ©pen: Parfifal, Sriftan, Sroein ufro. 
gar nicht 3u reden, die ja foroiefo, fo deutfd) auch der Vortrags* 
ton und der feelifdje ©ehalt oielfad) roirEt, doch auf fran3öfifd)e 
Vorbilder 3urücEgehen. 

Aber roo das germanifche Ved)tsgefühl durchbricht, im „Sachfen* 
fpiegel", da redet es in niederdeutfcher 3unge, desgleichen mo fid) 
die altgermanifche Sierersählung, roenn auch nicht ohne An* 
lehnung an den fran3öfif<hen Se*t, 3um ©pos ausformt, in der 
©efchidjte oon QJeinecEe fjudjs, „Van den Vofe Veinaerte". 

3n der fogenannten „romanifchen" VauEunft und in der „go* 
tifchen", ringt fich ein nordifches ©rundgefühl durch, aber der 
Humanismus des fed^ehnten Jahrhunderts bringt erneut eine 
VerftärEung der Elaffifdjen Studien. Catein, ©riedjifd) und He* 
bräifch betjerrfchen die Olnioerfitäten. „Melius malum latinum 



quam bonum teutonicum." Beffet fd)lcd)t Catetmfd) als gut 
Beutfd) — Vjcifet uielfad) der Ceitfprucb der Sdjulmelfter. 

QDieoiel altes Brauchtum nordifdjen ©elftes durch die Snqui» 
fftCon ausgerottet wurde, wie die nordtfebe Artung oot der fjrau 
als Hüterin alter QDeistümet durd) die fjejeenprojeffe in ihr ©egen» 
teil oertebrt wurde, ift in uollem Qlmfang gar nicht abjufdjä^en. 

Benn gerade die Sinfdjä^ung der Jrau ift und bleibt ein Prüf» 
ftein für die Kulturböbe eines Bottes. 

„Ja, fic glauben gar, es wobne den grauen etwas ^eiliges und 
Abnungsoolles inne; daber oerfebmäben fie ihren QJat nicht, fon* 
dern beber3igen ihren Befcbeid. £iaben wir es doch unter dem 
oerewigten Befpafian erlebt, dafe Beteda bei ihnen lange 3 eit 
wie ein höheres QDefen oerebrt wurde, aber fie haben einft auch 
der Aurinia und einigen anderen gehuldigt, dod) nicht in niedriger 
Schmeichelei oder als wenn fie diefe 3u ©öttinnen machten" 
(CÜbf. Bon QD. Capelle). 

QDas weife Karl der fjtanfe noch oon diefer fjrauenoetebrung, 
oon welker Ba3itue erfdjüttert berichtet? QDas fagt fie ihm? 
So wenig, dafe er an feinem £)ofe offen und ungefebeut einen gan» 
3en £)arem unterhalt. Bie Qtacbricbt des tömifdjen ©ewährs» 
mannes, dafe Qln3Ü<htige, — alfo eigentlich foldje, die gegen den 
3 ud)t» und Q^affegedanfen oerftofeen — im IRoore oerfenft werden, 
ftimmt 3U den Berichten über langobardifebe und gotifdje ©efe$e, 
die alle die würdige QJolle der fjrau betoorbeben. Bet ©aliläer 
Jefus felbft hot über die fjrau no<h gan3 anders gedacht als die 
QDüftenhciligen und Kircbenoäter, die in der überhifeten füdlän» 
difeben Phantafie naturfremder Affefe in ihr ein „©efäfe der Sünde" 
erblicften. Ja 3ur 2Rerooinger3eit erhebt fid) gar die fir«hli<h ß 
Streitfrage, ob die fjtau eine Seele habe. QDer ficb über QDert 
und Stellung der germanifeben 5 rau unterrichten will, derlefe die 
altisländifcben Sagas, die Bauerngefcbicbten, die das altnordifche 
Ceben oiel flarer wiedergeben als die ©dda felbft, und die, obwohl 
fie ein Jahrtaufend junger find als Ba3itus, doch eine ungebrochene 
Qlbetlieferung enthalten. Ba wird 3. B. die ©attin gefcbildert, 
die aus dem oon den ©egnern umlagerten brennenden fjof 
gegen 3 u f'4)erung freien ©eleites ab3iehen dürfte, die aber 
oor3ieht, mit ihrem 3 Kann 3ufammen 3U fterben. Ba herrfcht 
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jtarfe und naturgewacbfene ‘Keinbeit, die nichts weife oon dem 
gefd)led)tUd)en und fdjwülen Sündenbegriff, der fpäter mit der 
mittelalterlichen Theologie in den Worden einroanderte. 

Ta 3eigt fid) aud), dafe die ^rau neben dem (Batten eine roirt-- 
fdjaftlid) felbftändige Stellung roahrt, 3u der ihr die 'Brautgabe 
des Betlobten Derbelfen mufete. Bon einem Berfdjenfen oder 
Berfaufen der Braut ift dabei aud) nicht im geringsten die Kede. 
QDer dies behauptet, oerftöfet ebenfo gegen die oorhandenen 
Belege roie gegen die Achtung oor unferen Ahnfrauen, und falls 
er fomit die Hebung des weiblichen Anfehens der IRiffionstätigfeit 
3ufd)reiben wollte, täte er dem getmanifdjen (Btundwefen einen 
ebenfo fd)lecbten Tienft wie dem Chriftentum. 

Tie Freiheit und Achtung, welche die nordifcbe Trau genofe, 
wur3elte darin, dafe der 2 Rann in ihr den Kameraden und (Be* 
fährten in Triede und (Befahr erblicfte, nidjt das „QTeibchen", 
die feelenlofe Cuftfpenderin, 3U der das Bleib dem IRoslem wird, 
aber ebenfowenig das „IRannmeib", das es dem ZTtann in natur* 
widrigem QDettbewerb auf allen (Bebieten des Crwetbs gleid)tun 
möchte. Tie fd)lid)te und unbefangene Crfenntnis unferer Bor* 
fahren, dafe Blann und QTeib in naturgewollter gegenfeitiger 
0rgän3ung das oolle IRenfdjentum erft ausmachen, tut uns heute 
eher not als alle fpinttfierende Seelen3ergliederung, ferifee fie nun 
Pfycboanalgfe oder 3 ndiüidualpfycbologie. 

Tie 3 eit der Humanität, im (Btunde oon weltbürgerlichen und 
feinesmegs oon oölfifdjen ©edanfen erfüllt, das 3eitalter unferer 
Klaffifet, geht tcot) feiner gewaltigen Ceiftungen und feiner Aus* 
geftaltung der deutfcben Sprache 3u einem blanfen und biegfamen 
QDerC3eug, 3ut Ausformung der tiefften und feinften (Bedanfen ge* 
eignet, aud) noch achtlos an der Trüb3eit, erft recht an der Bo^eit 
der Ovation oorüber. 2 Ran oerweift auf das oermeintlid) wefentliche 
3 deal der Antife, die „ftille ©röfee und edle Ctnfalt", noch ohne 
eine Ahnung daoon 3U hüben, dafe es gerade die ftarfen Ströme 
nordifd)en Blutes find, die die ©riechen 3U ihren fulturellen, die 
'Körnet 3U ihren politifdjen Ceiftungen befähigten. Cs ift an3u* 
nehmen, dafe ©oethc, der BDeltweite, der dod) fo ftarf in feinem 
Bolfe Derwut3elt war, oon den Crfenntniffen der Bo^eit aufs 
heftigfte betroffen worden wäre, wenn er fie erlebt hätte. Seher* 
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Ijaft fpridjt ec 3uroeilen dunfle und fcbmere Worte über den 3 u= 
fammenbang mit der Qltgefdjicbte aue, fo in dem „0)ermächtni6": 

„Das Wahre mar fdjon längft gefunden, 

£>at edle ©eifterfcbaft oerbunden, 

Das alte Wahre faf} es an! 

Berdanf es, ©tdenfobn dem Weifen, 

Der ihr die Sonne 3u umgreifen, 

Qlnd dem ©efcbroifter mies die ‘Bahn. 

Sofort nun tuende dich nach innen, 

Das 3entrum findeft du da drinnen, 

Wotan fein ©dlet 3roeifeln mag. 

Wirft feine QRegel da uermiffen; 

Denn das felbftändige ©eroiffen 
3 ft Sonne deinem Sittentag". 

IRit Q?ed)t Idfet fjetmann Wirtb feine Formungen in diefe 
Derfe ausöingen, in denen et die propbetifdje Derüündigung 
jenes ur3eitlidjen und fittlid) begründeten Weltbildes erfennt, das 
er felbft in feinen großen Qlmriffen freigelegt bat. 

Das neun3ebnte Jahrhundert oollends ftebt unter dem 'Bann 
der oon der fran3Öfifdjen < 2Jeuolution uerfündeten JTtenfdjenrecbte, 
die allen das ©leidje oerbeifjt, ftatt j'edem das Seine. Diefer 
Wabnglaube, der über den Marxismus 3um 'Bolfdjemismus 
führen mufjte, ftebt natürlich ltn fdjroffften Widerfprucb 3u dem 
nordif«hen ©edanfen der QJaffenpflege, demgemäß unfere Alt= 
uotdern 3toifcben ©dien und Qlnedlen, 3mifdjcn £jod> und 3 Rinder= 
roertigen fdjieden. Crft Webfcbe erneuert die längftoergeffenen 
JRafeftabe der 2 Renfchenmertung in feiner ‘Botfchaft uom Qlber= 
menfchen. Aber feine 3 e itgenoffcn, trage, fatt und bürgerlich 
dahinlebend, 3tehen daraus feinerlei Folgerungen. 

Auch die neu erroachende Wiffenfdjaft uom Spaten, die W* 
gef«hi«hte, tut dies noch nicht, und nur ©uftaf Koffinna erfannte 
in der Q)orgef<hicbte eine Wiffenfcbaft uon bttoortagend natio* 
nalet ‘Bedeutung. 

©s märe gar nicht möglich, die Quellen bemühten QDolfstums 
roieder 3um FÜe&en 3U bringen, menn den oben gefenn3ei<hneten 
antigermanifchen, miffentlich und unmiffentlicb tätigen Kräften der 
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Serdunfelung nicht oon ‘Beginn an immer roieder Töiderfacber 
entgegengetreten roären. TDaltber non der Bogelroeide gebärt 
3u ibnen, der, obgleich ein guter Katbolif, der 3um Kreu33ug auf= 
fordert, fid) doch empört gegen die QJombörigPeit des deutfeben 
QDolPeo ausfpriebt, der dem QDorte „deutfdj“ feinen Sinn der 
oölPifcben 3 ufammengebörtgEeit aufprägt, und der das erfte Cied 
„Seutfd)land, 5 )eutfd)land über alles“ dichtet: 

„Von der elbe unz an den Rhin —", in dem er die JTtannes* 
3ud)t und fjrauenreinbeit als die deutfeben Tugenden preift. 3 m 
Sdjofee der Kirche find es die SlgftiEer Tauler, Sufo, JTleifter 
CcEart, die im ©egenfat3 3U den romanifeben Sdjolaftifern roie 
Thomas non flquino die Cinbeit: ©ott, IRenfcb, Ttatur oerfed)ten 
und fomit ein durchaus nordifd)es ©efübl Eosmifdjer QDerbundem 
beit befunden. 

Safe Cutber ein Rubrer auf dem QDege 3um beroufeten Seutfcb-- 
tum ift, in feiner Pird)lid)en Reform roie in feiner fpracblicben, 
ftebt aufeer 3«)eifei. 3 Ran oergeffe auch nicht, dafe „QJe*form“ 
nichts anderes bedeutet als QJücEfebr 3ur Tlrform. ©s ift auch 
Pein 3 ufall, dafe in der beroegten QDelt feiner 3 eitgenoffen fid) 
3um erftenmal der Trieb regt, fid) mit der Bergangenbeit des 
eigenen Solfstums 3U befaffen, fo in bemerfensroerter StärPe 
bei QDecPberlin, dem erften ©ermaniften. 

hinter den KlaffiPern roeiftijerderals ein febtnotroendiger ©egen* 
fpieler, roenn auch Peinesroegs ©egner Ceffings, auf die fdjöpferu 
fdjen Kräfte des QDolPes in feiner ©efamtbeit in Kunft und Sichtung, 
befonders im SolPslied bin, und KlopftocP fd)roärmt, roenn aud) 
ohne genügende Kenntnis in feinen ,,‘Bardieten“, den Sramen um 
Hermann den Cbcrusfer, oon germanifebem Heldentum. 

Sie QJomantifer fcbliefelicb, febt 3U Tlnred)t fo genannt — die 
beften unter ihnen müßten beffer „©ermantiEer" beifeen, — beben 
die längft oergeffenen Sdjäfee des deutfeben BolPsliedes, des 
deutfeben Hiärdjens und der deutfeben SolPsbüd)er, in denen 
allen uraltes geiftiges Crbgut lebendig geblieben ift. 

Sas alte QReid), das „Bömifcbe QJeid) deutf<ber Ovation“ oer- 
finft 3u ihrer 3 eit. 3 m 3roeiten Queich, beroorgegangen aus fteg= 
reid)em Kampf, roird das oon der romantifeben 'Bewegung und 
ihren gelehrten Jüngern aufgefcbloffene QSiffen um die altdeutfcbe 
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Dichtung und die altnordifdje Cdda oon Q^id)ard Qüagnec in 
feinen QÜufifdratnen in Ijeldifc^em Stil oeclebendigt. 

Das dritte Q^eid) aber, deffen Anbruch rote erleben, errichtet 
nach Jabr3el)nten des Verfalle und der Entartung den 'Tleubau 
der QTation auf den ©rundfeften feines QDefens und feiner Sen* 
düng. Qüir oerfteljen nunmehr, roarum die führenden JRänner 
des neuen Staates immer roieder auf die QDorgefd)id)te als auf 
ein Fundament diefes Neubaues hinroetfen. ©s fann gar nicht 
tief genug gelegt roerden, roenn es die hochragende, dauerhafte 
und ftol3e Qkhaufung der gegenroärtigen und fommenden ©e* 
fd)led)ter tragen foll. €s ift die gleiche ©rblinie, die uns mit 
QDergangenheit und 3 uCunft oerbindet. Qlachdem einmal die ©r* 
fenntnis geroonnen ift, dafe nur ein artreines Q)ol? der ©rhaltung 
roürdig und fähig ift, gilt es, diefe Art möglidjft ungetrübt 3u 
oerftehen und 3roar dort, roo ihr ©rundroefen noch unoerfälfehter 
3utage tritt als unter den Karolingern, das helfet alfo in der 
$rül)3eit und Q)or 3 eit ihres Dafeins. „©rfenne didt) felbft!" 
helfet die Forderung an die gefamte Ovation. ©rfenne dicb um 
deiner felbft und um der QDelt roillen. Denn immer no<h bift 
du, deutfcjjes QDolE, das QDolC der 3 Ttitte in jedem Sinn, Dtitgards 
QDolf, mit deffen fjeil oder Qlnheil der Aufftieg oder Qlntergang 
einer gan3en QDelt oerbunden ift, der des Abendlandes. 
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j 0 d)on der Xitel fagt es: ee 
Rändelt fich in dem oorliegen* 
den < 33 ud)c Kadners, des be* 
fanntenQterfechtersnordifcher 
Kultur und Interpreten £>er-- 
mann QDirths, nicht um eine 
Q)orgefd)id)te fdjlechthin, fom 
dern um eine Crfchliefjung 
der 'Dor^eit, deren befondere 
nationale ©egenroartsbedeu* 
tung aufgejeigt roird. Dies 
alles anhand eines oor3Üg= 
liehen und fctjr reichhaltigen, 
3um Xeil gan3 neuen X 3 ilder= 
materials. Aber trat} aller 
Xongefäfee, Steinbeile und 
< Bron3eroaffen: im D1ittel= 
punft des QDerEes fteht ni<±)t 
der ftoffltdje Kulturbefih der 
Qirahnen, fondern ihr feelifdjes 
©epräge und ihr finnbild-- 
lidjes Xenfen, die uns beide 
aus den Runden deutlich genug 
entgegentreten. 

'Befonders eindringlich roirCt 
der Qlerfaffer dort, roo die £c= 
gebniffe der Spatenforfchung 
hinüberleiten 3U dem heute 
noch lebendigen 'Brauchtum 
und der oolfläufigen CÜber* 
lieferung. ©in Buch, das aus 
den Bedürfniffen der 3 eit ge= 
boren ift und das beftimmt 
geeignet ift, das Seine 3ur 
feelifchen Q)olfserneuerung 
bei3utragen. — Alle, auf deren 
jugendlichen Schultern die 
Cöfung der Aufgaben des 
dritten Reiches laftet, roerden 
an diefem mit ficherer Sprach 2 
beherrf«hung gefdjriebenen 
'Buche 3ur inneren Schulung 
nidjt oorübergehen dürfen. 


3d) las eine CRune 

Ctn Q^uf an das junge 
0eutfd)land 

Q)on ©rnft p. Q^adufd), 
Kolberg. 1933. 80 Seiten. 

Steif geheftet 1.50 Q? 3 H 

0 ^.unen, einft lebendige Sinnbilder 
utroücbfigen QDolfetume, roae find 
fie uns beute ? Sebt oft leidet nur nod) 
Q^efte gedäcbtniomäfeigen Q 3 ud) s 
ftabenroiffeno. Q^adufd) ^eigt fie nun 
in Verbindung mit £)eimat und 
Jabreelauf, und da werden fie wie* 
der lebeneooll, fteljen not une auf, 
mahnen 3ur Pflicht, rufen 3U Vjeldi* 
febem £ebenegang, 3um Kampf um 
£id)t und Sonne, find 3U 

germanifd) s deutfd)er, nationalfo3ia* 
liftifdjer QDeltanfdjauung. 


Vie drei ^Reiche 


Q3on der KaiferProne 
3ura f)afen?reu3 

Bon X>r. QDilhelm^öper, 
Altona=BlanEenefe. 1934 . 145 
Seiten. Steif geheftet 2.50 QUTt 


^öiefee Q 3 ud) enthält auf Fnappem 
Vaum die gan3e 3m ei taufend) ädrige 
(Befd)id)te unfetee Volfee. 3 )ae 
QDerden und Vergeben und QfDieder* 
erfteben dee £>eutfd)en Veidjee und 
dieQlrfadjen, die da3U geführt buben, 
roerden b* er unter fjetauebebung 
großer £inien dargeftellt. Veutfdje 
(Sefd)id) tc / im Sinne dee <Jüb rerö 
gefeben, für jeden oerftändlid), ers 
fcbroinglicb und notwendig. 


